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pedition, den re e und denbekannten Ausgabeſtellen, für Auswärts von
allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbrief-

Die Expedition.
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Halle, den 26. Juli.
ueber die Reichstagswahl in Merſeburg- Querfurt
ird geſchrieben Nachdem die letzte Reichstagswahl, bei welcher

e Auherordentliche Betheiligung herrſchte, und ſpeziell die
Stichwahl. welche jedem der beiden Kandidaten die gleiche
Stimmzahl brachte, gezeigt hatte, daß ſich die Kartellparteien
und ihre Gegner (deutſchfreiſin zige und etwa 1002 ſozialdemo-
kratiſche Stimmen) in etwa gleicher Stärke gegenüberſtehen, ſo
konnte Niemand zweifeln, daß es diesmal. wo die National
überalen einen eigenen Kandidaten aufſtellten, der ſelbſtvertänd-
ch von rechts und links Stimmen auf ſich zu vereinigen ſuchte.
ohne Stichwahl nicht abgehen würde. Es darf daher nicht
Wunder nehmen. daß manche Wähler, nachdem ſie bereits zwei
mal in dieſem Jahre an den Wahltiſch getreten waren, diesmal
fern blieben, weil ſie glaubten, daß es auf ihre Stimme jetzt
nicht ankäme, daß die Wahl keinesfalls eine Entſcheidung bringen
werde, und daß es genug ſei, wenn ſie bei dem Entſcheidungs-
kampfe am Tage der Stichwahl nicht fehlen würden. Selbſt
verſtändlich war dieſe Jndolenz auf dem platten Land d. h. in
den konſerva iven Kreiſen ſtärker zu finden als in den Städten,
wo durch Wahlverſammlungen ſeitens der deutſchfreiſinnigen

artei der r wachgehalten wurde, und wo es bei dem nahen
uſammenwohnen den einzelnen Perſonen leichter wird, ihre
ekannten zur Wahlurne zu bringen, welche ſonſt durch ihre

Indolenz fern gehalten worden wären. Nur in dem Umſtand
daß viele konſervative Wähler die Wahl am 14 d. M. als nicht
entſcheidend anſahen und ſich in Folge deſſen der Stimme ent
hielten, iſt der Grund für den unerwarteten Ausfall dieſer
Wahl zu ſuchen, nicht aber in dem Zurückgehen der konſervativen
Strömung im Wahlkreis, und am wenigſten in dem angeblich
geſpannten Verhältniß zwiſchen Zuckerfabrikanten und Rüden-
hauern, von welchem freiſinnige Zeitungen zu verichten wiſſen.
Wem ver Kandide: Reubarth zu weit rechts ſtand. der konnte
jetzt ja dem nationalliberalen Kandidat n ſeine Stimme geben
oder zu der deutſchfreiſinnigen Partei übergehn. Allein letztere
hat keine Stimmen gewonnen, es ſind nur einige 1000 Stimmen
den Kandidaten der Kartellparteien verloren gegangen. Die
Rübenbauer endlich wiſſen ganz genau, daß ſie, als der Centner
Zucker 30 koſtete, 1,20 bis 1,25 für den Centner Kauf-
rüben erhielten, während jetzt, wo der Centner Zucker mit 21
notirt, ihnen nur 80 bis 90 45 gezahlt werden können. Sie
haben ein direktes Jnter ſſe daran, daß die Fabriken gute Ge
ſchäfte machen und viel Rüben verarbeiten, weil dann auch die
Rüben wieder im Preiſe ſteigen werden. Jndirekt hat die Auf
ſtellung eines nationalliberalen Kandidaten geſchadet, weil ſie
zu der Annahme verleitete, daß eine Stichwahl jedenfalls ſtatt
finden werde. Aber wenn man auch das Vorgehen der National-
liberalen von einer anderen Seite betrachtet, ſo wird man nicht
anders können, als zu demſelben Urtheil zu gelangen. Ein
ſolcher Schritt wäre nur zu rechtfertigen geweſen, wenn die
Pationalliberalen den Zweck verfolgten, ihre Partei durch die
Aufſtellung eines eigenen Kandidaten zuſammenzuhalten und
bei der Stichwahl geſchloſſen zu dem anderen Kandidaten der
Kartellpartei überzuführen, oder wenn ſie glauben konnten, mit
ihrem Kandidaten in die Stichwahl zu kommen. Kurz vor der
Wahl erſchien nun ein Aufruf in den Blättern in dem es hieß,
daß die Nationalliberalen im Wahlkreiſe ſich edenſo gegen rechts
wie gegen links wendeten und daß ſie getrennt marſchiren,
aber auch getrennt ſchlagen würden. Es wurde in dieſem Auf
ruf auf einen gegneriſchen Artikel Bezug genommen, welchen
Schreiber dieſes nicht geleſen hat, und es kann daher nicht be
urtheilt werden, ob die Polemik gegen die Konſ.rvativen oder
gegen die Deutſchfreiſinnigen gerichtet war. Allein Jedermann,
welcher die oben angeführten Sätze las, konnte darin doch nichts
weniger als eine Aufforderung, bei der Stichwahl mit den
Konſervativen zuſammenzugehen, erblicken, und vielleicht hat auch
Mancher, der nunmehr an ein Zuſammengehen nicht mehr
glaubte, die Flinte in das Korn geworfen und ſich von der
Wahl fern gehalten. Bei der Wahl am 14. d. M. hat nun der
nationalliberale Kandidat nur etwa 7 Proz. der Stimmenzahl
erhalten, welche bei der letzten Stichwihl überhaupt abgegeben
wurden. Es iſt doch kaum anzunehmen. daß die Führer der
nationalliberalen Partei im Walkreife eine ſolche Unkenntniß
der Parteiverhältniſſe im Kreiſe entwickelt und im Ernſt ge-
glaubt hiben, ihren Kandidaten zur engeren Wahl zu bringen,
vielmehr kann man ihnen nur die Abſicht zuſchreiben, ſich über
ihre Stärkeverhältniſſe durch die Aufſtellung eines Zählkandi-
daten Gewißheit zu verſchaffen. Den Lux s eines Zählkandi-
daten durfte man ſich aber in dieſem Wahlkreis am wenigſten
erlauben, das Vorgehen hat auch keineswegs den erwünſchten
Erfolg gehabt, denn es war wohl nicht beabſichtigt. die Welt
über die geringe Anzahl der Nationalliberalen in jenem Wahl
kreiſe aufzuklären und Jedermann, der den Verhältniſſen fern
ſtand, aber die Aufrufe und Ankündigungen der Verſammlungen,
m welchen der nationalliberale Kandidat prechen ſollte las,
und das Stimmergedniß nachher verglich, wird das alte Wort
eingefallen ſein „Vorne wird getrommelt und hinten ſind keine
Soldaten Man kann aus dem Verlauf der Wahl mancherlei
lernen, nämlich wie es nicht gemacht werden darf; hoffentlich
werden die Kartellparteien eine Lehre daraus ziehen und die
großen Ziele, welche ſie verfolgen, nicht über kleinlichem Partei
intereſſe aus den Augen laſſen.

Pplitiſche Mittheilungen.
Die preußiſchen Provinzialſteuerdirektoren haben in

Sachen der Steuervergütung für Branntwein zu
ne d ttchen Zwecken folgende Bekanntmachung er-
aſſen:
Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung vom 7. Juli d. J.

beſchloſſen, daß für die Zeit vom 1. Juli bis 30. September
d. J. für Branntwein, welcher aus dem Gebiet der Brannt-
weinſteuergemeinſchaft in das Gebiet eines nicht zu dieſer Ge
meinſchaft gehörenden Bundesſtaates ausgeführt und hier zu
gewerblichen Zwecken einſchließlich der Eſſigbereitung verwendet
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Halle, Mittwoch, 27. Juli 1887.
(Ausgegeben am Juli Abends.)

betreffenden Branntweinmengen dem Gewerbtreibenden zur
Aufrechterhaltung des regelmäßigen Umfangs ſeines Geſchäfts
betriebes nothwendig ſind, ſofern außerdem der Branntwein am
Beſtimmungsorte vorſchriftsmäßig denaturirt wird, ſofern end
lich über die vorbezeichneten Vorausſetzungen auf der Ausfuhr-
anmeldung eine ſteueramtliche Beſcheinigung ertheilt wird. Falls
eine Beſcheinigung letzterer Art auf den wieder eingehenden
Ausfuhranmeldungen ſich nicht vorfindet, behält es bei dem
bisherigen Satze der Steuervergütung ſein Bewenden.

Goldene Medaillen, welche die päpſtliche Ver
mittlung im Karolinenſtreit dacrſtellen, hat nach der
„Voce della Verita“ der Papſt auch dem Kaiſer Wilhelm,
der Königin von Spanien, dem Fürſten Bismarck und
dem ſpaniſchen Exminiſterpräſidenten Canova zugeſchickt.

Folgenden kräftigen Ausfall leſen wir in
der Wöchentl. „JllinoisStaatsztg.“ vom 23. Mai:

„Der Ertrag der deutſchen Reichs-Branntweinſteuer
(deren Annahme nach den neueſten Telegrammen geſichert er
ſcheint) wird insgeſammt auf 143 400 000 veranſchlagt, was
nach Abzug des Reinertrages der bisherigen Branuntweinſteuer
eine künftige Mehreinnahme von 96 400 000 ergeben würde.
Alſo weniger als 24 Millionen Dollars. Und über dieſe
Lumperei brüllt und heult der Allerwelts Neinſager und
Krakehler Eugen Richter wie beſeſſen! Er iſt wahrhaftig ein
verächtlicher Stänkerer. Wir in Amerika zahlen viermal ſo
viel Branntweinſteuer und mucken nicht dazul Und ſind doch
„freiſinnig' genug“.

Frankreich. Der Stern Déroulsèdes iſt wie
der ſeines Meiſters Boulanger im Sinken. Seine Reiſe
hat en Erfolg gehabt, es hat ſich im Gegentheil eine
weitere Anzahl von Ausſchüſſen, wie der des dritten Ar
rondiſſements von Paris, der von Rouen und andere,
wegen ſeiner Boulangerie und ſeiner Kundgebung gegen
Grévy von ihm losgeſagt. Deutſchland hat übrigens bei
der Boulangerie ein gutes Geſchäft gemacht: von
dort ſind nämlich 70 000 Bildniſſe des Generals nach
Paris geſandt worden, die hier mit 2, Fr. das Stück
verkauft worden ſind. Klingt dies nicht wie Hohn aufdie ganze nndenſſchfrohfriſche Thätigkeit des „großen

Organiſators“? Jn Paris hat ſich unter dem Namen
„Hermétiques, groupe néantiste“, eine neue Anar-
chiſtengruppe gebildet. Dieſelbe hielt in Menilmontant
ihre erſte Verſammlung ab und nahm folgende Tages-
ordnung an: „Unſer erſter Ruf iſt der: Es lebe die inter-
nationale Brüderlichkeit! Es lebe Krapotkin! Es lebe
Liebknecht und die deutſchen Sozialiſten. Ange-
ſichts der ernſten Ereigniſſe, die ſich vorbereiten, müſſen
die Anarchiſten ihre Anſtrengungen verdoppeln. Unſer
gemeinſchaftlicher Feind ſind die Regierungen, darum:
Nieder mit den Tyrannen! Nieder mit den Regierungen!
Es lebe die Anarchie!“ Dieſe Tagesordnung wird nach
Brüſſel, Berlin, Genf, Lauſanne, Moskau u. w. geſandt
werden.

Ruſßzland. Wie geht's im Zarenreich? Fürſt
Meſchtſcherski reproducirt in ſeinem „Tagebuch“ ein Ge-
ſpräch, das neulich ein neu eintreffender Gouverneur
ob nun wirklich oder nur angeblich, das iſt ganz einerlei,
da es doch immer ſehr charakteriſtiſch und bezeichnend
bleibt mit einem Jſprawnik (Landpolizeimeiſter) gehabt
hat: Nun, wie ſteht's denn bei Euch? Jn Bezug
worauf Iſt Alles ruhig im Lande? Gott ſei
Dank, Alles iſt ruhig und geht ſehr lala. Wird
eraubt? Es kommt vor. Giebt's viele Diebe?Kicht wenige. Stehen viele Steuerzahlungen aus

Gehörig viele. Nun, und die Gutsbeſitzer Laſſen
etwas die Naſe hängen. Warum? Nun eben aus
den angeführten Gründen. Warum werden keine Maß-
regeln dagegen ergriffen? Oh, das geſchieht ſchon, Ew.
Excellenz; aber das Unglück iſt das, daß heutzutage auf
einen Polizeibeamten ſo ein circa 500 Taugenichtſe im
Jahr kommen und früher nur höchſtens ein halbes Hundert.
Aber was fangen Sie da denn an? Nun, man drückt
ſich eben irgendwie durch. Wer raubt und ſtiehlt denn

Wie's gerade kommt. Doch wohl nicht Alle
Nicht Alle rauben und ſtehlen; beraubt und be-
ſtohlen werden aber Alle!

Nach in London eingelangten Briefen aus Petersburg
wurde ein am 11. Juli erfolg er Mordverſuch gegen die
Großfürſtin Eliſabeth, Gemahlin des Großfürſten Kon-
ſtantin Konſtantinowitſch, von einer Bande griechiſch-
katholiſcher Fanatiker verübt. Die Großfürſtin iſt Tochier
des Herzogs von Sachſen- Altenburg und hat ſich in
ihrem Eheträktat ausbedungen, an ihrem lutheriſchen Be
kenntniß feſthalten zu dürfen. Sie wohnt mit dem Groß-
fürſten zu Pawlowsk im Schloſſe ihres Schwiegervaters, des
Großfürſten Konſtantin, Oheims des Zaxen. Die Großfürſtin
hat auf alle Zumuthungen eines Glaubenswechſels mit ent
eder Ablehnung geäntwortet. Auf dieſen Umſtand wird

er ſenſationelle Vorgarg zurückgeführt. Jn einem Briefe der
Liverpooler Daily Poſt heißt es über denſelben Gegenſtand
„Die Details des Attentatsverſuches werden geheim gehalten,
aber es iſt bekannt, daß die Uebelthäter zur rechten Zeit ver
haftet und dingfeſt gemacht werden konnten.“ Ein Privatbrief
beſagt, eine Bande von Fanatikern drang in den Palaſt unter
Verwünſchungen auf fremde Ketzer. Einer rief der Großfürſtin
zu: „Wir haben ſchon eine Proſelyteamacherin in Marie
Paulowna und Du biſt die Andere!“ Die Großfürſtin Marie
Paulowna iſt die Gemahlin des Großfürſten Wladimtr,
Bruders des Zaren, und Tochter des Großherzogs von
Mecklenburg. Jn ruſſiſch-ortzodoxen Kreiſen wurde ihr
allerdings vorgeworfen, daß ſie dazu neige, für das lutheriſche
Bekenntniß Proſeiyten zu werben. Auf das Leben der Groß-
fürſtin Eliſabeth ſollen ſchon wiederholt Anſchläge gemacht
worden ſein.

Heer und Marine.
s Deutſchland. 500000 Stück Seitengewehre für die

türkiſche Armee haben mehrere Gewehrfabriken in Suhl an-
zufertigen. Ein höherer türkiſcher Offizier iſt daſelbſt ſeit einiger
Zeit anweſend.

Landesbehörden den Nachweis als erbracht erachten, daß die

179. Jahrgang..

Nach der „Metzer Ztg.
Artillerie-Garniſon erhalten.

Die Auflöſung der Provinzialinvalidenkom-
pagnie ſoll nach der Kreuzztg. erſt am 1. Januar 1888 ins
e ehe Braunſchw, TagebtWie das Braunſchw. Tagebl. aus ſicherer Quelle hört,hat der Kaiſer den Kommandeur des Braunſchweigiſchen Ja

Regiments Nr. 17, Oberſtlieutenant von Groote, zum
Oberſt ernannt. ts Frankreich. Nach einer Notiz des pariſer „Gaulois“
werden im Lager von Chalons Schießübungen nach Luft-
ballons veranſtaltet, da man in Erfahrung gebracht haben
will, daß Deutſchland 60 Ballons zu Beobachtungszwecken habe
anfertigen laſſen. Wie aus der franzöſiſchen Darſtellung her
vorzugehen ſcheint. benutzt man zu dieſen Uebungen Shrapnels
mit Zeitzündern. ßS England. Die engliſche Preſſe beſpricht mit einem
Gefühl des Stolzes die Flottenrevue. Die „Times“
ſchreibt: „Keine andere Flotte kann ſich mit der unſrigen meſſen.
Vor dem Geſchwader, über welches die Königin heute in Spit-
head Revue abhält, verſchwinden alle anderen. Es wird ein
r daſtehendes Schauſpiel ſein, dem jüngſten, wie dem älteſten
Offizier gleich neu. Alle verſchiedenen Arten Schiffe, alle
Größen, alle Modelle, Breitſeiten- und Thurmſchiffe, armirte
Kreuzer, ganz und theilweiſe gepanzerte Schiffe, Kanonen und
Torpedoboote alle werden vertreten ſein. Die engliſche
Nation kann bei dieſem Anblick mit Recht ein Gefühl des
Stolzes ergreifen. Diejenigen, welche heute die gepanzerten
Mauern, die gewaltigen Feſtungen, denen keine Kanonen
Schrecken einflößen und die ſchnell die maſſiveſten Verthei
digungswerke in Trümmer legen könnten beſchauen, werden die
r mer heimtragen, daß viel erreicht, daß unſere wahre
nationale Wehrkraft nicht vernachläſſigt, daß die rechte Hand
Englands nicht gelähmt worden iſt. Bei der Revue war
nur das deutſche Schulſchiff „Nixe“ zugegen, deſſen Be
fehlshaber, Kapitän von Arnim, der Königin nach der Revue
an Bord der königlichen Yacht neben den engliſchen Admiralen
und Kapitänen vorgeſtellt wurde.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Ueber die Deutſch-Oſt-Afrikaniſche Geſellſchaft

machte deren General-Sekretär, Herr Dr. T. Fabri jr., dem
Berliner Korreſpondenten des „N. Y. Herald“ einige inter-
eſſante Mittheilungen, deren intereſſanteſte Punkte die
„Eur. Corr.“ in Folgendem wiedergiebt: Die deutſche oſtafrika
niſche Geſellſchaft hatte zur Zeit ihrer Organiſation ein ſubſkri
birtes Kapital von 3,700,000 Mk., wovon die Hälfte ſchon ein
gezahlt und bei Berliner Banken deponirt iſt. Es wurden zu
nächſt Antheilſcheine T Mk. ausgegeben und es kamen auf
dieſe Weiſe 1,250,000 Mk. zuſammen; gegenwärtig aber werden

wird die Stadt Saarburg

nur Sngen von wenigſtens 10,000 Mk. angenommen, da
die Subſkriptionen großer Beträge ſich hinreichend ſchnell meh
ren, um in 6 Wochen das ganze Kapital von 5 Millionen Mk.
r zu bringen. Unter den Zeichnern ſteht obenan der

eutſche Kaiſer mit 500,000 Mk., Bankier Karl von der
Heydt mit 400,000 Mk., die Großherzogin von Sachſen-Weimar
hat 50,000 Mk., der Fürſt Pleß und Fürſt SaynWittgenſtein je
50,000 Mk. gezeichnet, Krupp ebenſoviel. der Kölner KabelJn-
duſtrielle Guilleaume 20,000 Mk. Viele angeſehene Firmen
ſtehen auf der Liſte. Jm Direktorium wahrt der Königl. Lega
tionsrath Dr. Kaiſer die Einhaltung der Pflichten der Geſell
ſchaft gegen das Reich. Dividenden ſtehen erſt nach 62-7 Jah-
ren in Ausſicht, obwohl ſchon in dieſem Jahre eine Einnahme
von 50,000 Mk. aus Zöllen für Tranſit-Güter erwartet wird,
wovon nur 5 Prozent an den Sultan von Sanſibar abzugeben
ſind Das Gebiet, über welches die Geſellſchaft faſt ſouveräne
Macht übt, umfaßt mehr als 20,000 deutſche Quadratmeilen.
Nur zwei Häfen Dares Salam und Pangani vermitteln bis jetzt
den Zugang zu Deutſch-Oſtafrika; dieſe aber ſind Endpunkte
großer Karawanenſtraßen und dienen auch dem einträglichen
Verkehr der Kolonie mit Sanſibar, wobei zwei Dampfer der
Geſellſchaft thätig ſind Elf Stationen ſind mit 25 Deutſchen
und 400 Eingeborenen beſetzt. Weitere 25 deutſche Offiziere,
Mechaniker u. ſ. w. gingen neuerdings mit Dr. Peters ab. Jede
Station wird von einem beurlaubten deutſchen Offizier befeh
ligt. „Wir ſind übrigens“, ſagte Dr. Fabri, ſehr davon abge
kommen, kriegeriſche Mittel des Vordringens anzuwenden, die
friedlichen ſind erfolgreicher.“ Die gemachten Koloniſations-
Auslagen betragen ſchon 950,000 Mk. Der n a
Ausfuhrhandel des Territoriums beläuft ſich auf 40 Mill. Mk.
Werth, woran Elfenbein allein mit 8 Millionen betheiligt iſt.
Dieſer Handel wird ſicher noch ausgedehnter werden. Als Ge
neralgouverneur hofft die Geſellſchaft den Dr. Schweinfurt zu
gewinnen, wenn Dr. Peters zurückgekehrt ſein wird. Eine große,
10 Millionen Mark koſtende Aufgabe ſtellt ſich die Geſellſchaft
mit der Erbauung einer Eiſenbahn von der Küſte zum Tan-
ganyika-See. Die Oſtafrikaniſche Plantagengeſellſchaft wird vor
zugsweiſe die Baumwollkultur betreiben. Jm Ganzen hat die
deutſche Koloniſation in Oſtafrika einen ſtreng deutſchnationalen

Charakter. J.Der Afrikareiſende Premier- Lieutenant Guldenfeldt
iſt von den kanariſchen Jnſeln zurückgekehrt.

Kirche und Miſſiou.
Der „Evangeliſche Bund hat, wie katholiſche

Blätter verrathen, ein neues Rundſchreiben erlaſſen. Es
lautet: „Vertraulich: Jn Nr. 5 der Flugſchriften des Ev. Bun
des: „Ein Streifzug durch die ultramontane Preſſe finden Sie
S. 2—1 ein wenigſtens annähernd vollſtändiges Verzeichniß der
deutſchen katholiſchen periodiſchen Preſſe. Es iſt durchaus noth
wendig, daß wir von allen dieſen Blättern fortgehende Kennt-
niß nehmen und daß alle Thatſachen von Wichtigkeit, welche
dieſelben enthalten, an eine Eentralſtelle fortlaufend berichtet
werden. Da wir dieſe umfaſſende Arbeit nicht einem einzelnen
Manne übertragen können, ſo bleibt nur üdrig, ſie unter uns
zu theilen. Aber dieſe The lung kann nicht dem Zufall über
laſſen bleiben, ſondern muß ſyſtematiſch geſchehen an der Cen-
tralſtelle muß man wiſſen, an wen man ſich bez. jedes einzelnen
katholiſchen Preß-Organs zu wenden hat. Jm Auftrage des
Preß-Komitees erlaube ich mir daher an Sie folgende Bitte
zu richten: 1. mir gefälligſt (ſpäteſtens bis Ende Auguſt) mit
zutheilen, ob Sie ſelbſt von den in der angezogenen Fiugſchrift
genannten katholiſchen Blättern eins oder einige zu halten ge-
neigt ſind, bezw. welche 2. ſich gefälligſt zu erklären, ob Sie
aus dem Kreiſe Jhrer Bekanuten nicht noch weitere Männer
gewinnen wollen, die ſich gleichzeitig zum regelmäßigen Halten
und Leſen je eines oder einiger der qu. Blätter zu verpflichten
bereit ſind. Auch die Namen dieſer Männer und Blätter wären
mir bis ſpäteſtens Ende Auguſt freundlichſt mitzutheilen. Nach
den eingegangenen Antworten wird ſich erſt überſehen laſſen,
wie viel von den langen Liſten beſetzt iſt, wie viel Lücken blei
ben und wie viele Blätter doppelt in's Auge gefaßt wordenſind. Die Regulirung wird dann durch das Prehe Kemitee er
folgen müſſen, welches zugleich über die Art und Weiſe d
organiſirten Arbeit den ſämmtlichen Herren, die
tatholiſchen PreßLektüre betheiligen, gen



zugehen zu laſſen gedenkt. Eventuell wären denjenigen Herren,
welchen das Abonnement ein zu großes pekuniäres Opfer auf-
legt, Entſchädigungen aus Bundeskaſſen zu gewähren. Um
vertraulichſte Behandlung dieſer Angelegenheit wird beſonders
r Rothenſchirmbach bei Eisleben, 12. Juli 1887. D.

arneck.

Halle, den 26. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet)
Die armen Söhne unſerer alma mater haben der

ſchweren Prüfungen gar viele zu überſtehen, aber die aller
ſchwerſte von allen rückt ihnen jetzt an den Leib. Es bereitet
ſich nämlich gegen den von unſeren Dichtern hochgeprieſenenermaniſchen VDarſt ein ſchwerer Schlag vor. Der Herr

ultusminiſter hat, wie wir bereits in der 1. Ausgabe meldeten,
durch die Rektoren ſämmtlicher Univerſitäten den Vorſtänden
der ſtudentiſchen Corporationen eröffnen laſſen, daß die An-
ſetzung eines täglichen offiziellen Frühſchoppens von
eßt ab verboten ſei. Einer der älteſten und ehrwürdigſtenHräuche, ſo ſchreibt die „B. B. Z.“, der wie kaum ein anderer

das „Bleibende im ewigen Wechſel war“ und in dem Zeitalterder Reformen und Umwälzungen feſt wie ein Fels mitten in
den CollectivUntergängen mittelalterlicher Sitten beſtehen blieb,
iſt durch den obenerwähnten Erlaß in ſeiner Exiſtenz bedroht.

b er dem ehernen Willen des Herrn v. Goßler unbedingt
unterwerfen wird, das iſt freilich eine andere Frage. Wirfürchten, es wird bald heißen den offiziellen Frühſchoppen ſind
wir los, der nicht offizielle Frühſchoppen iſt geblieben. Herr
Dr. Windthorſt, der ein ausgeſprochener Freund aller guten Ge
tränke in nächtlicher Stunde, allein ein unverſöhnlticher Gegner
der Frühſchoppen iſt, wird ſich über die ſtaatliche Maßregelung
des Vormittagsdurſtes unzweifelhaft außerordentlich freuen
und es mit tiefer Befriedigung hören, wenn ihm ein um die
Mittagsſtunde verlechzender Studioſus düſter und vorwurfs-
voll zurufen ſollte: Du haſt's erreicht, Ludovice! Am tiefſten
dürften durch die neue Verordnung wohl die Wirthe niederge-
beugt werden, die Jnhaber der Frühſtücks Keller und Stehbier
Reſtaurants, und es iſt vorauszuſehen, daß der arme Herr
Cultusminiſter aus dieſen Kreiſen täglich ganze Wagenladungen
von Petitionen erhalten wird. So ſehr nun der offizielle Früh
ſchoppen durch ſeine lange Vergangenheit, die bis in das graue
Alterthum hinaufreicht verehrungswürdig erſcheint, ſo kann
man doch ſeiner Abſchaffung, vom Standpunkte des modernen
Menſchen aus betrachtet, die Billigung nicht verſagen. Durch
ihn wird denn doch die Fähigkeit, gegohrene flüſſige Getränke
in ſich W n allzuſehr gebrochen. Wer Morgens ſchon
über den Durſt trinkt, der ſpielt den weiteren Reſt des Tages
hindurch als Zecher eine höchſt untergeordnete Rolle und muß
die herrlichſten Stunden geſelligen Beiſammenſeins um Wein-
und Bierfäſſer die Abendſtunden ſchmählich ungenutzt vor
übergehen laſſen. Der Frühſchoppen war bisher das größte

inderniß einer normalen und gediegenen Entwicklung des
echerthums. Er lähmte die begabteſten Schüler gleich im An

ange ihrer Laufbahn, indem er ihre Magen ruinirte und ſie
auf dieſe Weiſe zwang, noch im ſchönſten Mannesaltec, manch
mal ſogar früher, zu den SeltersSyphons und Waſſerflaſchen
zu greifen. Es war an der Zeit, daß en ſolch einen allge
meinen Uebelſtand Abhilfe geſchafft wurde. Andere, nebenſäch-
lichere Schatcenſeiten des Frühſchoppens ſind bekannt: wie V
nachläſſigung der Studien, Beeinträchtigung des Ficktggeiſger,
Erſchütterung der Geſundheit in der heikelſten Zeit vor Vol-
lendung der körperlichen Reife u. ſ. w. Wir wollen hoffen, daß
durch die miniſterielle Anordnung nicht nur der offizielle, ſon
dern der Frühſchoppen überhaupt den Todesſtoß erhält, der
das Kind einer Epoche war, wo man ein ausgebildetes Nacht-
leben noch nicht kannte und wo man ihn geſchäftsmäßig, wie
die Entrichtung eines maskirten Zehents an die Brauer, er
ledigte. Möge ein würdiger Nachfolger Victor von Scheffels
dem offizi llen Frühſchoppen bald feierlich das Sterbelied ſingen.
Neues Leben wird aus ſeinem Ruin erblühen. Auf eine Ge-
neration, die ihr Daſein, das vielverheißend in Wein und Bier
begonnen hatte, in Brunnenwaſſer und mineraliſchem Waſſer
beendete, werden Geſchlechter folgen, die im Stande ſein werden,
dem Cultus des Gambrinus und Bacchus zeitlebens treu zu
bleiben und dabei die Badeärzte Hungers ſterben zu laſſen.

Der ſoeben im Druck erſchienene ſtädt. Etat pro
1887/88 balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 727 605, Il
Unter den Ausgaben erſcheinen u. a. 212650 für die Schulen
und 63 950 für Bauten.

Die Einnahmen ſetzen ſich zuſammen aus folgenden
Poſten: Vom Grundeigenthum 174371.89 20205, 98
gegen den vorjährigen Etat); Uebecſchüſſe und BetriebsErträg-
niſſe der Kämmerei und der ſtädtiſchen Jnſtitute 422 578,38

46508,45 Berechtigungen 27 055.60 251.02
Fingehende Kapitalien 45 000 45000 -4); BZinſen von

Activis 151 917,10 34 32584 Zuſchüſſe zur Amorti
ſation der Stadtſchulden 30 95423 1188244 Cen
tral Verwaltung 52 416 3630 zu Zwecken baulicher
Aufwendungen 39737,53 7470.4); Reinigung der Straßen
und Kanäle 1432 .4& 2581 Unterhaltung der ſtädtiſchen
Anlagen 1200 Hebungen aus Staatskaſſen und Fonds
15 000 25000 Communal- Abgaben 1065 37053 470 .4); Jnsgemein 1267,27 519,05 in Summah e WDie Ausgaben ſetzen ſich zuſammen aus folgenden Poſten
Grundeigenthum 18423. 12.4& 6709.13 Gemeinde Anſtalten

4100 -4); Verzinſung und Tilgung der ſtädtiſchen Schulden
und Laſten 408209,87 79696. 54 .4); anzulegende Kapi-
talien 45000 18977,60. Central Verwaltung 417 887.89

25239.04 .4); Kirchen und Schulweſen 214561,59
3592 Armenweſen 156500 1050631 Feuer-löſchweſen 14300 690 für ſanitätspolizeiliche Zwecke

5315 für bauliche Zwecke 232320 97634 .4); für Rei
nigung der Straßen und Kanäle 57392 17354 Unter-
haltung der ſtädtiſchen Anlagen 19805 1315 Straßen
beleuchtung 130848,10 10047 06 Waſſer verſorgung
der Stadt 101098,25 1584,88 Staais Provinzial
und Kreislaſten 52340,20 408,60 zur Förderung von
Kunſt und Wiſſenſchaft und zu ſonſtigen gemeinnützigen Zwecken
87 683.95 55622,95 Jnsgemein 36615,12 12036,71
Mark); in Summa 2028300 78900 .4).

Der Etat des Stadtgymnaſiums balancirt in Einnahme
und Ausgabe mit 96 131 derjenige der ſtädtiſchen Real-
ſchule mit 28524 derjenige der ſtädtiſchen höheren Töchter
ſchule mit 45296 derjenige der Elementarſchulen
mit 332 550 derjenige der katholiſchen Elementarſchule
mit 10320 derjenige der Fortbildungsſchule mit 4409
derjenige der Armenverwaltung mit 242800 derjenige
der Hospitalverwaltung mit 94400 derjenige des
Siechenhaus- Fonds mit 18385 derjenige der Gottes-
acker- Verwaltung mit 11 186,50 derjenige der Quar-
tieramts- und Servisverwaltung mit 51 178,10 der
jenige der Waſſerwerksverwaltung mit 291 35479 der
jenige der Gasanſtaltskaſſe mit 803 425 derjenige des
ſtädtiſchen Leihamts mit 31 997 derjenige der Arbeits-
anſt altskaſſe mit 31 964

Jn einer am Montag Abend im Cafés David abgehal-
tenen Hauptverſammlung des Halleſchen Schützenbundes
wurden mehrere Herren durch Ballotage aufgenommen und
mehrere Neuanmeldungen proklamirt. Aus einem von dem
Hauptmann des Bundes gegebenen kurzen Bericht über das
Frankfurter Bundesſchießen erſehen wir, daß vom Halliſchen
Schüßtzenbund circa 30 Mitglieder daran theilgenommen, von
denen einige Herren außer den ſchon gemeldeten Ehrenbechern
und Feſtmünzen ſich Preiſe auf den Feſtſcheiben erſchoſſen,
welche erſt ſpäter hier eintreffen würden. Jedoch ſei ein erſter
Preis von der Feſtſcheibe Frankfurt bereits in den Händen des
glücklichen Siegers, Herrn Direktor Meyer. Dieſer Preis ſei
der ſchönſt geſchoſſene vom ganzen Feſt; er ſei auf Feſtfeldſcheibe
mit 2 Mal 20, alſo 40 Ringen erſchoſſen. Es habe daher Halle
unter den circa 500 Stäoten, welche durch Schützen vertreten
waren, die Ehre, die beſtgeſchoſſene Preisnummer auf
weiſen zu können. Dem Sieger wurde ein begeiſtertes Hoch
ausgebracht. Eine Berathung über das im Auguſt abzuhaltende
diesjährige Königsſchießen ergiebt den Beſchluß, daß auch
diesmal Einladungen an auswärtige und hieſige Schützengilden
ergehen und das Feſt ähnlich wie im verfloſſenen J
werden ſoll. Danach beginnt Sonntag, den 21.
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mittag 11 Uhr, das Preisſchießen, welches Montag fortgeſetzt
wird. Montag von 5 Uhce geben die Mitglieder je einen
Schuß auf die Königsſcheibe ab. Bekanntlich kann die Königs
würde nur n erlangen, der den beſten Schuß auf dieſe
Scheibe feigen abgegeben. Montag früh 7 Uhr ver-
ſammeln ſich die Mitglieder im Cafs David zur Ausfahrt nach
den Schießſtänden im Paradeanzug. Der bisherige König
nimmt auf dem Feſtplatze die Abſchiedsparade ab; hierauf findet
allgemeines Frühſtück ſtatt. Von früh bis Abend wird konzer
tirt. Der Beginn der Königstafel iſt auf Mittwoch Abend
8 Uhr angeſetzt An dieſelbe wird ſich der Ball anſchließen, bei
welcher Gelegenheit die in dieſem Jahre erſchoſſenen Ehrenpreiſe
ausgeſtellt ſein werden. darunter der in Frankfurt a. M. er
ſchoſſene 1. Preis, welchen, wie wir erfahren, Herr Kommer-
zienrath Binding in Frankfurt a. M. als Feſtgabe gewidmet
hat Zum Schluß theilt der Hauptmann mit, daß nach dem
Königsſchießen mit den Vorbereitungsarbeiten für das im näch
ſten Jahre hier ſtattfindende Bundesſchießeu begonnen
werden ſolle.

Der GewerbeVerein zu Lauſigk wird auf eine Ein
ladung des hieſigen GewerbeVereins hin am kommenden Mon
tag die kliniſchen Bauten die Francke'ſchen Stiftungen c. be
ſichtigen und nach dem Mittagseſſen im Hotel zum ſchwarzen
Adler eine Partie nach dem Saalthal unternehmen und die
Cröllwitzer ActienPapierfabrik beſichtigen.

T. Der Vorſtand des hieſigen Haus und Grundbe-
ſitzer-Vereins hat dem Magiſtrat jetzt ein neues Projekt in
Betreff der Abfuhr von Kehricht und Müll unterbreitet und da
bei einen Vertrag der Stadt Erfurt mit einem Unternehmer
als Grundlage benutzt. Der Kehricht und Müll wird in Erfurt
in Behälter gefüllt, welche zur Nachtzeit vor das betreffende
Grundſtück geſtellt und von den Wagen des Unternehmers ab-
geholt werden. Selbſtredend kann nur eine allſeitige Betheili-
gung der Hausbeſitzer das Unternehmen fördern. Der Ver
ein der Gaſtwirthe wählte den bisherigen Vorſtand ohne
Ausnahme wieder. Einer von den Weimarer Collegen er
gangenen Einladung gemeinſam ein Sommervergnügen abzu
halten, ſoll entſprochen werden,

Wie in den früheren Jahren hat auch dieſes Mal
wieder das von der hieſigen Regimentskapelle bei Gelegen
heit des zum Beſten des Penſionsfonds deutſcher Militär
kapellen in der „Saalſchloßbrauerei“ zu Giebichenſtein
veranſtalteten Concerts zur Aufführung gelangte Tonſtück
Deutſchlands Erinnerungen an die Kriegsjahre 1870/71“ großen
Beifall gefunden. Herr Kapellmeiſter Wiegert wird ſich den
Dank vieler Beſucher ſeiner Concerte dadurch erwerben, daß er
in dem am Mittwoch Abend, zu gebenden Concerte dieſes
Saro'ſche Schlachtenpotpourri mit Abbrennung eines großartigen
Feuerwerkes nochmals vorführt.

0, In der Herrenſtraße wurde geſtern Abend 9 Uhr ein
kleines Kind von einem Bierwagen angefahren; zum Glück ſind
die Verletzungen nicht bedeutend. Die Mutter des Kindes ſtand
auf dem Trottoir im eifrigen Geſpräch en und achtete in
Folge deſſen vicht auf ihr Kind das auf dem Fahrdamm ging
und ſo überfahren wurde.

e Am Sonntag in aller Frühe machte der Uhrmacher
Friedrich Genthe in Döllnitz in ſeinem Hauſe auf dem
Boden ſeinem Leben mittels Erhängens ein Ende.

Jm inſgiuß an unſere kürzliche Notiz theilen wir
noch mit daß ſich der in Giebichenſtein von einem Hunde ge
biſſene Tiſchlermeiſter B. von hier e eingetretener Ver
ſchlimmerung der Wunde hat in die Klinik aufnehmeu laſſen
müſſen. B. hat die Verletzung dadurch erlitten, daß er
einem Zughunde, welcher B.'s Hündchen todt biß, entgegentrat.

Das ſchon ſo oft gerügte Abſpringen von Fahrzeugen wäh
rend der Fahrt wird trotz der ſo oft eingetretenen Verunglück-
ungen immer wieder dem ſichern Abſteigen vorgezogen. So
mußte man auch eine Arbeiterin aus Rottelsdorf der Klinik zu
führen, welche bei genanntem Manöver vom Rade erfaßt wurde,
was einen erkbeblichen Unterſchenkelbruch zur Folge 8

Beträchtliche Kopfverletzungen trug der Geſchirrführer
Brand aus Giebichenſtein geſtern dadurch davon, daß er auf
der Wilhelmshöhe beim Aufladen von Eis vom Wagen ſtürzte.

Die Gegend von Oberglaucha, Schützen- und Hirten
S war von r Nachmittag bis gegen 9 Uhr Abends der

Schauplatz, auf welchem ſich eine höchſt unerquickliche Fami
lienſcene abſpielte. Die von ihrem Manne getrennt lebende
Frau Glaſermeiſter Wolf war Nachmittags zu demſelben gekommen. um ſich ihr bei dieſem befindliches Kind zu holen und

es ihrer Pflege und Wartung zu unterſtellen. Bei dieſer Ge
legenheit geriethen die Eheleute in einen Wortwechſel und gingen
ſchließlich zu Thätlichkeiten über, was die Anſammlung einer
zahlloſen Zuſchauermenge verurſachte, welche ſich nicht mit dem
paſſiven Zuſchauen begnügte, ſondern und beſonders thaten
ſich die Glauchaiſchen Frauen mit jhren Kindern auf dem Arme
hervor durch lautes Schreien ihre Theilnahme für die eine
oder andre Partei bekundete. Erſt nach 9 Uhr gelang es, durch
eine Anzahl Polizeibeamte, die Menge zu zerſtreuen.

Aus aller Welt.
Ueber die Sparſamkeit der Hohenzollern könnte man

ein ganzes Capitel ſchreiben, denn in der That iſt dieſer Zug
faſt allen Mitgliedern des Herrſcherhauſes eigenthümlich geweſen.
Wenn der Staat groß und ſtark geworden iſt, ſo mag der Grund
für dieſes Wachsthum nicht zum Geringſten in jener Eigenſchaft
ſeiner Fürſten und Könige beſtanden haben, welche den Bür
gern mit gutem Beiſpiel vorangingen und ſie zum Sparen an
leiteten. Auch jetzt, ſchreibt man der „Magdeb. Ztg.“, wo An
ſprüche und Bedürfniſſe allerorten gewachſen ſind, iſt Einfach
heit und Sparſamkeit der Grundzug der geſammten kaiſerlichen
Familie. Allen voran ſteht der Kaiſer. Noch jetzt in ſeinem
hohen Alter unter ieht ſich der Monarch, wie jeder gute Haus
vater, von Zeit zu Zeit der Reviſion der Rechnungen und
Quittungen. Ueber den Stand der Schatulle läßt er ſich faſt
wöchentlich Bericht erſtatten und jede Ausgabe wird nach dem
Inhalt derſelben bemeſſen. Jede Neuanſchaffung unterliegt erſt
ſeiner Billigung, und mag es ſich auch nur um geringe Summen
handeln. Den Vortrag in dieſen Dingen haben der Hofmarſchall
und der Geheimrath Bork. Lächelnd pflegt der Kaiſer ſtets zur
Genauigkeit zu ermahnen. „Wir dürfen nicht verſchwenderiſch
ſein, denn ſonſt kommen wir nicht aus“ ſind Worte, welche
der frühere Oberhofmarſchall Graf Pückler oft zu hören bekam.
Gewödnlich ſtaunt der Beſucher des kaiſerlichen Palais und des
Babelsberger Schloſſes über die Fülle von Kunſtwerken, welche
dort aufg häuft ſind. Nun, nicht der fünfte Theil iſt aus kaiſer
lichen Mitteln gekauft worden das Meiſte ſind Geſchenke von
fürſtlichen Perſonen und patriotiſch geſinnten Landeskindern.
So findet man um den kaiſerlichen Sommerſitz, auf den Teraſ
ſen gruppirt, eine Unmenge von koſtbaren Majolika-Seſſeln,
Vaſen und Poſtament n in Kobalt-blau, in bunten Relief-
emsillen und in den bekannten delffer Weiß-blau eine wirk-
lich verſchwenderiſche Fülle! Und alle dieſe Gegenſtände ſind
als Zeichen der Liebe und Verehrung dem Herrſcherpaare dar
gebracht woroen. Ebenſo verhält es ſich mit den Bronzen und
den meiſten übrigen Koſtbarkeiten, die das Schloß zieren.
Selbſtverſtändlich iſt der Kaiſer gezwungen, als Vertreter des
Landes Kunſt und Jnduſtrie zu fördern, indem er durch An
käufe zu frohem Weiterſtreben in den einſchläglichen Leiſtungen
ermuthigt. Aber immer werden en bemeſſene Grenzen inne
gehalten, ſodaß keine Colliſion zwiſchen Einnahmen und Aus-
gaben ſtattfindet. Auf den jährlſch ſtattfindenden akademiſchen
Kunſtausſtellungen werden aus den Mitteln der kaiſerlichen
Schatulle an Kunſtwerken im Durſchſchnitt für zehn- bis funf-
zehntauſend Mark an ekauft. Zu dieſer Summe kommen all
jährlich vielleicht no h zwanzig- bis dreiß gtauſend Mark für
Beſtellungen in Gemälden und Sculpturen, die zur Ausſchmück-
ung der Schlöſſer und beſonders des großen Königsſchloſſes an
der Spree verausgabt werden. Für ſich perſönlich iſt der Kaiſer
Wilhelm die Anſpruchsloſigkeit ſelbſt. Jahre vergehen, ehe eine
neue Uniform angeſchafft wird. Schon ſeit langer, langer Zeit
iſt das nicht mehr geſcheten. Den gradezu hiſtoriſch gewordenen
graugrünen Mantel trägt der dohe Herr ſchon ſeit dem Feld-
zuge von 1870--71. Wo es ſich aber um Werke der Mildthät g
keit handelt, hat der Kaiſer eine offene Hand. Die Wiltwen
und Waiſen von ehemaligen Angehörigen der Armee können
das in erſter Linie bezeugen. Selten daß ein Bittgeſuch aus
dem Civilcabinet ohne Bewilltgung des Erbetenen zurückkommt.

Jahre gefeiert Dieſe edle Charaktereigenſchaft theilt auch der Kronprinz.
Wir könnten Fälle mitthellen, wo trotz der großen Ausgaben,

die an den Letzteren herangetreten waren, nichts dt wehen Folge geleiſtet wurde, weil der bohe
ärte, dahälteriſcher Sinn geben dem kronprinzlichen Haus hat
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lches in den Strom binein gern

hat nicht einmal einen Anſtrich erhalten. Manche t
Pillenbeſitzer am Wannſee oder am Griebnitſſee beſitzt ein
fortables Badehäuschen. Einfacdheit iſt auch der Grund

Noch in dieſem Winter konnte man bemer
daß die Umhänge, welche die zukünftige deutſche Kaiſerin tru
dieſelben waren, welche ſie im vergangenen Jahre zur Wirte
zeit benutzt hatte. Das ſchließt nicht aus, daß ſie dei Gelen
beiten der Repräſentation mit all' jenem Glanze auftritt R
chen ihre hohe und bevorzugte Stellung gebietet. Wie die
tern handelt auch Prinz Wilhelm. Sein gering bemeſſe
Etat hindert ihn überhaupt an größeren Ausgaben. Bei
muß. wie es beſonders in Potsdam allbekannt iſt, Alles
überlegt werden, der ganze Hofhalt dieſes Hohenzollernſpri
iſt denn auch ein überaus beſcheidener. Und grade aus die
Grunde mögen die Potsdamer den Prinzen ſo gut leiden
giebt ſich ganz natürlich und einfach wie jeder Offizier der e
niſon. Der Prinz verſchmäht, es ſogar nicht, bei ſeinem Friſen
vorzufahren und ſich dort raſiren und friſiren zu laſſen. Gut
artige Feſtlichkeiten finden in dem ſchönen Marmorpalais
Heiligen See nie ſtatt. Jdylliſche und wohlthuende R
herrſcht hier wie in einer Privatvilla. Zwanglos und ungen
durchwandert der Prinz die Parkanlagen und die Straße

n n wer ihn e ahnt n daß dieſeeinfache zier der einſtmalige Träger der Kronewen R Dahdgeſgigte de Tromheterg g e
T Die Fundge e des Trompeters Angermin Potsdam erzählt wurde, verläuft in nichts. Nach der

Nachr.“ waren in dem geheimen Fach des Glückstiſches gar ke
Werthpapiere, ſondern es wurde nur eine Quittung über
der Reichsbank deponirte Werthpapiere gefu, den. Die Reich
bank ſoll längſt dieſe Werthpapiere wieder abgegeben haben
daß die Quittung keine Bedeutung mehr hat.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Ardruck unf rer Origina Korreſpondeuzn iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Nordhauſen, 25 Juli. Der Haxrzer Geſchichts un
Alterthums-Verein hält nach 17 Jahren diesmal wirde
von heute bis Mittwoch ſeine (20.) Hauptrerſammlung in unſere
alten, an Alterthümern ſo ſehr reichen Stadt ab. Heute Aben
wurden die von außerhalb erſchienenen Herren Delegirten
möchten 60 bis 80 ſein, die Präſenzliſte wird erſt morgen Nach
mittag feſt geſtellt) anweſend ſein. Wir nennen darunter Archi
rath Dr. JacobiWernigerode, herzoglich braunſchweigſche
Oberbibliothekar Pr. von Steine mann -Wolfenhbüttel, vor
Schmidt-Phiſeldeck- Braunſchweig Bahndirector Schneider
Blankenburg. Auch aus Halle ſind viele Herren hier. Da
hieſige Vorſitzende des Feſtausſchuſſes Profeſſor Dr. Krenilin
begrüßte in intereſſanter Rede die Verſammlung, Dr. v. Heine
mann dankte mit Hoch auf Localcomitee und Stadt Nord
hauſen.

(Verſchiedenes.) Dn. Eera Reuß) 25. Juli.
bisherige Oberlehrer an der hieſigen Handelsſchäle m
Handelsakademie, Herr Friedrich Claußen, ein geboren
Holſteiner, iſt von dem Fürſtlichen Miniſterium zum Direkt
der erwähnten Anſtalt an Stelle des unlängſt verſtorben
Dr. Kippenberg ernannt und definitiv beſtätigt worden, 3
gleich iſt der genannten Anſtalt vom Reichsamt des Jnnern
e worden, auch ferner Zeugniſſe über die wiſſenſchaftliche

efähigung für den einjährig-freiwilligen Militär Dienſt aus
zuſtellen. Eine in der Altenburger Straße wohnende Frau
bei welcher ſich bereits Spuren von Geiſtesgeſtörtheit zeigten
pahm, heute Vormittag on ihrer Wohnung durch Erhänget

a

F. Ein in Magdeburg wohnender Beamter, deſſen
Verheirathung erſt vor nicht langer Zeit mit der Tochter
eines Einwohners von Görzig ſtattgefunden hatte, wurde
in voriger Woche von Cöthen aus mittelſt Depeſche be
nachrichtigt, daß der Schwiegervater plötzlich geſtorben
ſei und er ſchnell nach Görzig kommen möge. Wer aber
beſchreibt den Schreck, als der Schwi'gerſohn mit ſeine
Gattin nachts ſpät au das elterliche Haus ankommt und
Einlaß begehrt, und anſtatt vom Schwager und Bruder,
vom todt geglaubten Herrn Schwiegervater, welcher ſich
noch der beſten Geſundheit erfreut, geöffnet wird. Solche
„Späße“ verdienten ſtreng beſtraft zu werden.

Nicht wenig Aufſehen erregt in Ronneburg die
bei Gelegenheit des Wochenmarktes durch die Gendarmeri,
erfolgte Verhaftung eines Gutsbeſitzers aus de
nächſten Nachbarſchaft wegen eines Pferdehandels, vo
welchem folgendes erzählt wird. Als ſich der Gutsbeſitze!
vor einigen Tagen in einer nahegelegenen ſächſiſchen Fe
brikſtadt befand, entſpann ſich zwiſchen ihm und ein paar
Händlern in einem dortigen Gaſthofe beim Glaſe Bier
ein Tauſchhandel um eines ſeiner Pferde, wobei die durch
das Schachern und Feilſchen wund und durſtig gewordenen
Kehlen tüchtig angefeuchtet wurden. Ob dem Gutsbeſitzer
nun der Handel hernach wieder leid geworden oder ob
nach ſeiner Anſicht ein Abſchluß nicht ſtattgefunden, muß
die gerichtliche Unterſuchung lehren. Genug, als er nach

auſe fahren wollte, hatte er anſtatt eines ſeiner Pferde
ein fremdes Pferd vor ſeinem Wagen. Auf ſeine Er
kundigungen bei dem Hausknechte, theilte ihm dieſer mit
daß die Handelsleute den Umtauſch bewirkt und ſein
Pferd in einem anderen Gaſthof untergebracht hätten.
Kurz entſchloſſen holte ſich der Gutsbeſitzer ſein Pferd
wieder und ließ das fremde zurück. Daraufhin iſt von
den Händlern gegen ihn die Anklage des Diebſtahls er
e worden, auf Grund deren ſeine Verhaftung er
olgt iſt.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Dr. Mackenzies Honorar. Wir haben ſchon

mitgetheilt, daß der „Hofbericht“ ſelber meldete, Macken,ie
habe für ſeine beiden Reiſen von London nach Berlin
allein 54 000 liquidirt. Der H. K. bemerkt dazu:

„Wenn man die geringe Entfernung von London nach Ber
lin und den kurzen Aufenthalt des Pr. Mackenzie berückſichtigt,
ſo erſcheint dieſe Forderung nach engliſchen wie nach deutſchen
Begriffen wahrhaft exorbitant. Die Veröffentlichung dieſer
Angelegenheit in dem ſog. Hofjournal läßt den Schluß zu, daß
das Verfahren des engliſchen Arztes in den zunächſt
davon betroffenen Kreiſen unangenehm berührt
habe.

Die K. V. ſchreibt: „Das Honorar iſt in jener
Summe keineswegs einbegriffen, vielmehr dem Ermeſſen
der höchiten Herrſchaften überlaſſen. Man muß geſtehen:
die Gedanken ſtehen dem ſtolzen Briten nicht niedrig; er
ſieht ſich ſeine Patienten genau an und läßt ſich nach
Rang und Würden ſelbſt ſeine Dampfer- und Eiſenbahn-
fahrt bezahlen. ohne noch im Geringſten zu wiſſen, ob
ſeine Heilmethode von Erfolg begleitet ſein wird, denn
die Rechnung ſtammt nicht von heute und geſtern. Die
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ſto weni ſämmtlichen Kurkoſten bezahlt der Kaiſer, der f folgenden feierlichen Eröffnung der Ausſtellung durch J jeJ. er lgend ier lich Jhre Maje-e der nur als König von Preußen eine Civilliſte und dazu r 6 i von Sachſen, folgende Punkte: Bergwerts-Btegee Wo an 400 jener kleinen
shalt hat noch eine nicht gerade große beſitzt. Da das tbnigliche Echegen Ken n s e litthauiſchen Pferde paſſirten heute Morgen den Süden und
räge J aus der Hohenzollern bei weitem weniger Privatver Krumentgi und Voral Concert Montag großes n. tdie reizen mögen beſitzt, als beiſpielsweiſe die Wittelsbacher und der Ausſtellung nachmittags S Uhr, wobei Geſangs Produktion und Labngegend veſſhihmt g r der Rhein
am Züt die Habsburger, ſo muß von der Civilliſte im Weſent- d h aus Leipzig. Zwickau, lang in der Tiefe der Bergwerke zum n r
e den lichen außer der großen, aber keineswegs übertriebenen tönigl Großen h a t r Kohlen 2c. perwendet. tief unten in den Bergwerken ſind für t
n Wie kaſſerlichen Hofhaltung, auch diejenige ſämmtlicher Prinzen ſSaſtliche Dampſſchiff Fahrt nas. der Vaſtei. In i a r d na Kinde des königlichen Hauſes beſtritten werden. Auf die einzelne SommerReſidenz) Parade Auffahrt der Feſt Dampfer Feuer zu Werben Nach eher et u per erde ſaaiie r
a 2 ü Perſon entfällt daher zur ſtandesgemäßen Hofhaltung, die r r e königl. Hoftheater ſchwere Arbeit untauglich und werden dann zu mehlaubüce
icher ſim ugleich im Intereſſe zahlreicher Gewerbetreibender und tag (21. Auguſt wie alltägteh e h derte V W We vüligen Preiſen verranſt

zt ein cor Kaufleute liegt, nicht allzuviel, zumal die reichlich be ſtellungsplaße. t r Tnd meſſenen Wittwen und WaiſenPenſionen königlicher Be Für die Ausſteller auf der Fachgewerbe Ausſtellung der Zucker-Jnduſtrie.
bemer amten, der niedrigſten wie der höhern, große Anſprüche Perrückenmacher und Friſeure zu Berlin, wie für die Die Handelskammer von Liverpool faßte mit J

iſerin t ie Civilliſte ſtell B ift Wettbewerber bei dem großen Preisfriſiren fand am Donnerſtag großer Majorität eine Reſolution, in welcher ſie das Zucker
r Winter an die Eivilliſte ſtellen. egreiflicherweiſe muß daher Abend die feierliche Preisverkündigung im Ausſtellungs- Pr ämienſhſtem des Auslandes für einen Angriff auf die5 Gelege auch das Hofmarſchallamt rechnen, da es nicht aus einem ſaale ſtatt. Polizei Hauptmann Montanus von der Gewerbe britiſche Jnduſtrie und den britiſchen Handel erklärt und der
tritt de unergründlichen Born ſchöpfen kann. Der Fall, um den vpolizei war dabei als Vertreter der Regierung anweſend. Zu Regierung dankt, daß ſie die Mächte zu einer europäiſcher Con
ba es ſich hier handelt, iſt nur einer von den vielen, die r re e h rvorragendſten Leiſtungen s r einladen will. Zugleich wird das
S h an dieſe de dege zzentreten. Man ſagt Heer der galſerg i ter ehe n r de eben Jihre t lenen die
les wo ſich eben: der mächtige deutſche Kaiſer kann alles bezahlen. Heyden (erſt drei Monate bei J. Golinski Berlin in der nahmen, bezüglich der und Raffinerie von Zucker
a n d ide feſte Vor Dr. anlangt, ſo verdankt gipra m e r mit Keqrtatrurg an n wie Sache in ärworten v ſo bald als möglich dien t mit eingeknüpfter Kaiſerkrone. Den J. Stagtspreis (10 chritte zu thun, um die Wirkungen der ausländiſchen
leiden derſelbe ſeine Berufung lediglich dem Willen der Kron r Frael e n s er Friſen und einen Lockenſcheitel für junge Damen (Oache folie). Bron- G. C. Kühlewein 9

an Gro Vereine und Verſammlungen. zene Medaillen erhielten u. a. Guſtav Altendorf bei Hof- Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikatev ais Die Tagesordnung für die vom 29. d bis zum 1. k. M. ſriſeur Dreslerx-Exfurt, Max Scholz bei Hoffriſeur Hafke Erfurt, 23. Juli. Die iehtwöchentliche Wiſterung war ſo
nd R im Hanſaſaale des Rathhauſes zu Köln ſtattfindende General Breslau, Otto Lüdicke bei Berger- Braunſchweig und Paul wohl für den begonnenen Raps Schnitt als auch für das Reifen
e S Verſammlung des Verbandes der deutſchen Thier- Willitz bei Förſter Leipzig. W. Mayver-Nürnberg Hof derübrigen Feldfrüchte bis geſtern äußerſt vortheilhaſt; vergangenedaß t ſchutz- Vereine iſt nunmehr endgültig feſtgeſetzt. Nachdem friſeur G. Fontaine-Gera. Silberne Medaille: Rich. Nacht Gewitter, heute leichter Niederſchlag; unter dicſen Einſiuß 4

des et am 29. d. eine Delegirten Verſammlung abgehalten worden Müller bei Bruno Schultze Leipzig. Von den Fabri und bei mäßiger Frage bat der Hundel ſeine bisherie tt 9des den ſt, ſoll am darauffolgenden Tage über nachſtehende Anträge kanten-Ausſtellern wurden prämiirt mit der goldenen Stimmung beibehbalten. ne matte
m verhandelt werden. 1. An das Reichskanzler-Amt die Bitte zu Medaille u. a. Schlimpert und Co. Leipzig. Der diesjährige Oel- und Saatmarkt wird Montag, d 4r richten, es wolle Obſorge treffen. daß im gayzen Deutſchen Nürnberg. 22. Juli. Zu der 18. allgemeinen 8. Auguſt, hier in Vogels-Garten abgehalten r ag, den
5 a i Reiche das Einfangen, Neſtausnehmen und Zerſtören der Eier t der Deutſchen Anthropologiſchem Ge Weizen 180--190, Roggen 132 140. Gerſte 128-155 9v We el von (näher benannten) Vögeln ſtrengſtens verboten werde, ſo ellſchaft, welche vom 8. bis 12. Auguſt hier abgehalten wird, Hafer 114--120, Raps Dotter 215-—225, Sein 220 240 9
ie R daß auch ſchon der Verſuch um Einfangen und das Ausbieten ſind bis jetzt von auswärtigen Mitgliedern folgende wiſſenſchaft per 1000 Kilo Mohn, blau Erbſen, gelb und grün

e habe jener Vögel zum Verkaufe beſtraft werden könne. Referent: liche Vorträge angemeldet worden: I. Profeſſor Dr. Aurel 12—15. do. Victoria 1680-—-18. Linſen 20— Vohnen weiß
n, Hr. Gutsbeſitzer Beck (Nürnberg). Hierzu Vortrag des Hrn. von Török-Budapeſt: Drei Vorträge: a) Demonſtration eines 15-18, Viehbohnen 12--13, Wicken 12--13 Gerſtenmehl weißRechtsanwalts Mauſen (Dortmund) über ie Frage, ob der 8 jungen Gorillaſchädels mit Bemerkungen über die Schädel- 14--14,50, Gerſtenfuttermehl 11-—12, Gerſtenſchrot 960 1000

259 des Strafgeſetzbuches betr. Hehlerei auch anzuwenden iſt metamorphoſe während des Wachsthums. Ueber (zwei) Aino Graupenfutter 6--7, Erbſenſchrot 10,20— 10,50 per 100 Kilo.
gebung auf den Erwerb von geſetzwidrig gefangenen Singvögeln. 2. Schädel von der Jnſel Jeſſo und von der Jnſel Sachalin. r
t Der Verband wolle dahin wirken, daß die Lerchen allgemein Bericht über die Entſtehung und die erſten fünf Jahre der inals nicht jagdbare Thiere gelten, oder daß ihnen wenigſtens Budapeſt errichteten anthropologiſchen Lehrkanzel und des damit Juduſtrie, Handel und Finanzen.
ichts un eine längere Schonzeit zu Theil wird, als ſie bisheran hatten. verbundenen anthropologiſchen Muſeums. 2. Profeſſor Pr. Wir ſind in der Lage, mittheilen zu können, daß in einer
mal wicdel 5 grtroge We Vorſchriften über die deeeng ver el r ſern über das Naſendreieck und die a Mühlenbauten und Elevatoren, welche vor eini

e Größe de ogelkafige, namentli äfi zie. ger Zeit von der rumäni i ielLeute dhg Beſchirrung und Beſrannung der Pferde unſer cnktgurt Vraunſchweigs en lichen Witbeherder 95
legirten e der Scheuklappen, Aufſatzzugel, Kummete. Referent: Huch. Jagd, Sport, Spiel. namentlich Armſtrong, geſchlagen hat und als Siegerin hervor 3
orgen Na Am 31. d. M. kommen folgende Punkte zur Berathung 1. Vom Frankfurter Schachcongreß Das Blind- gegangey iſt. Der Maſchinenfabrik und Mühlen-Bauanſtalt 9
nter Archi Verwendung gedeckter Transvortwagen bei Viehtransporten im lingsſpiel des Aſſeſſors Fritz-z Darmſtadt übte eine außer S. Luther daſelbſt ſind ſeitens der rumäniſchen Regierun 4

c Winter. 2. Wie kann den Qualen wirkſam geſteuert werden, gewöhnliche Anziehungskraft Auf die Zuſchauer aus und feſ elte Lieferungs Aufträge zu Theil geworden, welche einen Wert 3
uüttel denen die von weither zugetriebenen Schafheerden zur Winter- dieſelben bis zum Schluß. Die Fr. Zig. ſchreibt darüber von etwa fünf Millionen Francs repräſentiren. Die von der
chneider zeit ausgeſetzt ſind? 3. Verhandlungen des deutſchen Reichs Jnmitten des Saales an Jufeiſentörhig ufgeſteüter Tafel ſaßen Henannten Firma zu liefernden Mühlen und Elevatoren ſollen

er. lages über die Eingabe des Verbandes betreffend Betäubung die zehn Muthigen, weiche es wagten, ihren Scachrubm. gegen den Stäbten Galatz und Braila errichtet werden 4
der Schlachtthiere. 4. Antrag des Pariſer Vereins den für die drohende Gefahr einer verlorenen Slindlinge-Partie in die Ueber den deutſchen Handel nach Californien

v. Heine Deutſchland in Ausſicht genommenen internationalen Thiexſchutz Schanze zu ſchlagen. Der Raum innerhalb der Tiſche war ab wird in einem eben bekannt gewordenen Conſularberichte aus
tadt Nord Congreß ſpäteſtens im Jahre 1888 abzuhalten. Die Tages geſperrt für die Herren, welche die Züge anſagien und ſo die San Francisco für die Jahre 1885 und 1886 unter anderem

ordnung des letzten diesmaligen Vexrſammlungstages weiſt Verbindung zwiſchen den Parteien Lerſtellten, während Meiſter bemerkt, das die hauptſächlichſten Ausfuhrartikel Deutſchlands
es D folgende Punkte auf. 1. Antrag des Vereins Hamburg betr. Fritz eirige Schritte davon, der ganzen Geſellſchaft den Rücken ach dort Mineralwaſſer. Flaſchen Glas Droguen, Bücher
ſchule un „Hundeſperre und Anäſtheſirung der Hunde“. 2. Was iſt zu fehrend, allein an einem Tiſche ſaß vor ſich nur den klaſſiſchen Wein und Champagner, irdene und wohlfeile Porzellanwaaren,
n geboren ihun, um zu verhüten, daß die Roßſchlächter die ihnen zum Krug Seiterswaſſer. Heiter und ſiegesbewußt erhlickten wir Muſikinſtrumente und Saiten, Papier, Farben, Seidenfabrikate.
im Direkt Tödten übergebenen, altersſchwachen oder unbeilbaren Pferde ihn bei Beginn des Spieles, und wahrlich, er bat in unglaub Wollen und Baumwollenwaaren, Spielwaaren und gußerdem
erſtorbene zu weitern Arbeitsleiſtungen wieder verkaufen 3 Erwirkung ſicher Leiſtung alles Das erfüllt, was wir von ihm TwWartet eine anſehnliche Menge alter, für die californiſchen Walzwerkerden, 3 eines Verbotes des Fangens, der Tödtung und des Haltens des haben. Auf ein ſolches Refulta darf der junge Meiſter o Hportir n Segen ſind. Die Fabrikation in den Ver 4
des Jnnern Jaels. 4. Iſt die Errichtung von Trinkbrunnen in Städten ſein. Von zehn Partien ſieben gewonnen, zwei Re s Lirigten Staaten hat dermaßen zugenommen, daß ungeachtet des
enſchaftliche ein Bedürfniß; wenn ja, wie iſt auf eine allgemeine Einführung und nur eine verloren (letztere gegen Herrn Haurand Frank Schutz olles die bisherigen hohen Preiſe der amerikaniſchen
Dienſt aus hinzuwirken 2 5. Erwirkung eines Verbotes von Schauſtellung fur Zahlreiche intereſſante Momente brachten Abwechſelung Fabrikote nicht mehr beſtehen können. Beiſpielsweiſe bat die
tende Fran dreſſirter Thiere, ſoweit dieſelben ſich nicht innerhalb des Rahmens e in ven ſonſt ſo ruhig verlaufenden Vorgang. So rief es ne große Einfuhr deutſcher Pianos obne Frage die öſtlichen
heit zeigten der natürlichen Fähigkeiten der betreffenden Thiere bew gen. wahrhafte Aufregung hervor als Herr Friß bezüglich der Fabriken dieſer Branche zu erheblichen Preisherabſetzungen ver
h Erhanget Der 10. deutſche Weinbau Congreß wird aller Stellung einer Partie mit dem Anſagenden ine tie ne Controe a. Zur ter rkeggre amerikaniſchen Fabriken.

Wahrſcheinlichkeit nach in den Tagen vom 9. bis 12. September verſe hatte. Auf Erſuchen des Letz'eren recapitulirte er ämmt- welche vor einigen Jahren mit 709 und 800 Dollars im einzel-
ter, deſſen ſtattfinden; als Ort des Congreſſes iſt Freiburgi. B. beſtimmt, liche bisher in dieſer Partie gemachten Züge und Gegenzüge, nen verkauft würden, ſind inzwiſchen auf ungefähr 500 Dollars
er Tochter Dort fand auch einer erſten der intereſſanten deutſchen Weinbau circa 34 an der Zahl, in ihrer richtigen Reihenſolge zum Be herabgegangen, während die deutſchen Jnſtrumente immer noch
tt d Congreſſe ſtatt. Das Programm iſt noch nicht genau feſtgeſtellt. weis, wie gewiß er ſeiner Sache iſt und daß er ſämmtliche, ſeine bedeutend billiger, auf etwa 350 Dollars zu z kommen. 9
itte, wurde doch können wir ſoviel beſtimmt mittheilen, daß die eigentlichen und ſeiner Gegner Züge gan, genau im Kepfe habe. Und alle Im allgemeinen wurde behauptet daß die amerikaniſchen Inſtru
epeſche be Congreßſitzungen am 10 und II. September ſtattfinden werden. dieſe vielbewunderten Slannen erregenden Thaſachen ſpielten ente dem cal forniſchen Klima mehr als die deutſchen Wider

geſtorben Die in der Frühjahrsſitzung der ſtändigen Deputation ſich mit einer Eleganz und Leichtigkeit ab. daß Jeder den Ein ſtand leiſten. Dieſem Mangel iſt jedoch weiterhin ſeitens der
Wer aber des Kongreſſes deutſcher Voltswirthe, eingeſehte Son rig gewinnen mißte hier legt nicht eine durch Mühe n deutſchen Fabrikanten durch ſorgfällige Verarbeitung des geeigit ſei derkommiſſion hat, wie ſchon gemeldet beſchloſſen. von der Fleiß in Folge jahrelanger Uebung gezeitigte Kunſt vor ſonrern neten Maſerials in hohen Grade abgeholfen worden. Zied-

2 ſeine Einberufung des Kongreſſes für dieſes Jahr abzuſehen. es handelt ſich hier um einen mit größter Vorſtellungsgabe und und Streichinſtrumente werden och faſt ausſchließlich aus
ommt und ſonſt noch kaum dageweſener Gedächtnißkraft begnadeten Menſchen. Dxoga r r n r Deutſchland nachd Bruder, Biüder und Sommerfriſchen. Das erſte Reſultat erfolgte etwas nach 7 Uhr Abends und war ar ne e r Aehnliche Preisminderungen, wie
elcher ſich (Eisleben, 24. Juli. Das Seebad Franckenbad bei eine Remis-Partie. Es währte noch weit über eine Stunde, n rwähm S ürften wohl auch bei anderen. ameri
d. Solche Oberröblingen am ſalz. See erfreut ſich in dieſem Jahre bie Herr Friß in die Feſtungen ſeiner Gegner genügend Breſche S der grae „Concurrenz gegenüber er

eines zahlreichen Beſuches. Von den nächſtgelegenen Bahn- gel gt hatte, welche dieſelben zur Uebergabe zwingen mußte. r ſeh W aß 8 drealitor zig und ſolide hergeſtellten
ſtationen, namentlich von Eisleben aus, wird von dem Publicum on 82 Uhr an ergaben ſie ſich in raſcher Folge. „Auf- cto v r ſt ealiforniſche Markt in naber Zeit ver

eburg die von der billigen Fahrt während der Badezeit ſleißiger Gebrauch gegeben ertönte es hier, „aufgegeben“ dort es begann eine o 7 Die Ge al lung der Alti hrifk Cendarmerie gemacht. Von hier aus koſtet eine Fahrkarte, 10 Hin- und Stunde aufgeregten Treibens, welchem ſich Nemand entziehen z ger ſcht 8 er exche n ſt a nrit Cam
aus de Rückfahrten. 3..4. Jn dieſem Jahre iſt auch das Bad von dem konnte, bis das oben gemeldete Reſultat erreicht war. f vurg Die ſachſiſchen Letien eſeliſcha c e. d di

del neuen Vorſtande verſchönert und erweitert worden. Nach dieſer Die Schachfiguren, mit welchen bei dem Frank 2 2 hen Aktie g aften und dieidels, vo Seite din iſt alſo Oberröbli r h t. an ſächſiſchen Börſen kurshabenden auswärtigenhutsbeſige e d n m S r r furter Schachkongreß geſpielt wird, ſind ganz eigener Art. Jnduſtriewerthe“ betitelt ſich ein Werk, welches von dem

e z (oOrdern in t 5 h Sach d roſſiſchen Fa wurde im Jahre 1884 nach den Jntentſonen des Geh. We dine Der Erfinder, Herr Schmitthenner aus Darmſtadt, nennt Bevollmächtigten der Sächſiſchen Bank geſellſchaft. Richard
d ei Raths Veneke erbaut und am J. Juni 1886 eröffnet. Die An- ſie durchweg „Columbus Eier“; die Figuren ſind nach Vörner, bearbeitet und im Verlag von Barth u. Schirrmeiſter

ein paar lage beſteht aus 8 Hau en Part Perl ad 8 her rin vhet r de Männ a u Dresden erſchienen iſt. Bei der großen Ausdehnung welche
Glaſe Vier ge beſteht aus 8 Hauptgebäuden, ſogen. Pavillons und 6 Nben demſelben Princip gearbeitet, wie die „Männchen ſteh Zas Aktienweſen in den letzten Jahrzehnten auch in Sachſeni die durch r hehnnehe denn gtet er Trnern auf“. Jn dem eiförmig gerundeten, unten mit grüner genommen hat, kann man von vi ſem Werke mit Recht ſagen,
jewordenen Penſionat 20 jungen Leuten (in Sumwna 200) tet geilig Auf Filzplatte verſehenen Fuße befindet ſich ein BleiEinguß, S r large dere er entſpricht. Jn gerhutsbeſitzer nahme gewähren. Jm Jabre 1886 wurden 31 Kinder vnent- deſſen Schwere die Figur ſtets ſenkrecht ſtellt. Die Fi r l doch leicht überſichtlich. permag ſich der

geltlich verpflegt, außerdem 152 Ki 27 2 Gin in b ite ar Leſer über die Verhältniſſe der verſchiedenen Unternehmungenn oder ob nie e Wöch nili ßer Die E Kinder zu 10 ünd 163 Kinder guren ſind hübſch gearbeitet und leicht handlich. Gar in eingehendſter Weiſe daraus zu unterrichten. Es werden iniden, muß Bemittelte) waren W r a mee e drollig ſieht es aus, wenn man den ganzen Figurenkaſten demſelben 239 ſächſiſche und 68 an ſächſiſchen Börſen kurs- 9
(8 5 Gaſtwirthe, 4 Buchhalter, 2 Eiſenb 1 Eieen über dem Brett umſtülpt; dann ſtehen plötzlich die ge habende Aktiengeſellſchaften in ihrer Entſtehungs und, Ent
ls er naq 5 Buchhalter Eiſenbahnbeomte, 1 Steuermaun wickelungsgeſchichte behandelt. Ein ähnliches Werk iſt in ſolcherner Pferd u w. alſo der Hauptzahl nach Gewer etreibende und Beamte. ſammten Kerle aufgerichtet da, als wollten ſie Proteſt Rollſtä igkeit nich er eRer Bei Bewerbun d Vermgitn geg. gegen eine art Vollſtändigkeit nicht vorhanden. Daſſelbe kann daher alsſeine Er perbungen wird von der Verwaltung der Grundſatz be gegen eine ſolche ſummariſche Behandlung einlegen. Hervorragend K t den Kurszetteln dr ſolgt, bei gleich ſeitiger Anmeldung für die zu beſetzenden Betten S h mer ar Bhrſen be l Wrden.dieſer mit von den b d er Born Dresdener, Leipziger und Zwickauer Börſen betrachtet werden.den Bewerbern den weniger Bemittelten vorzugsweiſe zu 32 Bei dem r g s der ſor Beſ verückſichtigen. Zu vollſtändi h Gerichtszeitung. Bei dem reichen Jnhalte des Buches und der ſorgfältigen Beund fein Ki d tig tän ig, freier V rpfle ung ſämmtlicher Wien 25 S li J r P ſt iſt ut 2 l r ski vo a handlung des Stoffes erſcheint der Preis von 6 75 billig.cht hätten. nder reichen jedoch die M ttel, welche auf fre williger Wohl hieſigen S bipeſtamte welser oſtaſſiſtent SaLe wette nen l Warſtein-Li Fiſenbahn-Akti Ilc thätigkeit be uhen, bei Weitem nicht aus und müſſen daher Bei hieſigen Hauptpoſtamte, welcher Ausgang Mai d J. nach Unter Warſtein Lippſtadter Eiſenbahn tiengeſe
ſein Pfert träge zur Verpflegung wöchentlich 10 und 19..4) erho en ſchlanung mebreres größeren Geld und, Wertdbeträge ver- Gaſt Der Jufſichtsrath bat beſhiwſſen der G grarer
hin iſt von werden um überhaupt die Aufnahme zu ermöglichen und die wand. i am 23 d. M in New Hork bei ſeiner Landung lung die Vertheilung einer Dividende von 4 Prozent auf die
bſtahls er Betriebskoſten zu deck Der hum e tter tlt unter Jntervention des öſterreichiſchen Konſuls verhaftet Stammaktien und ebenſoviel auf die Stammprioritäten vorzuſtahls er hleiot unter allen Uniſtänden eweltene Eharakter der Anſtalt worden. Bei demſelben wurden 100000 Fl. vorgefunden. ſchlagen ß
aftung er gewamtt Zalewski hatte ſich bis zum 13. d. M. in Wi J s Die Aktienzuckerfabrik Uslar a. Harz erzielte proZalewski hatte ſich bis zum 13. d. M. in Wien verborgen ge 1 og o rt halten und war von hier aus in Frauenkleidern nach Havre 1886/87 einen Reingewinn von 27 und die Aktienzuckerfabrik 9

Ausſtellungen. entkommen, wo er ſich nach New-Hork einſchſffte. Reinſtedt bei Aſchersleben einen ſolchen von 87
Comgtes e ind ne un deSeng en Ein wanhe d g n Dowpier mit n e Konſul, zweiSſte n Erz en und Konſulatsbeamten und mehreren Sicherheitsorganen der nord- g u. z 5aben ſchon Bedarfsartikeln der Bäckerei-, Conditorei und verwandter Ge amerikamiſchen Republik a Bord r der hege ent „Coneursſachen, Zahlungsſtockungen c.

Mackenjie werbe iſt zu berichten, datz bereits ein großer Theil der zu gegengefahren. Als dieſelbe vor Anker gegangen war, ſtiegen Der Concurs mehrerer Berliner Plüſchfabriken
ach Berlin Vreisrichtern gewählten Herren des Jn- und Auslan es ihre der Konſul mit ſeinen Begleitern an Bord, wieſen dem Kapitän bat den Confectioniſten Gelegenheit gegeben. ſich mit Plüſch zu
t da Zuſage gegeben haben usd Herr Kaufmann Berthold, Dresden, der Champagne“ ihre Vegitimationen vor und nahmen dann ſehr billigen Preiſen zu verſorgen. Jn Folge deſſen iſt nach

azu. die Ordnung der Zollangelegenheit ausländiſcher Ausſteller die Verhaftung des Paſſagiers Zalewski vor. Zaleswski dem es. D. eine ſolche Stockung im Abſatze eingetreten. daß
n nach Ver übernahm. Den Druck des Cataloges veſorgt die Druckerei der war bleich wie galt als er bei ſeinem Namen angerufen ſich die Fabrikanten, welche in Katſcher in Oberſchleſten
erückſichtigt. Dresdener Nachrichten und wird derſelbe ertbalten Verzeich- wurde und ließ dann ſprachlos Alles mit ſich geſcheben. Unter 1200 Stühle mit Plüſchweberei beſchäftigen genöthigt ſeben, die
ch deutſchen niſſe der Mitglieder des Esren vud A sſtellungs-Comitées, der den Paſſagieren der „Champagne“ erregte die Verhaftung un Fabrikation auf etwa ein Fünftel bis ein Sechstel der jetzigen 5
dung dieſer Freisrichter der Au?ſteller, der Ehrenpreiſe, der Ausſtellungs gebeures Aufſehen. HZalewski galt für einen der nobelſten Production zu beſchränken.
luß zu, daß Einkheiſnng, des Arbeits und Vergnügungs Programms des Fahrgäſte; er hatte während der Ueberfahrt bereits intimere Ueber das Falliſſement der Baumwollſpeculanten

d

n zunächſt eutſchen CentralJnnungs- Verbandes Germania', ter welt Beziehungen mit einer franzöſiſchen Familie ange- Kauffmann u. Runge in Galveſton liegen bis jetzt nur

ü Dem Vernehmen nach kaufte dieberührt berühmten Dresdner Muſeen, Verzeichniß der ank nen ſt, deren T ie K hi Ski ige Einzelheiten voru sdne Verzeichniß kommenden knüpft, deren Tochter er die Kour machte. Philemon Zalewski wenige Einzelheiten vor.in iener u r Dampi Führer durch Dresden, hatie ſich bis zum 14. d. M. in Wien verborgen gehalten, war Firma in New ort S l e St ein jen owie Jnſeraten- Anhang. er Eiſenbahnzeitung wird von dann als Frauensperſon verkleidet unter dem Namen ginnend unter 10 e. dies waren meiſt Auguſt Optionen. Sie 4
5 kaufte auch 100,000 Ballen zum Liverpooler Marktpreiſe, wasr eine 0000 Exemplare ſtarke Beiloge des Cäcilie Zwicker nach Paris gereiſt, hatte dort Männer-

e n beigege en. Die Fertigſtellung des dem kleider angelegt und reiſte auf der „Champagne“ unter dem
aloge beizufügenden Stadtpla ertolgt durch die renommirte falſchen Namen Johann Georg Nathanſon. Durch eine

Kal. Sächſ. Hofbuchdrucerei von C. Meinhoid u. Söhne. N. ben Anzeige der in Wien bedienſteten Cäcilie Zwicker, mit deren

1 Ermeſſen
ß geſtehen:
niedrig; er

einen Nutzen von einer Million Dollars inbrachte. Clara 5
Kauffmann in Bremen iſt eine Prioritäts- Gläubigerin für eine
Viertelmillion Dollars.

ſich nach Vrgreteine augemeldeten Amſterdamer. Wiener und Dresdner Paßt eden Zalewski von Wien bis Paris reiſte, hatte die Polizei
Eiſenbahn- Soagegerden auch auf dem Ausſtellung Platze Berliner im die erſte ſichere Spur des flüchtigen Verbrechers gefunden und Deutſche Seewarte.wiſſen, ob Das Toclang gutchg Backwgaren ſtets friſch fertigen. ſo dürſte denn Cäcilie Zwicker, wenn nicht den ganzen, auf Ueberſicht der Witterung. 25. Juli.
ird, denn geſtellte Pro J r den entralJunungs- Verbandstag auf Zalewski's Kopf ausgeſetzten Preis von 15 095 fl., ſo doch einen Ein tiefes Minimum liegt weſtlich von Norwegen, ſeinen
ern. Die rogramm umfaßt nach der Sonnabend, 13. Auguſt er beträchtlichen Ergreiferantheil zugeſprochen erhalten. Einfluß über das ganze Nord und Oſtſeegebiet ausbreitend



und daſelbſt meiſt ſchwache ſüdliche bis weſtliche Luftſtrömung
verurſachend; an der weſtdeutſchen Küſte iſt trübes Wetter ein

etreten, Helgoland meldet Regen. Jm übrigen Deutſchland iſt
ie Wetterlage heiter, trocken und durchſchnittlich ziemlich warm,

indeſſen iſt trübes Wetter mit Regenfällen für ganz Deutſchland
wahrſcheinlich. Die oberen Wolken ziehen über Deutſchland aus
Südweſt bis Nordweſt.
Gtarie e e leere e Senkurttädten folgende: Haparanda Petersburg 18,19, Memel 17, Varis 15, Karlsruhe 21, München 18,
Chemnitz 19. Berlin 20.

Börſennachrichten.
Berlin 25. Juli. Die m zeigte heute zum Wochen-

beginn eine ſehr günſtige Dispoſition. Nichtsdeſtoweniger ent
wickelte ſich nur in Montanwerken und am Bahnenmarkt ein
lebhaſteres Geſchäft. während Banken und Renten mehr ver
nachläſſigt blieben. Jm weiteren Verlauf beeinträchtigte eine zum
Durchbruch gelangende intenſive Geſchäftsloſigkeit Umſätze und
Eoursentwickelung; nur die Ültimoregulirung erhielt die Börſe
vorwiegend in Thätigkeit. Schluß ſehr ſtill.

Waſſerſtände vom 24. bis 26. Juli.
Waſſerſſand der Saale an der Schleuſe bei Halle am 25.

Juli Abends am Ünterhaupt 1,76 Meter, am 26. Juli Morgens
am Unterhaupt 1.76 Meter. ßWaſſerſtand der Saale an der Königlichen Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 25. Juli Abends am neuen Anterhaupt
1,70, am 26. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 1,70 Meter.

Ftrauſrt 120. Magdeburg 0,81. Dresden 1,50
i uſſig 0.60.
Telegraphiſcher Lurederigt der Halliſchen Zeitung.

erlin, 26. Juli 1887.
S e e ſellſchaft 193,9049, Preußiſche Conſols .60. Discontoge a „90,Maſten e hefenee Stamm-Actien 97.40. 4 Ungar. Gold

rente 81.75. ſ. Ruſſiſche Anleihe v. 1880 78 75. Oeſterx. Franz-
Fteatsbahn 375,50. Oeſterr. Credit-Actien 457 ndenz:
till. Berliner Getreide- Börſe.
Weizen: Juli 184.50. September-Oct. 153,50 weichend.Roggen uli-Auguſt 126. Sept.-Okt 119,70. Octob.Nov.

es flauGerſte loco 105—-170.
afer: Juni-Juli 97,t ken loco 64 20. Juli-Auguſt 64,10 SeptemberOctob. 65.40

au.Rüböl loco Fu Juli 45. September-Oktober 45.-—.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 27. Juli.

Ditige Wind, veränderliche Bewölkung, Gewitter
wahrſcheinlich, warm.

Telegraphiſche Depeſchen.
J Weimar, 26. Juli. (Privattelegramm der Hall.

tg.). Die neueſte „Fuldaer Ztg.“ meldet, daß ſich uMühe in Fulda im Auftrage des Biſchofs Dr. Kopp

nach Wien begeben haben, um dem wegen der Ernennung
Kopp's zum Fürſtbiſchofe von Breslau angeordneten, von
dem päpſtlichen Nuntius zu leitenden „Jnformations-
prozeſſe“ beizuwohnen.

Göttingen, 26. Juli.
tenden Gerücht zufolge iſt anläßlich des neulich hier ſtatt
efundenen Studenten-Krawalles der katholiſchen
arbentragenden Studenten-- Verbindung „Palatia“ vom

UniverſitätsSenat die Theilnahme an dem Aufzuge der
Studentenſchaft bei Gelegenheit des Jubiläumsfeſtes unter
ſagt worden.

Gleiwitz, 25. Juli. Durch die Exploſion der 22 Dampf-
keſſel in Friedenshütte iſt die ganze Hochofenanlage
zerſtört. Die drei Hocköfen ſind vollſtändig minirt. Das
Feuer verzehrte außerdem mehrere Arbeiterhäuſer und bedrohte
das Verwaltungsgebäude; letzteres, ſowie das Stahlwerk, das
Walzwerk und die Coaks anſtalt ſind gerettet. Vorläufig zählt
man 5 Todte, 5 Vermißte und 25 meiſt ſchwer Verletzte.

Morgenroth, 25. Juli. Durch die Exploſion ſind
das Beamtenhaus und Hinterhaus des Direktionsgebäudes,
(owie Arbeiterhäuſerldemolirt worden. Das eigentliche

Einem ſehr beſtimmt auftre

Tiara-
2 dS 45 D een e r

keit und auffallend leichte, freie Bewegungen auszeichnen.

gefl. Mittheilung zu machen, dieſelben binden ſi
ben jedoch die erste Auswanl.

Neubrandenburg.
dadurch

Grebre r Schroeder.

Nachdem unſer erſter Trans-

e 5., Septeber
e ſtattſindendenProductenmarktes

wiederum im

Park
eine Anzahl

bester epglischer
KAcekerpferde

zu denselben villigen Freisen, ſowie I jährige und jährige Jüllen
rm Verkauf ſtellen. Beſonders bemerkenswerth iſt, daß dieſe engliſchen

ferde mit 2 Jahren arbeitsfähig ſind und ſich durch große Leiſtungsfähig-

1 t Wir bitten diejenigen Herren, welche eventl. Pferde oder Füllen zu kaufen neigt ſind. uns8 eineswegs, ha

Walzwerk iſt nicht in Mitleidenſchaft gezogen,
doch dürfte ein Jahr vergehen, ehe das Werk wieder
in Betrieb geſetzt werden könnte. Soweit bekannt, ſind
5 Perſonen todt und 10 bis 12 verwundet. Die Ex
ploſion ſoll durch Unvorſichtigkeit eines Keſſel-
wärters entſtanden ſein.

Homburg v. d. H., 25. Juli. Die Kaiſerin iſt
heute Abend 9 Uhr 50 Minuten hier eingetroffen und
begab ſich vom Bahnhofe im offenen Wagen durch die
reich geſchmückten Straßen nach dem Schloſſe.

Paris, 25. Juli. Jules Ferry hielt geſtern in
Epinal eine Rede, in welcher er ſagte: Man müſſe die
Fortſchritte loben, welche die Armee ſeit 17 Jah-
ren unter der thätigen Leitung der jeweiligen Miniſter,
welche nicht für ſich, ſondern für das Vaterland arbeite
ten, gemacht hätte; man müſſe aber die Abſicht, die
Dienſtzei: zu verkürzen, tadeln. Frankreich bedürfe nicht
einer Nationalgarde, ſondern einer Defenſiv-Armee.
Es ſei anzuerkennen, daß die Armee ſich ſtets von der
Politik entfernt gehalten habe. Diejenigen müſſen ge
tadelt werden, welche die Regierung anklagten, daß ſie
antinational ſei, nur weil ſie nicht an die Stelle der
überlegten freien Aktion der öffentlichen Gewalt eine
Aktion der Maſſen, welche nicht zur Verantwortung gezo
gen werden könnten, treten laſſen wolle. Anſtatt dle Re
publik zu verſchließen, ſolle man ſie lieber allen Männern,
welche guten Willen zeigten, öffnen. Was Frankreich in
den Augen Europas am meiſten ſchade, ſeien die inneren

Spaltungen und das Hervortreten einer gou-
vernementalen Anarchie. Die Republik ſtehe für eine
Einigung aller Republikaner und aller Franzoſen unter der
Fahne des Vaterlandes offen.

Paris, 25. Juli. Heute Vormittag fand auf der
Weſtbahn bei Verrières ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Perſonenzug und einem Güterzuge ſtatt, wobei zwei Per
ſonen getödtet und mehrere verwundet wurden.

Rom, 25. Juli. Die „Tribuna“ erinnert daran,
daß Leo XIII. 1851 zu 77 Biſchöfen gehörte, welche
Pius IX. baten, die weltliche Herrſchaft zu einem
Dogma zu erklären.

Rom, 25. Juli. Der „Moniteur de Rome“ veröffentlich
ein Schreiben des Papſtes vom 15. Juni an den Kardinal-
Staatsſekretär Rampolla über die Regierungsgrundſätze der
Kirche. Der Papſt erklärt darin, er habe die Miſſion über-
nommen, das Papſtthum mit den Völkern und den Regierungen
wieder auszuſöhnen. Bezüglich Jtaliens entwickelt der Papſt
die in der Allokution vom 23. Mai enthaltenen Jdeen über die
römiſche Frage. Man habe ſeinen Gedanken entſtellt, in dem
er als die Grundlagen der Pacifikation die Gerechtigkeit, die
Würde und Unabhängigkeit des heil. Stuhles und des Papſtes
bezeichnet habe. Nach einem hiſtoriſchen Rückblicke auf die welt
liche Gewalt und des päpſtliche Rom heißt es dann, die terri
toriale Souveränität ſei die unuwge narche Bedingung einer
jeden Löſung und Verſöhnung. Alle anderen Projekte ſeien
unannehmbor, weil eine territoriale Souveränität allein eine
wirkſame Garantie für die Freiheit des Heil. Stuhles bilde.
Jtalien würden übrigens durch dieſe Löſung die koſtbarſten
Früchte im Jnnern und nach Außen zufallen. Was Preußen
angehe, ſo müſſe das Werk des rege Friedens dort bis
zur Vollendung fortgeſeßt werden. Wohl habe man viel er-
reicht; dies und die Geneigtheit und der gute Wille der Regier
ung ließen hoffen, daß die Anſtrengungen des Papſtes, die Lage
der Kirche noch mehr zu verbeſſern und den gerechten Wünſchen
der katholiſchen Bevölkerung zu genügen, nicht vergeblich ſeinwürden. Die gleiche Sorge Jabe der Papſt auch für
die übrigen deutſchen Staaten. Jnsbeſondere hege er
den beſten Wunſch für Bayern. Er wünſche, daß alle Staa
ten ſich entſchlöſſen, den guten Weg einzuſchlagen. (Den Haupt
theil dieſes Brieſes, die Beziehungen des Vatikan zu
Jtalien, haben wir ſchon in der geſtrigen 2. Ausgabe in
einem eigenen Artikel Der jüngſte päpſtliche Proteſt“
mitgetheilt und behandelt. Neu iſt in der vorſtehenden Depeſche
des Wolff'ſchen Büreaus nur der Blick auf die anderen
Stagaten, Preußen und Bayern. Red der Halliſchen Zta.)

Rom, 25. Juli, Abends. Bezüglich OeſterreichUngarns
heißt es in dem Schreiben des Papſtes an den Kardinal-
Staatsſekreär Rampolla, die Frömmigkeit des Kaiſers
und ſeine Ergebenheit an den heiligen Stuhl, ſowie jene der
Mitglieder der kaiſerlichen Familie machten die Beziehungen

Sonderzug Leipzig Thal—e und zurück

Fahrpreis:

Magdeburg, im Juli 1887

zwiſchen dem Vatikan und der Monarchie zu den veſne glichen
e dasHierdurch und durch die Weisheit der Männer, wel

Vertrauen des Kaiſers genießen, werde es möglich ſein, die
religiöſen Intereſſen in OeſterreichUngarn zu fördern, die
Hinderniſſe zu beſeitigen und Schwierigkeiten in vollem Einver-
nehmen zu regeln. Sodann beſchäftigt ſich der Papſt mit
en bezüglich deſſen er Eintracht wünſcht, ferner mit
panien, Portugal und Belgien Der Papſt wünſcht auch

die engliſchen Kolonien und Rußland dem guten Einfluß der
Kirche zugänglich machen zu können und betont ſchließlich, es
ſei Pflicht des päpſtlichen Stuhles, die Religion dort, wo ſie
auf breiter Unterlage beruhe wie in vielen St. aten Amerikas
zu pflegen und zu ſtärken, die Miſſionen in den unciviliſirten
Ländern zu begünſtigen und diejenigen Völker wieder zur Ein
heit zurückzuführen, die ſich getrennt, wie im Orient und
namentlich in Griechenland von dem der Papſt lebhaft
wünſcht, daß es wieder zam Centrum der katholiſchen Einheit
zurückkehre und den alten Glanz wiedererlange.

Petersburg, 25. Juli. Bei einem Umſchwunge der
Anſchauungen der Nachbarmächte über die Aufgaben Ruß-
lands in Bulgarien, ſchreibt das Nowoje Wremja,könnte die Kiſfinger Entrevue, wenn ſie zu Stande
kommt, günſtige Reſultate für die Feſtigung des Friedens
und eine friedliche Löſung der bulgariſchen Frage ergeben,

Die Zahl der jüdiſchen Rechts anwälte im Reiche
ſoll auf 5 Percent der Geſammtzahl beſchränkt werden.

Catania, 25. Juli. Der Rapport der offiziellen
Sanitätskommiſſion in der erſten Hälfte Juli konſtatirt
383 Todesfälle infolge Cholera und Gastro-
enteritis. Die Zahl wird jedoch als zu niedrig ge-
griffen angeſehen. Die Cholera hat bereits über 30
Ortſchaften der Provinz heimgeſucht. Aus ganz Italienwird exzeſſive Hitze gemeldet. Jn Rom und eree
zeigte das Thermometer geſtern 38 Grad Celſius im
Schatten.

London, 25. Juli. Unterhaus. Unterftaatsſekretär

zunehmen, daß Stanley getödtet worden ſei.
Was die Frage der afghaniſchen Nordgrenze betreffe,
ſo ſeien die Bedingungen zur Löſung derſelben von den
engliſchen und ruſſiſchen Kommiſſaren unterzeichnet worden
und bedürften nur noch der Annahme ſeitens der be-
treffenden Regierungen. Oberhaus. Lord Salisbury er-
widerte auf eine Anfrage, es ſei über die Löſung der
ſtreitigen Punkte in der afghaniſchen Grenzfrage eine
Vereinbarung erzielt und würde der Schriftwechſel dem-
nächſt vorgelegt werden. Auf eine Anfrage Kimberleys,
ob der Emir den Khamiabdiſtrikt behalte, er-
widerte Salisbury, er glaube, daß dies der Fall ſein
dürfte. Jm ferneren Laufe der Debatte erklärt Salis-
bury, es ſei jetzt weniger Ausſicht als je auf Er-
richtung eines internationalen Schiedsgerichts
zur Schlichtung internationaler Streitfragen.
Der Marquis Briſtol zieht hierauf ſeinen Antrag auf die
Errichtung eines ſolchen Schiedsgerichts

Konſtantinopel, 24. Juli fis arna]. (Reuter-
Meldung.) Seit mehreren Tagen findet ein Meinungs-
r zwiſchen der Pforte und den Botſchaf-
tern von Berlin, Wien, Rom und London zu dem
Zwecke ſtatt, um Frankreich und Rußland zur r
ung eines Einvernehmens in Betreff der Wahl in Bul-
garien zu vermögen.

Belgrad, 25. Juli. Jn Kreiſen, die der Regierung
naheſtehen, verlautet mit Beſtimmtheit, daß in dem Ver-
hältniſſe des Königs Milan zur Königin Natalie eine
überraſchende Wendung eintreten könnte. Riſtic
trachte nämlich zwiſchen den königlichen Gatten eine Ver
ſöhnung herbeizuführen, und verhandle deshalb in
ernſteſter Weiſe mit der Königin.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik. Feuilleton und den übrire

ab Leipzig u. Schkeuditz II. Cl. 6
Halle ünd Cönnern II. Cl. 4 50

Königliches EiſenbahnBetriebsAmt
(Wittenberge-Leipzig)-

Jnhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze

den Handels Börſen- und Jnſeratentheil.

Oelfruchtmarkt
in Weimar amport englischer arg Tpferde in Aagdeburg ſo am Sonntag, den 31. Juli d. Js Sonnabend den 30. Juli d. J. vonallgeme nen Be fall geſunden, r Vormittags 10 i ernd ſchnell vertanſt iſt, erlau Abfahrt en Uhr 30 Min. M. grſgt n g hr9 Min. Ab. ſchen Gelee en iſi

ben wir uns ergebenſt anzuzei Falle h7 r Halle 16 16. Der Oberbürgermeiſter daſ.gen, daß wir vielfachen Wün- Cö 7 s S 10 3 r Pabst.ſchen entſprechend, gelegentlich Ankunft That x r g 46

e am um Ver dingung.Die Lieferung von
2,67 ebm eichener Brückenbalken,

11,95 buchener Brückenbohlen,
36,07 kieferner
in verſchiedenen Längen und Stärken,

II. Cl. 4 80
III. El. 3

[11919

abgehalten werden.

Wettin, den 22. Juli 1887.

Vorschuss-Verein zu Wettin
Die ordentliche Geueral-Versammlung ſoll am Sonntag

den 31. Juli d. J., Vn chmittags 3 Uhr im hieſigen Rafhe-eller

TWages- Ordnung
Verwaltungsbericht pro II. Quartal 1887.
Der Ausſchuß des Vorſchußbereins zu Wettin. E. G.

L. Löchel., Vorſitzender.

ſoll am 1. Auguſt Mittags 12 Uhr
im Zimmer 1 des hieſigen Betriebs
amtsgebäudes vergeben werden.

Der Ausſchreibung liegen die durch
die Regierungsamtsblätter bekannt ge
gebenen Bedingungen für die Bewer-
bung um Arbeiten und Lieferungen
vom 17. Juli 1885 zu Grunde. Die
Lieferungs- Bedingungen können bei dem

2168 dieſſeitigen Bureauvorſtand, Francke
ſtraße 1, eingeſehen bezw. gegen koſten
freie Einſendung von 20 von dem
ſelben bezogen werden. Zuſchlagsfriſt

Tage. [11857

P. G.

e S rer
11214

Verkauf.
Pretzsch bei Merſeburg.

Akten Be n

Nächſten Sonnabend und Sonntag
ſteht ein Transport Dänischer u.
Belgischer Pferde bei mir zum Verſchiedenes.

[12159121

Oellentliche Tivchler- Versammlung,

im i ühien runnen.
Tages-Grdänung:

I. Das neue Jnnungs-Schiedsgericht zu Halle aS.
Jm Auftrage mehrerer Collegen.

K. Fernitz.

Halle a S den 15. Juli 1887.
Königliches Eiſenbahn-Betriebs-Amt.

68227] Paſſagier-
Poſtdampfſchifffahrt

ab Stettin nach Copenhagen, Chriſti-
anig jeden Mittwoch 2 Uhr Nachmit-
tags, während der Zeit vom 7. Juni
bis 6. September jedoch jeden Diens
tag 2 Uhr Nachmittags, mit dem neuen
Schnelldampfer „M. G. Melchior“,
ausgeſtattet mit prächtigen Kajüten,
Geſellſchafts, Speiſe, Rauch u. Bade

Stände. Sorgfältige Vorbereitun
(IICeld, Rossleben ete.).

werth bei uns zum Verkauf.

Von Donnerstag, den 28. d. Mts. an
ſtehen große Transporte Bayrischer
u. Voigtländer TZugochsen preis-

II

Halle a/S., Marienstrasse Ia.

Aufnahme jederzeit. Proſpecte durch

j Unterrichts u. Erzi sAnAndreas-Institut, Weimar, Mir geben e
f. d. mittleren Klaſſen d. Gymna

ewiſſenhafte Pflege. Geſunde Lage.

Dr. Alfred Soergel, Vorſteher.

zimmern, ſämmtlich elektriſch erleuchtet.
nach Copenhagen, Gothenburg jeden

ums Montag und Freitag 2 Uhr Nachmit-
tags mit den bewährten Salondampfern

6870Dronuing Loviſa“ und „Aarhuus“.
Directe Villets zwiſchen Berlin

Copenhagen Gothenberg Chriſti
Obſt- Verpachtung.

Die zur Domaine Wendelstein
gehörige diesjährige Hartobſtnutzungſoll

Donnerstag den 28. Juli er.,
Vormittags 11 Uhr

[12176

kauft werden.
u J C. v

[12098

e. S laeeee

Obſt- Verpachtung.
Der diesjährige Obſtanhang ſämmt-

licher zum Rittergut Zschepen bei
Delitzſch gehörenden Gärten ſoll

Montag den 1. Auguſt er.
ugs 41 Nachmittags 2 Uhr [I21im Gaſthauſe daſelbſt meiſtbietend ver- omeiſtbietend gegen aar verkauft werden.

ania Tour und Retour ſowie Rund
reife- Billets (45 Tage giltig) zu er
mäßigten Preiſen an der BilletKaſſe
auf dem Stettiner Bahnhof in Berlin
giltig mit beliebiger Unterbrechung für
alle drei Dampfer. Güter zu billigſten
Frachten nach allen Plätzen Skandi-
naviens. Proſpekte gratis durch
HMoſriechter G

[12169

Ferguſſon erklärt, es ſei kein Grund vorhanden an

für Lokales, Provinzielles und Theater Louis Lehmann un

ahn, Stettin.
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Erſte Beilage zu 172 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 27. Juli 1887.

aus allen Wissensehaften kauft
stets zu höchsten Preisen

M. Oschmann's
Antiquariat.

gr. UIrichstraese 47.
Apparat zum mech.

Spielen jedes
Pianinos, Flügels
oder Harmoniums.
Aeſer außerordent

lich ſolid und
dauerhaft cou-
ſtruirte Apparat

ſpielt jedes
Taſten-Jnſtru-

ment und kann von

General-Depot

Meine vollſtändig rein geſottenen

Seiſen eempfehle ich bei billigſten Preiſen in
nur guter und getrockneter Waare.

e Kali -Pettseife,
ild ritSeife um Waſchen der

eKinder nnd Wörzugchſte aſirſeife.

Eduard Kobert.
Westf. Schmiedekohlen,

do. Patenteoke,Kier. HolzKohlen
offerirt billigſt [6821Gustav Mann e

Zu Hochzeitsgeſchenken
empfehle mein elegantes Lager von feinen Teppichen, extrafeinen
W in Phantaſie Stoffen, reinwollenen Ripſen, ächten
ſlüſche, von Bett und Pultvorlagen 2c. zu den ſolideſten,

Preiſen. lRobert Cohm.,
Er. Steinstrasse 73.

6090000.90000000000

Geſchäfts Anzeige.
Einem geehrten Püblikum in Stadt und Land die ergebene An

S e, za ich das Geſchäft meines verſtorbenen Mannes unter der
eren FirmaFüln- und Strohhutfabrik, Putzgeschäft

von A. Lehmann
weiterführe. Jndem ich meinen werthen Kunden prompte u. reellſte
Bedienung zuſichere, b tte ich das Wohlwollen, welches meinem verſtorb.Manne in ſo reichem Maße zu Theil wurde, auch auf mich übertragen
zu wollen. Halle a/S., den 25. Juli 1887. [12205
Wittwe Amalie Lehmann,

Schmeerſtraße 14.

Otto Neitsch, Halle a. S.
Ingenſeur und FabrikKbesitzer.

Lang jähriger Repräsentant erster Eisen- und Stahlwerko.
Specialität seit 1863:

Peld-, Wald- und Industrie-Bahnen
jeder Art, für Locomotiv-, Zugvieh- und Handboetrieb.

Complete Anlagen. festliegend nnd transportabel, nach eigenen best-
-währten Systemen, von böchsren Behördeu und Privaten in Material und
Gonstruction als die vorzügſiehsten anerkennt. Bedentende mustergültige
Anlagen in grosser Zahl werden im Betriebe gezeigt.

Export nach allen Welttheilen.Transportablo Stahlgeleise ohne jede losen Theile, ohne Planirung des
Erdbodens sofort auf das Schnellste befahrbar zu verlegen. Praktische neue
Weichen, streng solide Brehscheiben, eminent vortheilhafte Wagen
für joden Zweck.

Be- und Entladunge-Vorrichtungen, Räder, Achsen,ager, Lagermetall, compiete Radsätze, Schienen und
Sscehweilen aus Stahl nebst sämmtlichem Beſestigungematerial.

Eiüserne Schiebekarrenfür alle Zwecke Karrenräder aus Stahl
r Oataloge gratis! W

i Bestes, eisernes Baumaterial:

„Der Klavier-Spieler“s.

T Mntere Leipziger Straße

jedem Nichtmu-
ſikaliſchen
leicht behandelt
und durch Auflegen
von Notenblättern
tauſende der ver
ſchiedenſten Tänze,

Lieder, Opern c.
ſofort

geſpielt werden.
m

Gustav Uhlig, Halle a. S.,
(11608

T.

Grosses Concert
am 27. Juli, Nachmittags 5 Uhr

im Kursaal Bad Wittekind“,
gegen von

Fräul. Emmy Witzmann, Mitglied des Halleſchen Stadttheaters,
unter gefälliger Mitwirkung

der Concertſängerin Frl. Margarethe Grohsochupf aus Leipzig
und des Herrn Stadtmuſikdirector Halle.

Concert Programm.1) Ouverture z. Oper Jeſonda“ v. L. Spohr. 2) Arie, „Abſcheulicher“ a. d.
Oper „Fidelio v. L. v. Beethoven, geſ. v. Frl. Witz mann. 3) Ein
„Albumblatt“ v. Rich. Wagner. 4) Arie, „Endlich naht ſich die Stunde
a. d. Oper i Ho v. W. A. Mozart, geſ. v, Frl. Groh-schupf. 59 Duett a. d. Oper „Freiſchütz“ v. C. M. v. Weber, t
v. Frl. Witzmann u. Frl. Grohschupf. 6) a. Serenade v. M.
Moßßkowski. d. Jm Traum, Jmpromtu v. O. Köhler. 7) 3 Lieder
am Klavier. a. Mondnacht, v. R. Schumann. b. Nächtliche Wande
rung, v. Umlauft. e. Jch liebe Dich, v. Grieg. 8) Fantaſie a d. Op.
„Lohengrin“ v. R. Wainer. 9) 3 Lieder am Klavier. a. Wie berührt
mich wunderſam, v. Bendel. b. Frühlingslied, v. Mendelsſohn. e. Ja

überſelig, v. C. Eckert. [12154Billete ſind auch im Vorverkauf bei Herrn Walter Alban,
Leipzigerſtraße zu entnehmen, ſowie Nachmittags an der Kaſſe. Erſter Platz
2 zweiter Platz 1 50 Die Herren Studirenden zahlen die Hälfte.

L E
n Pamilien- Concert Blbei freiem Entrée.R Täglich Kameel- und Ponny-Reiten. Dö

a Tnierpark geöffnet.
Saalsohloss Brauerei Giebiohenstein.

Heute, Mittwoch, Abends 7 UhrGrosses patriotisches Nilitair- Concert
W der ganzen Capelle des Kgl. Magdeb. Füſ.Rgts. Nr. 36. S

Darin: Auf auſeitiges Verlangen: Deutechlande Erinnerungen
an die Kriegejahre 1870 71.

Grosses patriotisches Sehlachtenpotpourri von Saro-
Unter Mitwirkung der Tambourcorps 2c. und Abbrennung eines

Großartigen Schlachtenfeunerwerks.
Entrée an der Kasse 50 Pfg- DäV. WMiegert, Capellmeiſter.

W Billets im Vorverkauf 3 Stück 1 -4 ſind in den Cigarrenhand-
lungen der Herren Steinbrecher Jasper, Paul Grimm, Fröde,g Leipzigerſtraße und Herrn Reichardt jun-, Giebichenſtein
haben.

Altenburg er o.Alter Markt.
llttwoch

MHarktsohloss
Heute beginne ich mit dem

Ausschapnk des in Frankfurt beim

[12189

[12185

W
2

3 t 2

Träger, Hartwichſchienen, Eiſenbahn
ſchienen, Säulen. „Fenſter, Treppen c.

S kEiserne Viehbarrièren m
liefere zu billigſten Hüttenpreifen.

Reichhaltiges Lager. 30jähr. Specialität.Jablreice Referenzen.
Kataloge, Koſtenanſchl. u. ſtatiſche Berechataloge, Koſtenanſch ſ bnungen unentgeltlicht

Maſchi brik und Eiſengießerei.E. Leutert, h
G. Heine's Charlottenburg42Feinaton gerüueb. Rheinlachs,

Frische geräucherte Aale,e e rwtrifugirteFeinsnte en Toilette Seifen
empfiehlt [12172 mpfiehlt als mildeſte u. feinſte Seife

Wilh. Sehubert,
gr. Stein- u. gr. Ulrichs-

strassen-Eecke.

H. A. Scheidelwitz.
[12166

Schützenfesto so berühmt gewor-
denen

„Sohütaenbieres“,
von dem mir eine grössere Quan-
tität zur Verfügung gteht.

Hochachtungsvoll

P. Pust.[12151

Neuheit:
Moirébänderu. Stoffe

für ſämmtliche Kleider
farben paſſend [12188

empfiehlt zu billigen Preiſen

B. Ohrist, Weint 13.

-Linrichtungen

W

ohne Waſſerleitung
von 75 Mark an.

Bade-Dinrichtungen

mit kalter, warmer und gemiſchter
Brauſe empfiehlt bill aſt

Moritz König,
Rathhausgaſſe 9. 11617

Preis -Courante frei und umſonſt.
En gros. En doetalil.

Nadeln, Oel,
Erſatztheile, gründl. Repargt.

an Nähmaſchinen, [8601
e Lindenheim, Brüderſtr. 16,

Einmacheglässr,
Conservengläser

mit luftdichtem Sgraubenverſchluß e
pfiehlt O. R. Naundorſ, [I2202
gr. Märkerſtr. 4, vom Markt aus links.

Für 4 Mark 50 Pfg.verſenden frauco ein 10 Pfd. Packet
feine Toilettenseiſfe in gepreßten
Stücken ſchön ſortirt in Mandel-,
Rosen-, Veilchen- u. Glycerin-
Seiſe. Allen andhattrngen z
empfehlen.
Th. Coellen G Co., Crefeld,

Seifen- u. ParfümerienFabrik.

Zur Beachtung!
Für getragene Kleidungsſtücke, ge-

tragene Winterüberzteher, gebrauchte
Stiefeln u. ſ. w. zahlt ſtets die 777

Buchholz
Markt Nr. 26, im rothen Thurm 1 Tr.

Eine Modiſtin aus Leipzig
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften
zur Anfertigung feiner Damengar-
derobe. Garantie für eleganten Sttz u.
ſauberſte Arbeit bei billigſter u
ſteiluyn

agdeburgerſtraße 40 a I. I.
Garten-Etablissement

„Zum goldenen Hirseh.“
Mittwoch den 27. Juli

bend-Concert,
gegeben von den Dölauer Berg-
hautboisten unter Leitung des
Herrn Liebing. 121688Anfang 8 Uhr. Entrée 15

Programm an der Kaſſe.
Hierzu ladet ergebenſt ein

L. Schönemann.
Münchener Keller,

Giebichenstein.
Mittwoch den 27. Juli Nachmittag

familien- Concert
ohne Entrée.

Div. ſelbſtgebackenen Kuchen.
12186) Wilh. BRüschel.
Hochmuths Restaurant.

Donnerstag Abends 8 UVorträge des Pecht ferein.

12182] Die Fechtmeiſter.
Mittwoch den 27. Juli

Schlachtefſest.
Früh 7 Uhr Wehlſleiſch,

BVratturſt,
von 12 an friſche Wurſt und

12190]
Ceiſtſtraße 37.

Kegelbahn
einen Tag in der Woche frei.
121871]1 Rosenthal.

Eine junge Wittwe bittet Edel
denkende um ein Darlehn von 100

S

unter Chiffre Dankbar 80 haupt-
poſtlagernd 12161



Obſt Verpachtung.
Die e Pflaumen-Nutzung

a) auf dem Heldrungener Unſtrut-
Du Wem Plateau und an den

Kanaldämmen in Reinsdorf-
SchönfelderFlur.

c) an dem rechtsſeitigen Damme
an der Gehofener Grenze in
Reinsdorfer Flur und

d4) an den Kanal- Dämmen in
Donndorfer Flur, ſoll, u. zwar:

ad Dongerstag, den 28.
Mts., Vormittags 11 Uhr, inder Rost'ſchen Reſtauration
zu Heldrungen

ad b. c. d.) Freitag, den 29. d.
Mts. Vormittags 11 Uhr, in
der Miäer'ſchen Reſtauration
hierſelbſt [11689unter den in den Terminen bekannt

zu machenden Bedingungen verpachtet
werden.

Artern, den 14. Juli 1887.
Die Verbandskafſſe

für Regulirung der Unſtrut.
Jacobi.

Stadtfeld.
Jn der hieſigen angrenzenden

Flur, ſehr leicht zu bewirth
t pa. Land, welches ch
ür Gärtnerei- Zwecke vorzüg

eignet, ſoll valdmögr ee t werden. (12Es werden auf Wunſch zu
kleine Parzellen abgegeben.

Off. sub U. L. 5687 an J.
Raxek Co. hier erbeten.

Ein Riättergut von 500 Mryg,
Größe, r Thüringen gelegen mit
n hof u. Zuckerfabrik, iſt vom Be
ſitzer verkäuflich. Stand der
lter recht gut, Rüben- u. Weizen-

den vorherrſchend. Offerten erbe- 1
ten u R. C. 100 in der Exped.
d. Bl, Zwiſchenhändler finden keineBerückſi tigung. [1211

Mein in beſter Geſchäftslage befindl.
Maus iſt mit dem ſeit 50 Jahren
darin betriebenen Materialgeſchäft zu
verkaufen. Reflektanten bitte mit mir
in Unterhandlung zu treten. r

F. W. Lange, Camburg a/SPandwirthe.
en Oeconomiegut,

ca. 120 Morgen nur guter Voden,
in der Nähe von Apolda, Verhält
niſſe halber ſofort mit voller Ernte
ſehr billig, bei 8-10,000 .4 Anzahlung,
zu verkaufen.

Näheres bei [12088H. Klauke, Halle a/S. Leipzigerſtr. 71.

Rittergut Löbnite (Hoftheil) bei
Bitterfeld verkauft 20 St. fette halb
engliſche Senweine von circa 2bis 3 Centner Gewicht. [121 17

Aunction
im Zwangsvollstr.-Verfahren.
Mittwoch, den 27. ds., Vorm. 11n verſteiger ich Geiſtſtraße 42 hier:

Zicrzgtairs 2 Sophas 1Kleiderſekretair, Sopha u. 2
Seſſel m. rothem 1

Vertikow, 1 Bücherſchrauk, i Spie-
gelſchränkchen nebſt Spiegel 1
Kommode, 1 Regulator, mehrere

Tiſche, Stühle, Gardinen c.
Hirsch.12191] Gerichtsvollzieher.

Meyer s Konverſations-Lexicon,
letzte Auflage, für 75Schloſſer's Weltgeſchichte 3. Auf-
lage, für 42 .4 zu verkaufen. [12196

Salomon Co.Leipzigerſtr. 9798.

Große Kapitale
guszuleihen zu 3 u. W Hins aufLandgrundſtücke u. Gebäude. Näheres

bei Diessner, Eislebeu, Plan n

8000 Mark ſind zum 1. October
auf ſichere Hypothek auszuleihen durch b

Juſtizrath Pryander. [12174

Offene und geſuchte

Stellen.

Stellengeſuche

und Angebote
nden die weiteſte und zweckent-

r chendſte Verbreitung durch

Hallische

Inseratenblatt.
Jnſerate, die ögeſpaltene Petit

eile zu 15 werden in der
pedition

gr. Märkerſtraße II,
angenommen.

r r brlins geſucht. Zu erfr.
RNeuſtadt N [1212

a erbeten.

beit mit nur guten Atteſten zum 15

Für Zeitungsverleger.
Ein Redacteur, akad. geb., ſeit 5Jahren ſelbſtſtändiger Leiter des ge

leſenſten Blattes ein. Stadt, welchesdurch Verkauf in andere Hände über
wünſcht in die Redaction

eines größ. polit. Blattes nat.lib.
oder conſ. einzutreten, event ſich
mit Capital au demſelben zu be-
theiligen. Directe Off. sub Chiffre
T. 90 an die Annoncen- Expedition
von Rudolf Mosse in Cöln a. Rh.

[1216

z

Ein n mit gutend Kutſch er
wird zum baldigen Antritt geſucht.
12153) Dehne, Commerzienratbh.

Ein Kuecht aufs Land t durch
Frau Künhn, kl. Ulrichſtraße 5 i2i 79

Lehrlings-Gesuech.
Für mein Colonialwaaren u. Spiri

tuoſen Geſchäft on gros u. en detail.ſuche ich per 1. Oktober a. e. einen mit

den nöthigen Schulkenntniſſen ver
ſehenen jungen Mann als Lehrling.
Halle a. S. Otto nie
Ein älteres Fräulein ſucht geſt. auf

ute Zeugniſſe möglichſt bald zu eS eines kleinen feinen Haushaltes

tellung. Gefl. Offert. erb. r Fr.
Bönichke, Halle, Reuterſtr. 1

12173

Ein Nägehen mit r eng
niſſen ſucht Stelle zum 1. Auguſt durch
Frau Künn, kl. Ulrichſtraße 5.

[12178

Ein älteres anſtändiges Mädehen,
welches eine größere Domaine über
10 Jahre bewirthſchaftete e per
ſofort oder ſpäter ähnliche Stelle oder
als Stütze der Hausfrau. Anſchluß
an w womöglich erwünſcht.

Offerten s I. B.3 an die Exp. d. Blattes.

Ein Mädchen für Küche u. Hausar-

Auguſt oder 1. September nach aus
wärts geſucht. Näh. in d. Exp. d. HZta.

[12156

Ein Mädchen für Haus und ein
Kindermädchen geſucht zum 1. Auguſt.
12165] Auguſtaftr. 13 a.

Land und Stad twirthſchaftertn,
Kochmamſells, jung. Mädchen zur
Stütze der Hausfrau, Verkäuferin.
Köchin, Stuben-, Haus u. Kinder-
mädchen werden geſucht und nach-

gewieſen durch F. rei er,
Srhe Ulrichſtraße 4 im Neuen
heater. [12201
Vermiethungen.

Thurmſtraße 1 a
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 2
Stuben nebſt Zubehör, per 1. Oktober
billigft zu vermiethen. [12200

Friedrichsplatz 1
iſt die herrſchaftliche Bel-Etage zu
vermiethen u. 1. Oktober zu beziehen.
Beſichtigung von 1I1-12 u. 45.

[12199

z Büreau od. Geſchäfts
ſt Zubehör ſofort zu ver

Martinsberg 8.

Königſtr. 20 b herrſch. Wohnung,
2. Etage, ſof. oder 1. Okt. z. verm.

[10725

3 feine
räume ne
miethen.

Eine herrſchaftliche Beletage
von neun Zimmern, in angenehmerLage, nebſt allem Zubehör und ſelbſt
ſtändiger Gartenben ung ſteht zu
vermiethen rlſt raße JNäheres daſelbſt 2 er [12143

Ein freundl. Logis: 5St., 2Kammern,
Küche mit Speiſekammer nebſt allem
Zubehör, Preis 450 Martk, Unter
Umſtänden auch getheilt,
kann ſofort be werden [12108

m Stege 14.e iſt die Beletage,
7 Badeſtube nebſt Zubeſte ten eng h on

la October zu verm reis 1000
detſceſcig Wohnung ſofort oder

ſpäter zu vermiethen. 10-3. 1217
Kirchthor 20 l.

Zwei Wohnungen zum 1. Oct. 360
u. 270 A. Zu erfr. Geiſtſtraße e 49.

1 Wobnung von 5 h. Zimmern und
Zubehör, 2. Etage, iſt zum 1. Oktober
zu vermiethen. [12184

Albrechtſtraße 1.
Eine freundliche Wohnung (75 tn

1 Oktober zu beziehen. [12Kl. Ulrichſtraße zu

Eine Wohnung für 450 Mk. desgl.
für 300 Mk. ſofort oder I. Okt. zu

beziehen. (12164Auguſtaſtraße 13 a.
Fein möbl. Zimmer nebſt Cabinet

an 1 oder 2 Herren ſofort od. ſpäter
zu verm. gr. Ulrichſtr. 32

12

Möblirtes freundl. Zimmer zu ver
miethen. Forſterſtraße R

Möblirte Stube von anſtändigen
Mädchen zum 1. Auguſt geſucht. Gefl.
Off. unt. H. 15 in der Exp. d. Ztg.

29 niederzulegen.

O von Nachmittags 2

158ſteigert werden.

Oel, und doch im Preise bi

sohönes Aussehen zu Verleiben,
-Firniss ölfirniss und ist

stuben Baracken, Kasernen etc. eignet,

und andere Hetall-Lacke

elastische und da rerhafte Ueberzüge.

und -Fette.
Niederlagen befinden sich in fast

weiterer Auskünfte über Ceralin-Fabri

Nachf., Wittenberg

er als alle anderen Imit Farbe Voermischt, in heltobigen Nuancen als
dung, um den imprägnirten Gegenständen mit dem Conserviren zugleich ein

Anwendungsverfahren ist genau so, wie bei Leinöl-PFirniss.
sonderen Werth erbält Ceralin-Firniss noch dadurch, dass er neben seinerverschiedenartigen Verwendung sich auch zum Desinficiren von Kranken-

Ceralin- Pussbodenlacke, Holz-, Leder-,

pro abrikate, trocknen schnell und bewirken

Das Peralin Peradin-Präpara

der

Brsten Deutschen Geraltadri budlnski 600.
BERLIN N. 20, Prinzen-Allee 268

haben sich durch ihre anerkannt vortrefflichen Eigenschaften einen dauernden
Woeltruf erworben, weil der Ceralin-Fiürniss und das Ceralin für
Imprägnir- Zwecke desinficirende, imprägnirende und an-
tieeptisehe Eigenschaſten besitaen, wie solche bisher unerreieht
sind. Beide sind sichere Präservativmittel gegen Sehwamm-
bildung und Rostansätze und werden Visenbahnsehwellen,
PFosten, Schleusen, Fischkästen, Böte etc. erfolgreieh mit
Kräſn fur ſt eüirmege weder ein Wasser- noch Theer-

produect, sondern ein effectives
mprägnirmittel, findet auch,Treinehemarerist Verwen-

übertrifft an Haltbarkeit und Eleganz den besten Lein-
wesentlich billiger als derselbe; das

Einen ganz be-

sowie Bisen-
alle Coneurrenzfa-

Als Nebenproducte Ceralin-Par-
7 Hohnermasse) dient zum blank Prottiren derarquetfussböden, sowie garantirt harz- und säurefreie Maschinen-Oele

allen grösseren Farben- und Droguen-
Geschüften, event. werde solche gern errichtet und beliebe man sich wegen

kate an die Fabrik zu wenden oder
an Herrn Max Pernitzsch, Delitzsebh, Ernst Schultze, Düben, Her-
inann Stitez, Halle à S., Reinh. Schultze, Friedr. Queist Nachf.,Jüterbogk, Herm. Wilnelm, Leipzig, Ranstädtersteinweg 2, Gtto Ebel,
Luckenwalde, Oscar Toepfer, Naumburg a/8., Brust Schilläüng,
Rudolstadt, Hermann Vollrath, Weissenfels, Gt. Hoffmann Pinther

[8633

à Pfund 80 Pennig,
Sack und Porto Mk. 8,

Pastoren-Tabauk,Poſtpackete 5 Kilo rei

nur allein bei (10601

Gustav ioritz,Halle as., neben dem Hauptpostamt.

Sehr feſt und trocken.
Teutschenthal,

(Bahnbof).

Presskohlensteine
(unübertrefflich).

Nach chemiſcher Analyſe des Herrn Dr. Dreukmanu, Halle a/S.
haben dieſelben ſehr hohen Brennwerth und geringen Aſchengehalt.

[10572

Mere o Co.
Eine Ladung ganz

friſche große
iſt eingetroffen und empfehle à Mandel 55 Pfg.

Manass Nachf.
n e

512195

Ulrichſtraße 47,
9 Geiſtſtraße 39.

2

x
z e. Schmmckäkt
x

Filiale in Halle a/S., Gr. Ulrichstr. 46.
h

zu RFür Wiederverkäufer.
Eingang von frischen Bratheringen

in BRüchsen und Fässern,

m Bücklingenzu billiügsten Tagespreisen P grösseren Posten

eräncherter Aale, à Pfd. Mk. 1-1,30.
Pa. Caviar. à Pfd. Mk. 3.

jr. in Cröslin,tieis7

uRRRRonRNx

Auction.
Kleiderſchränke, Sobha, Bettſtellen

mit Matratzen, Tiſche, Stühle, Betten,
old. Damen-Uhr, goid. Ninge,
edaillon, Regulator, Kleiderſtoffe,Wäſche, Kleidungsſtüce, Weißwaaren,

Poſamenten, Spiegel, Oeldruckbilder,
ca. 200 Stück Stroh u Filzhüte
für Herren u. Knaben, Damenhüte
garnirt und ungarnirt, gSGBuhe in
Leder u. Zeug, ſowie Sonnen u
Regenſchirme, als auch ca. 5 Mille
Whnne ſollen am Mits
Donnerſtag d. 28. ds. Mts.

Uhr in eAuktionslokale Ratnhausgasse 7
öffentlich meiſtbietend gegen gleich
baare Bezahlung durch mich ver-

Louis Mantz,gerichtl. vereid. Taxator.
Die Sachen können am Donnerſtag

von früh S Uhr an beſichtigt werden.

Auction.
Donnerstag d. 28. Juli er., Vormittags von Uhr ab vcrlauft ich in

Fr Spiegelgaſſe Nr. 2 hier die zur
C. H. Kramer'ſchen Concursmaſſe
gehörigen Gegenſtände, als:

1 Doppelpultl, 1 Sackkarre 1 Dezi
malwage mit Gewchten. Getreide-
fege, 1 Barriere mit Thür, 1 Dreh

ſeſſel, 1 en n.Tiſch 1 Plane. 2 debittenu 2 kl. Firmenſchilder, 1 Weck-r 1 Partie Säcke u. v. a. S.
öffentlich meiſtbietend. [12193

Vriedrich, Gerichtsvollzieher.

Weinflaschen Kauft
(12134 11780)] Ferd. Hille, Geiſtſtr.

Ein friſcher Transport

Belgischer
Spannpfercde
Ia. Qualität

ſteht wieder von Sonnabend

den 30. d. M. an zu ſehr
ſoliden Preiſen bei uns

zum Verkauf. [12149
d. Ornmann Sohn,

Halle aS. Töpferplan 4.

Pferde- Auction.
Donnerstag den 25. d. Mts., Vor-

mittags 10 ühr verkaufe ich im Hofe
des Hotel i Zürich hierſelbſt

zwei Kutſchpferde
mit Geſchirr meiſtbietend gegen Baar-

zahlung. [12142Halle a. S., Juli 1887.
J. Ed. Peuschel,Concursverwalter.
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n
e jcina et

gkaſſe

es t r erfresüsse Tokayer
ucker.

und hzucker i
süsse Vngar-Weine n

offerirt die ner geſt
Special-Vngarwein-Import- Handlung Pehzucker

anGustav Sponner, h
Halle a. S., Gr. Klausstr. S, n ausge

(10908 ichteten

Jässe INedizinal-Weine
Fl. Pmittlich z

*Ruster Ausbruch ird. ieo. ſpin, voll, fett 1.90 Jal
*Oedenburger Kusbr. ff. 1.90 r im
*Menescher Ausbr. roth ff. 2.40 1.25 per Rübe
*Tokayer Ausbr. ff. 2.40 125 Füben, für46. sehr alt, med. 2.901.50 An im vor
e do. v ff. gezehrt 3.40 1.75 wer auf

hr „Vergü

Herde VI. Bothweins Praf3
Ofner (0.90 0.50 elcherVillanyer 1.25065 wOfver Adelsberger 1.50 0.80 jals, der
*Karlowitzer 1.90 1. er wen*Feustadler wie Bordeaux 2.40 125 atte noth

*COhäteau Taingya Org. urFüllung 3.40 1.7 Deygeee
pode

üben ge
Herde Dugar. wen ebt war

Pressburger 1885er 0.900.50 Inſtrengur
do. 1879 er 10 0.6opohe tech

Grünauer besdrs. gut. Tisch- deutſchlan
wein 1.400.7ö er RohnRuster Pa. 1.90 1.00 b ch*Chäteau Palugyay örsin- er au
Füllung. 3.40 1.75polge der

*8S2zamorodner ff. 3.40 1.75han vor*Pokayer herber 4.90 2.5 urchſchnit
Mit bezeichneten Sorten ärztliet öthig ſeit

empfohlen zur Stärkung für KinderKranke etc. Ferner empfehle ich meine Satz auf
gut gepflegten Mosel- u. Rheinweine ungsdaue:

schon von 55 Pf. an die ganze Flasebeſer herab
und höher, sodann franz. Bordeaus aues zuck
ital. Rothweine spanische und por ſchritt
tug. Weine. bie Preise Verstehen Fortſchri
sich excl. Flasche, die Flasehenperfahrenwerden mit 10 Pf., die uasehe wiſfahrens, d
5 Pf. berechnet und zu diesem Preis démoſe

retour genommen. SBei Abnahme Von 12 PFlaschen gebeſtändigen

1 Flasche gratis. Preiscourante gratipetrieben,

und franco. ingen ArDepots meiner Medicinal- Tokayer entner 8
und süssen Ungarweine betnden sichin Halle bei Herren: WitterunFr. Schumann, Friedrichstr. 8, mitgewirk

C. Germer, Charlottenstr. 2, günſtigten
J. R. Strässner, Bernburgerstr. 13 vorausſich
Th. Schneider, Geiststrasse 28,0. Kopf, Sophienstrasse I1I, dieſer Ri

in Morvobn i Herren J. E. Beer-ſſteht feſt,
oldt Nachf. 1885/86in Bernburg bei Hrn. C. z. Delmhorst, M erſ e

in Löbejün bei Hrn. L. Birkhold jr-in Delitzseh bei Hrn. Johannes Giese, 9,26 undin Sangerhausen bei Hrn. M. Kramer braucht n

im letzter
ner gebre
der Expo
berechnet

Germanische Fisch- zu der
gross- Handlung. menen R

gr. Ulrichſtraße 37. im Jahr
Heringe. gütungPr. fette Stornoway à 5 3 M. 5k

Pa. feinſte Caſtlebay, voll, à 19 4 auch nac
Jn etwa 14 Tagen ſind die neuen ber 188

Vollheringe erſt gut und erhalte ich er 158
S Je feinſten Sorten direkt auf ſatzes au

Redacteur L. Lehmann in Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr. Morgens bis 7 Uhr Abends.

Halle. GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.

Ho würde.Sdel lebendfr. W à V So
ſollen 2 30 Seehegt à Pſd. 35 1Aw ſchien d

I. Rick. prämie,

n ZuckerpiRhein ar e e Ausfubh90 Pfg. von 25 a an unter Nachnahme direct dieſe fa
von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreumatz Erträ

[9744 rtrageb
Ausschuütt infeiner Wurst- u. Fleischwaares, Prämi

täglich friſche gek Tonge, F. Ha e
vurger Rauchfeiseh- Cer dem an
velatwerst rek. Schinke unvermrohen Schinken, Filet-Ror die geſ
Ilade, Trüffel- und Sardelles J (g bLeberwurst, div. Rouladei vnlan
und Rraten, ſowie geräuche über de
Rothwurst à Pfd (0 S ſteht.
liche weiten der r du

Assmann, J kann
gr. Ulrichſtraße 27. duſtrie

jährlick
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S S S ec Die ZuckerSteuer.d I.2 Während der letzten ReichstagsSeſſion iſt außer dem
e über die Branntweinſteuer noch ein zweites wichti
Steuergeſetz, nämlich das über die Zuckerſteuer, zu

S ude gekommen.
g Die Gründe für ein Vorgehen auf dieſem Gebiete
S n vor allem in dem fortdauernden Rückgang der Ein

2 men aus der Rübenzuckerſteuer. Während dieſelben
z den 10 Jahren von 1873-—1883 noch durchſchnittlich

Füch 47 Millionen betragen hatten, fiel die Einnahme
den Jahren 1883/84 auf 37, 1884/85 auf 32, und

i (86 mit 18 Millionen. Der Grund dieſer für die
ihskaſſe ſo ungünſtigen Entwickelung liegt in der an

j ja erfreulichen Ausdehnung der Zuckerfabrikation und
n Verhältniß der Steuervergütung für ausgeführten

icker. Während die Produchion im Reichsgebiet an
hzucker in den Jahren 1871 und 72 nur etwa 2 Mil-
men Doppelcentner betrug, iſt ſie in den letzten 3 Jah-

1883 bis 1886, auf mehr als 9 Millionen Doppel-
mer geſtiegen. Während die Ausfuhr an Zucker, auf

rt-Handlung hzucker berechnet, in jenen erſtgedachten Jahren noch

nner t ganz 200,000 Doppelcentner betrug, ſtieg ſie in den
an ten Jahren auf etwa 6 Millionen Doppelcentner. Für

r. 8. I ausgeführten Zucker wird eine Rückvergütung der
[10908 urichteten Rübenſteuer gewährt, welche geſetzlich aufgrund

rjenigen Menge von Rüben feſtgeſtellt wird, die durch-
tig zur Herſtellung eines Centners Zucker erfordert
ird. Dieſe Vergütung (Exportbonifikation) betrug nach

al

ayer

W eine

I.

x t im Jahre 1869 erfolgten geſetzlichen Feſtſtellung, bei
240 125 er Rübenſteuer von 1,60 Mark für den Doppelcentner
2.40125 Füben, für den Doppelcentner Rohzucker 18 Mark. Durch

m im vorigen Jahre ergangenes Geſetz wurde die Rüben-
wer auf 1,70 Mark pro Doppelcentner erhöht, die Aus-
jr- Vergütung dagegen, und zwar vom 1. October 1887
h auf 17 Mark 25 Pf. herabgeſetzt.

Die Beſteuerung des Zuckers in der bisherigen Form,
y a welcher die Abgabe nach dem Gewicht des Rohmate-
.500.50 ſals, der Zuckerrübe, entrichtet wurde, gleichviel ob mehr

1.90 I.- er weniger Zucker aus demſelben gewonnen wurde,
125 atte nothwendig die Folge, daß einmal die Zuckerfabri

3.40 1.75 tion nur in denjenigen Landestheilen und auf denjenigen
ßodenarten lohnend war, die den Anbau zuckerreicher
küben geſtatteten, und ſodann, daß die Fabrikation be-

frebt war, den Zuckergehalt der Rübe mit der äußerſten
0.90 0.50plnſtrengung auszunutzen. Es iſt nicht fraglich, daß die

1
1

1.10 0.60pohe techniſche Entwickelung der Zuckerfabrikation in
Peutſchland weſentlich eine Folge des beſtehenden Syſtems

er Rohmaterialſteuer war. Dieſelbe Entwickelung hat
ber auch wiederum dahin geführt, die finanziellen Er

3.40 1.75 folge der Zuckerrübenſteuer zu beeinträchtigen. Während
2 nan vor 1869 mit Recht annahm, daß 12 Centner Rüben

4.902.50hurchſchnittlich zur Herſtellung eines Centners Rohzucker
s r öthig ſeien, mußte man bei dem Geſetz von 1869 dieſen
àhle ich meinggatz auf 11 Centner ermäßigen, und während der Gel-
Rheinweine,jungsdauer dieſes Geſetzes war er erheblich unter 10 Cent-
m er er herabgeſunken. Neben der Vervollkommnung des An-
e ne vor aues zuckerreicherer Rüben haben hauptſächlich techniſche
e Verstebenportſchritte mitgewirkt: die Einführung des Diffuſions-

Flasebenerfahrens die zunehmende Vervollkommnung des Ver-
i a wifahrens, den Zuckergehalt der Melaſſe zu gewinnen, durch

e KrebWemoſe und Elution letztere ſeit 1876 auch in ſelbſt
laschen gebeſtändigen Entzuckerungs- Anſtalten (Strontianit-Verfahren)
vurante gratiſpetrieben, deren Zuckerausbeute aus der Melaſſe von ge-

ingen Anfängen bis zum Betrag von 300,000 Doppel-
entner Zucker im Jahre 1885/86 gewachſen iſt. Günſtige
Witterungs verhältniſſe haben in den letzten Jahren dabei

ual- Tokayer
benden giebt

iehstr. S. mitgewirkt, indem ſie die Ernte zuckerreicher Rüben be
Zistr. 13, pünſtigten, aber auch weniger günſtige Jahre würden

vorausſichtlich das Geſammtreſultat der Entwickelung nach
e 11. dieſer Richtung hin nicht durchgreifend verändern. Es
J. E. Beer- tet daß in T beiden e W ſeke ſt die

85/86, auch ohne Berückſichtigung des in ſelbſtſtändigen
MelaſſeEntzuckerungs Anſtalten gewonnenen Zuckers, nur

innes Giese,/9,26 und 8,75 Centner Rüben zu 1 Centner Zucker ge
M. Kramer hraucht wurden mit Einrechnung jener Anſtalten wurden
im letzteren Jahrgang noch etwas weniger als S8'/, Cent-

ner gebraucht. Der Staat legte daher bei Gewährung
der Exportvergütung, die auf 11, Ctr. Rübenverbrauch
berechnet war, faktiſch einen jährlich wachſenden Betrag
zu der Vergütung der wirklich durchſchnittlich aufgekom-
menen Rübenſteuer zu ein Betrag, der ſich nach dem

*7. im Jahre 1885/86 beſtandenen Verhältniß, bei der Ver-
gütung von 18 Mark und 1,70 Mark Rübenſteuer, auf

d 3 N. 55 Pf. pro Doppeleentner Rohzucker belief, und
vie nene euch nach der infolge des Geſetzes von 1886 vom 1. Okto

erhalte in ter 1887 Platz greifenden Verminderung des Vergütungs-direkt au r auf 17,25 Mk. ſich noch auf 2 Mk. 80 Pf. delanſen

gi1 würde.
e e So lange die Zuckerausfuhr unbeträchtlich war, er-

(1A v ſchien dieſes Verhältniß, dieſe faktiſch entſtandene Export-
Rick. P prämie, erträglich; ſeit dem gewaltigen Anwachſen der

in en I Huckerprodultion aber und dem rieſigen Anwachſen der
o i Ausfuhr wurde es finanziell mehr und mehr unhaltbar;
ne dieſe faktiſche Prämie verſchlang den größten Theil der

Erträge der Rübenſteuer.
So lange die Rohmaterialſteuer feſtgehalten wird,ütt iſt eine Ausſahrrergütang eben nur nach einem Durch

waarez,] nittsſatz der Zuckerausbeute möglich, und eine faktiſche
r. Haw-] Prämie für alle mit einem günſtigeren Ertrage als nach
ine dem angenommenen Durchſchnittsſatz arbeitenden Fabriken

unvermeidlich. An der Höhe der Exportvergütung iſt aber
die geſammte Zuckerinduſtrie weſentlich intereſſirt, da der
Jnlandspreis nothwendig um den Betrag dieſer Vergütung
über dem auf dem Weltmarkt zu erzielenden Zuckerpreis
ſteht. Und eine Herabminderung der Vergütung im Ver-
hältniß zur wirklich entrichteten Durchſchnittsſteuer, alſo
der faktiſchen Prämie, ſchädigt die Jntereſſen der Fabri-
kation um ſo mehr, da ohnehin ſchon die Lage der Jn
duſtrie durch die in Folge der wachſenden Produktion
jährlich tiefer ſinkenden Preiſe eine ſehr gedrückte iſt.

et-Ro
rdeller

Halle, Mittwoch, 27. Juli 1887.
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Trotz alledem ſchien bei dem wachſenden Ausfall der
Rübenſteuer und dem dringlichen Bedarf der Reichsfinanzen
auch der im Vorjahre eingeleitete Verſuch einer allmähligen
Herabminderung der Prämie keine ausreichende Hilfe zu
gewähren, und eine gründlichere Reform unerläßlich.

Jn den letzten Jahren hatte ſich mehr und mehr eine
Bewegung entvwickelt, welche die totale Beſeitigung des
beſtehenden Rübenſteuerſyſtems und den Erſatz durch eine
Fabrikatſteuer forderte, eine Bewegung, die auch innerhalb
der Zuckerinduſtrie ihre Vertreter fand, und namentlich
überall da, wo man unter ungünſtigeren Bedingungen für
die Zucker Ausbeute arbeitet. Es iſt auch nicht zu ver-
kennen, daß die durch die Art der Beſteuerung begünſtigte
höchſte Ausnutzung auch der letzten Prozente des Zucker
gehaltes der Rübe und der Melaſſe vielfach zu Maß-
nahmen treibt, die an ſich wirthſchaftlich und auch im
landwirthſchaftlichen Jntereſſe kaum noch gerechtfertigt ſind.
Andererſeits darf aber auch nicht überſehen werden, daß
die beſtehende Zuckerinduſtrie mit ihren koſtſpieligen An
lagen, die einen Werth von einer halben Milliarde an
Kapital repräſentiren mögen, unter der Herrſchaft dieſes
Steuerſyſtems entſtanden iſt, und daß die ſchwerſten Er
ſchütterungen des Beſtandes, ſowie ein noch ſteigender
Anreiz zu weiterer Ueberproduktion zu befürchten ſteht,
wenn man unvermittelt die Rübenſtener beſeitigen und zu
einer Fabrikatſteuer übergehen wollte.

(Schluß folgt).

Politiſche Mittheilungen.
Courierdienſt für den Kaiſer. Für den Kaiſer iſt

während ſeines Aufenthaltes in Bad Gaſtein ein täglicher Ca
binetspoſtcourierdienſt zwiſchen Berlin und Gaſtein und vyice
yersa über München eingerichtet worden. Die Couriere, ältere
bewährte Poſtunterbeamte, reiſen ſtets in vollſtändiger Uniform
und tragen die für Se. Majeſtät beſtimmten Schriftſtücke und
Briefe in doppelt verſchloſſener großer ſchwarzlederner Mappe,
die ſie über die Schulter an einem breiten Lederriemen hängen
haben und während der Fahrt nicht ablegen dürfen. Die Cou-
riere fahren Abends 8 Uhr mit dem Schnellzug von Berlin,
bezw. von Lend nach München ab, wo ſie ſich am anderen Vor
mittag treffen und gegen Abend die Reiſe fortſetzen. Zu ihrer
Sicherheit ſind ſie mit einem Revolver bewaffnet. Der Kaiſer
öffnet alle Briefe, die an ihn adreſſirt ſind ſtets ſelbſt, auch die
von den Behörden Letztere haben ein ganz beſtimmtes Format.
Der Normalbogen wird nicht zuſammengefaltet, ſondern in ein
etwas größeres Couvert geſteckt, das nicht verklebt, ſondern ver
ſiegelt wird. Der Kaiſer öffnet dieſe Couverts, indem er knapp
oberhalb des Siegels die obere Klappe des Couverts mit einer
Scheere abſchneidet. Nachdem er ſodann das Schriftſtück ge
leſen, macht er ſeine Ran bemerkungen mit Blauſtift oder Tinte.
(So z. B. hatte der Kaiſer ſeinerzeit, als ihm das Gutachten
Moltke's und der Landesvertheidigungscommiſſion zur weiteren
ausgedehnten Befeſtigung des Kieler Hafens zum Schutze des
Nordoſtſee-Canals vorgelegt wurde und nachdem er perſönlich
auf dem bezeichneten Terrain eine Ocular-Jnſpection vorge-
nommen hatte, nicht weniger als 16 Seiten Randbemerkungen
dieſem hiſtoriſchen Actenſtück angefügt. Sodann ſteckt er das
Schriftſtück wieder in daſſelbe Couvert, macht in dem oberen
Theil deſſelben eine kleine Falte, wodurch er die geöffnete Klappe
bis ungefähr in die Mitte des alten Siegels herabzieht und
ſchließt dann das Couvert mittelſt Siegellack und Petſchaft.
Die Couverts führen die gedruckte Aufſchrift: „An Se. Maj.
den Kaiſer und König und die Bezeichnung: Miniſterium des
Aeußern, des Krieges u. ſ. w. Der Kaiſer, der daſſelbe Cou-
vert zur Rückſendung an die Behörden gebraucht, ſtreicht nur
das gedruckte Wort „An“ durch und ſetzt an deſſen Stelle das
Wort „Von.“ (Ein ſolches Couvert liegt zur Anſicht auf
der Expedition unſerer Zeitung aus. Red. der Halli-
ſchen Zeitung). Die erledigten Schriftſtücke ſchließt der Kaiſer
jedesmal ſelbſt in die oben bezeichnete Mappe ein, die dann der
Cabinetspoſtcourier wieder unmittelbar vor der Abreiſe zuge
ſtellt erhält. Der Kaiſer weiß ganz genau, wann der Poſt
courier bei ihm einzutreffen hat, und tritt eine Verſpätung ein,
ſo erkundigt er ſich ſofort, ob Zugsverſpätung geweſen oder
wodurch das verſpätete Eintreffen veranlaßt worden iſt.

Großbritannien. Nachdem das iriſche Ver-
brechen-Verhütungsgeſetz zur Reife gelangt iſt, hat
die Regierung ſich beeilt, daſſelbe in Anwendung zu
bringen. Jn Folge deſſen wurde, wie ſchon berichtet, der
Ausnahmezuſtand außer über die Grafſchaften Cork, Kerry,
Limerick, Clare, die Hauptbrutſtätten der Agitation, noch
über 14 weitere Grafſchaften vollſtändig, und über 12
andere Grafſchaften theilweiſe verhängt, ebenſo wurden
die Städte Dublin, Cork, Londonderry, Belfaſt und noch
5 andere Städte den Beſtimmungen des Ausnahmegeſetzes
unterworfen. Die Parnelliten haben erklärt, daß ſie wie
ein Mann gegen die Anwendung des Geſetzes ſich erheben
würden. Jhr Blatt, „United Jreland“, kündigt bereits
den Widerſtand der National- Liga im Corker Kreiſe an;
„Lieber Gefängniß“, ſagt das Blatt, „als nachgeben“.
Die ganze Bevölkerung werde eine einzige Ver-
ſchwörung zur Wahrung ihrer Freiheit bilden,
ſo daß nichts Anderes übrig bliebe, als das ganze Volk
einzuſperren. Und auf dieſem Wege kommt das Blatt zu
dem Schluſſe, die Regierung werde nichts ausrichten und
der National-Liga kein Haar gekrümmt werden. Das iſt
wohl nur Großthuerei. Aber daß die Jren ſehr erbittert
ſind, iſt nicht zu leugnen. Die Regierung ſelbſt fühlt
ſich einigermaßen beklommen. Denn kürzlich hielt es der
Miniſter Smith für geboten, das Kabinet gegen die Ver
antwortung für das Zwangsgeſetz zu verwahren. „Wir
haben“, erklärte er, „ſo ſchreiende Mißſtände in Jrland
vorgefunden, daß wir uns nach Heilmitteln umſchauen
mußten. Wir lieben dieſe Art Geſetze auch nicht, aber
die Autorität des Staates muß wiederhergeſtellt werden,
um Dinge zu verhüten, welche Schrecken im Lande ver-
breitet und viele Leute veranlaßt haben, ſich ihren Ver
pflichtungen zu entziehen.“

Halle, den 26., Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenamngabe geſtattet.)
—r, Geſtern Abend konzertirte bei herrlichſtem Wetter das

Muſikkorps des Königl. Sächſiſchen Jnf.Regts. Nr. 107 unter
Direktion des Königl. Muſikdirektors Walther in dem be-
liebten Lokal „Hofjäger“. Die Kapelle kam vom deutſchen
Bundesſchießen in Frankfurt a. M., wo ſie während der ſieben
tägigen Dauer deſſelben durch tägliche Konzerte nicht nur ihr
altes Renommée bewährt, ſondern auch ihre künſtleriſche
Leiſtungsfähigkeit den Vertretern der verſchiedenen Völkerſchaf
ten unſeres ſchönen Vaterlandes beſtens bewieſen hat. So
erntete ſie auch geſtern von dem beſonders zahlreich erſchiene-
nen Publikum ſtürmiſchen Beifall. Herr Walther, der nebenbei

weite Beilage zu 172 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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geſagt vor längerer Zeit preußiſcher Kapellmeiſter war, ſpäter
in ſächſiſche Dienſte übertrat, drückte ſeinen Dank für den ge-

ſpendeten Applaus durch verſchiedene ſehr flott exekutirte Zu
gaben aus. Wir verfehlen am Schluß nicht zu erwähnen, daß
Herr Eberhard, Beſitzer des Hofjäger, mit der Abſicht umgeht,
während des Winters den unteren Theil des ſchattigen Gartens
auf das Niveau des oberen zu bringen.

Auf hieſigem Bahnhofe werden im Warteſaal 3. und
4. Klaſſe für das Glas Nordhäuſer i0 Pfg. ſtatt der früheren
5 Pfa. geſordert. Dagegen koſtet eine Taſſe Kaffee mit Zucker
und Sahne 25 Pf. eine Taſſe Kaffee mit Zucker und Milch
10 Pfg. und eine Taſſe ſchwarzer Kaffee 5 Pfg. letzterer wird
in Porzellanbechern ausgeſchenkt, wie ſie in der Volkskaffeehalle
eingeführt ſind. Da auch letzterer von vorzüglicher Beſchaffen-
heit iſt, ſuchen auch zahlreiche Hallenſer dieſes billigen Preiſes-
wegen die Bahnhofsreſtauration auf.

Herr, Gymnaſial-Oberlehrer Dr. Reinhold Richter
hierſelbſt hat für einen Gasapparat die Ertheilung eines Patentes
nachgeſucht.

Unter den Kindern der Bewohner der Schmiedſtraße
ſoll, wie wir hören, das Scharlachfieber ausgebrochen ſein.

Es dürfte manchem unſerer Kleinhändler mit
ſpirituöſen Getränken zur Nachachtung dienen, daß kürzlich
in Liegnitz eines der älteſten dortigen Gaſthäuſer „Der graue
Hecht“, mit welchem gleichzeitig eine Deſtillation verbunden war,
polizeilich geſchlokſen wurde. Der Hauptgrund der Con
ceſſionsentziehung ſoll nach dem „Saganer Wochenblatt das
Creditiren von Branntwein an Arbeiter geweſen ſein.

r. Jn der Thüringer Straße Nr. 6, in der Souterrain-
Wohnung eines gewiſſen Eggert, fand in der Sonntags-Nacht,
während ſich die Bewohner in einem Vergnügungslokal der
Merſeburgerſtraße befanden, ein Einbruch ſtatt. Der oder
die Diebe hatten, nachdem ſie eine Fenſterſcheibe eingedrückt
und ſo den einen Fenſterflügel geöffnet, eine Uhr nebſt Kette
und ca. 30 baares Geld geraubt, die Räume ungehindert
wieder verlaſſen. Den p. Eggert, der. wie wir hören, Arbeiter
einer hieſigen Fabrik ſein ſoll, trifft der Verluſt ſelbſtredend
ſehr hart. Trotzdem man bis jetzt keinerlei Verdacht hegt, wird
es der Findigkeit unſerer Polizei genaue Lokalkenntniß muß
der Bube unbedingt gehabt haben gewiß gelingen, deſſelben
habhaft zu werden.
I. Der in der Bäckergaſſe Nr. 9 wohnhafte MaurerSchimpf wurde geſtern Nachmittag in der Geiſtſtraße liegend
aufgefunden. Da er ſich in einem Zuſtande befand, der jed-
weden Gebrauch ſeiner Glieder ausſchloß, mußte er mittelſt
einer Droſchke nach ſeiner Wohnung gefahren werden. Unter-
wegs jedoch wurde man gewahr, daß S. ſein Leben ausge
e hatte. Wahrſcheinlich iſt ein Schlagfluß die Todesurſache
geweſen.

—nn. Am Sonnabend den 6. Auguſt wird ein Extrazug
von Leipzig nach Hamburg, mit Anſchluß nach Altona,
Kiel, Kopenhagen, Cuxhaven und Helgoland, ſowohl über Har-
burg--Cuxhaven, als auch ab Hamburg mit Dampfer „Freia“
abgelaſſen. Zu dieſem Zuge werden Retourbillets zu bedeutend
ermäßigten Fahrpreiſen und mit dreiwöchiger Gültigkeit aus
gegeben. Abfahrt von Halle am 6. Auguſt 11,59 Vormittags.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
T, Leipzig. Prof. Dr Rudolf Som von der Univerſität

Straßburg wurde zum Profeſſor für deutſches Privat und
Kirchenrecht an die hieſigen Univerſität berufen. Gegen
wärtig befindet ſich im Durchgange der Univerſi-ät ein erneuter
Anſchlag, in welchem die Studirenden, welche dem Vaterland
nicht mit der Waffe in der Hand dienen können, aufgefordert
werden, der Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger
im Kriege beizutreten. Die bisher der Genoſſenſchaft beige-
tretenen jungen Männer haben ſammt und ſonders ihre Aus
bildung erfahren und es hat ſich die Organiſation wie in

ſo auch in allen anderen Bundesſtaaten vortrefflich
ewährt.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Der Streit über die Echtheit oder Un-

echtheit des Schillerſchädels will noch immer nicht
zur Ruhe kommen. Seit Julius Schwabe im Jahre
1852 dieſe Frage angeregt hat, iſt ſie unausgeſetzt der
Gegenſtand zahlreicher und ſehr genauer Forſchungen der
deutſchen Authropologen geweſen. Jn den letzten Jahren
haben namentlich Schaaffhauſen in Bonn und Her-
mann Welcker in Halle die beiden entgegengeſetzten
Anſichten vertreten. Während der erſtere behauptet, daß
der Schädel echt, der daran haftende Unterkiefer aber
falſch ſei, bringt Welcker durch einen Aufſatz in dem ſo
eben zur Ausgabe gelangten neueſten Heft des
„Archivs für Anthropologie“ einen neuen Beweis
für die Unechtheit des Schillerſchädels bei, der ſich gerade
in jenem Unterkiefer darbietet, den er bisher noch nicht
zur Beweisführung herangezogen hatte. Schaaffhauſen
behauptet, daß der Unterkiefer falſch ſei, weil er zu dem
angeblichen dazu gehörigen Oberkiefer des Schädels nicht
paſſe. Denn wenn man die Gelenkköpfe des Unterkiefers
in die Gelenkpfannen des Schädels einfüge, ſo träfen die
Schneidezähne beider Kiefer nicht ſenkrecht aufeinander.
Demgegenüber führt Welcker das gewichtige Zeugniß
mehrerer berühmten Anatomen an, nach dem jene Stellung
der Zähne, wie man ſie bei ſogenannten Vorderkauern
ſieht, das Gepräge einer größeren oder geringeren Miß-
bil dung ſei, und nur das Vor- und Uebergreifen der
oberen Schneidezähne über die unteren das einzige
normale Verhältniß zwiſchen Ober und Unterkiefer
wäre. Demnach können dieſe beiden auch an dem Schiller-
ſchädel recht wohl zuſammengehören. Dafür ſpricht auch
noch der Umſtand, daß in beiden Kiefern des Schiller-
ſchädels die Zähne vollſtändig ſind, während alle übrigen
22 in dem Schillergewölbe gefundenen Schädel am Ober-
und Unterkiefer defekte Gebiſſe zeigte. Dazu kommt noch,
daß Ober wie Unterkiefer dieſelbe Art der Knochenform
und Knochenoberfläche, die Zähne beider Kiefer die gleichen
Charaktere der Form und des Alters aufweiſen. Den
kräftigſten Beweis liefern die an beiden Kiefern vorhan
denen ganz eigenthümlichen, höchſt ſeltenen Knochenaus
wüchſe, wie ſie Welcker unter 10 000 Schädeln nicht
wiedergefunden hat. Sollte ein Oberkiefer, der eine ſo
abweichende Größe hat, daß unter 100 nur etwa 4 ähnlich
große vorkommen, nicht zu einem Unterkiefer gehören, der
zufällig die unter Tauſenden nicht wiederkehrenden über-
einſtimmenden Knochenauswüchſe und zugleich auch dieſe
ſeltene Größe hat? Da nun jener Oberſchädel, zu dem
aus den angegebenen Gründen der Unterkiefer gehört,
nach Welckers hinlänglich bekannten Unterſuchungen, die
er ſchon vor mehreren Jahren veröffentlicht hat, mit
Schillers Phyſiognomie unvereinbar iſt, ſo ſind beide
unecht. Ob der Streit mit dieſer Beweisführung Welckers
abgeſchloſſen iſt, wird abzuwarten ſein.

Der „H. Cour.“ ſchreibt: Die Berufung des Herrn
v. Bronſart nach Weimar als Generalintendant des dortigen



eaters darf jetzt als ſicher gelten. Es fehlt zur endgiltigeneng der ſuthelegente nur noch die Gewährung der zum

I. rer dieſes Jahres erbetenen Entlaſſung aus der hieſigen
ellung.t Emil Götze, welcher bei Dr. Burger in Bonn glücklich

eine Operation beſtand, begiebt ſich zur Nachkur nach Tarasp.
Der von der Berliner Philoſ. Geſellſchaft preisgekrönte

Zomborer Gerichtsſchreiber Eugen Schmitt hatte ſchon mehrere
philoſophiſche Arbeiten in ungariſcher Sprache veröffentlicht.

Eine ſeltſame Mähr durchläuft die Pariſer Zeitungen.
Die Direktorin der Bouffes Pariſiens, Frau Unalde. ſoll ſich
mit der Komponiſtin Olagnier, die vor 5 Jahren für Capoul
die Oper Sars geſchrieben, die in der „Rengiſſance“ aufgeführt
wurde, zuſammengeihan haben, um im Theater der Bouffes
Hratorien im Koſtüm auf uführen. Den Anfang ſoll
Haydn's Schöpfung machen. Wenn die Koſtüme Adams und
Evas vor dem Sündenfalle nur nicht zu naturgetreu ausfallen!

Zum Naturforſchertage in Wiesbaden. Die Lei-
tung der Section für mediciniſche Geographie, Klima-
tologie und hat Dr. med. Wibel inWiesbaden übernomwen. Beabſichtigte Vorträge oder De-
monſtrationen ſind frühzeitig anzumelden. Die Einladungen
erfolgen ſchon im Laufe dieſes Monats Die Section für
Zoologie ſteht unter der Leitung der Herren Dr. W. Kobelt
enbeini a. M) und L. Dreyfuß in Wiesbaden. Die

rbeiten für die wiſſenſchaftliche Ausſtellung werden mit großem
Eifer und mit Sachkenntniß fortgeſetzt. Das Comité, unter

ützt von dem Berliner Local-Comité, ſcheut keine Arbeit un
he, um eine der deutſchen Naturforſcher- Verſammlung wür-

dige Ausſtellung zu Stande zu bringen. Das Hauptgewicht
wird offenbar darauf gelegt, nicht durch Maſſe zu imponiren,
ſondern dafür zu ſorgen, daß die anweſenden Naturforſcher und
Aerzte in der Ausſtellung das Tüchtigſte und Neueſte in
ihrem Fache beiſammen finden und überſehen können. So hat
z. B. in der Mikrologie nicht nur in Deutſchland jede Firma
welche in den letzten Jahren wirkich tüchtige Originalarbeit

eliefert, ihre beſten Jnſtrumente angemeldet, ſondern auch diederherthgendten fremden Optiker, ſoweit wir ihnen Fortſchritt
verdanken und ihre Jnſtrumente verſchieden von den Deutſchen
ſind, werden vertreten ſein. Ebenſo ſteht es mit der Elektro
therapie, in der alle namhaſten Erfindungen ſelbſt der letzten
Monate figuriren werden. Die Phyſik im Allgemeinen wird
Vorzügliches bringen, während die chirurgiſchen Gruppen zeigen,
wie ſchnell und mit welcher Jngenuität unſere erſten Jnſtru-
mentenmacher ihre Jnſtrumente den Forderungen der Antiſepſis
adaptirt haben. ohne dabei den Fortſchritt in anderer Richtung
aus dem Auge zu verlieren. Auch ſonſt rührt es ſich in unſerer
ſchönen Stadt in allen Ecken und Enden. Die rührige Ge-
ſchäftsführung hat verſchiedene Commiſſionen in das Leben
gerufen, welche dazu beitragen ſollen, unſeren Gäſten das Leben
angen hm und bequem zu machen und ihnen zu zeigen, daß
Wiesbaden die keiner anderen Stadt widerfahrene Ehre wür-
digt, zum dritten Male als Verſammlungsort der deutſchen
Naturforſcherverſammlung auserſehen worden zu ſein.

Erlaſſe und Verordnungen.
Durch das Geſetz vom 3. Mai 1872 wurden die Beſitzer

von Dampfkeſſelanlagen verpflichtet, eine amtliche Reviſion des
Betriebes durch Sachverſtändige zu geſtatten, die zur Unterſuch
ung der Keſſel benöthigten Arbeitskräfte und Vorrichtungen
bereit zu ſtellen und die Koſten der Reviſion zu tragen. Es
bildeten ſich in Folge deſſen mit Genehmigung des Handels
miniſters unter den Jntereſſenten ſogenannte Dampfkeſſel-
reviſionsvereine, welche ihrerſeits Jngenieure anſtellten,
die, an Stelle der Kreisbaumeiſter, in regelmäßigen Perioden
die Dampfkeſſel der Mitglieder revidiren und ſomit als öffent
lich beſtellte Sachverſtändige und als Hülfsorgane der Sicher

eitspolizei für die Ausübung ihrer techniſch- polizeilichen Be
ugniſſe anzuſehen ſind. Um nun den amtlichen Handlungenihrer Jngenieure die erforderliche r ſowohl nach

Außen hin, als auch im Verkehr mit den Behörden zu ſichern,
hatte der Zentralverband der preußiſchen Dampfkeſſel-
Ueberwachungsvereine die Vereidigung der Jn-

enieure ſeiner Mitgliedsvereine beantragt, welche vom
andelsminiſter i. V. von Boetticher genehmigt worden iſt.

Die ded gmg, welche durch den Landrath zu erfolgen hat,
ſoll keine obligatoriſche, ſondern eine fakultative ſein und jedes-
mal auf den Antrag des Vorſtandes des betheiligten Keſſel-
überwachungs Vereins erfolgen. Ueber die Vereidigung erhält
der Ingenieur ein Anerkenntniß von der Provinzialverwalt
ungsbehörde ſeines Reviſionsbezirks. Wo eine Vereidigung
nicht ſtattfindet, wird dem Jngenieur eine behördliche Legitima
tion über die ihm verliehenen amtlichen Befugniſſe behändigt.
Die Eidesformel iſt, wie der Handelsminiſter in einer Zirkular-
perfügung an die Oberpräſidenten mittheilt. auf die Gelobung
des unparteiiſchen Handelns noch beſtem Wiſſen und Gewiſſen
in allen dienſtlichen Obliegenheiten beſchränkt und von der vom
Zentralverbande der Ueberwachungsvereine beantragten weite-
ren Betheuerung, hinſichtlich der Betriebsgeheimniſſe der Fabrik
beſitzer Verſchwiegenheit beobachten zu wollen, abgeſehen. Die

des Eides iſt hiernach folgendermaßen feſtgeſtellt: „Jchd und Zuname) ſchwöre bei Gott dem Allmächtigen und
llwiſſenden. daß, nachdem ich zum Vereinsingenieur des

DampfkeſſelüberwachungsVereins zu beſtellt bin, ich
die mir in dieſer Eigenſchaft obliegenden Pflichten gePnßaſt
erfüllen und insbeſondere die von mir über den Betrieb von
Dampfkeſſelanlagen abzugebenden Gutachten unparteiiſch nach

eſſen und Gewiſſen erſtatten werde. So wahr mir
ott helfe!

Aus aller Welt.
Ein Garten des Todes.“ Aus der Schweiz wird der

Fr. 3“ geſchrieben: Das in Folge des neueſten Unglücks ander Jungfreu letzter Tage wieder vielgenannte ſagenumwobene
Roththal hoch oben in der Fels- und Gletſcherwelt der Jung-
frauMaſſivs, gleicht einem Garten des Todes! Das Groß-
artige und Feierliche des Eindrucks, den die ganze Scenerie auf
das menſchliche Gemüth macht, wird noch gehoben durch die
Todtenſtille, die ringsum herrſcht and durch die völlige Ab-
r preit von Allem, was irgendwie auf Leben hindeuten
önnte.

Kein Waſſerfall, der toſend ſpringt.
Kein Aar, der himmelwärts ſich ſchwingt,
Kein Blümlein, das da blühet!
Hier hält des Todes kalte Hand
Ein Leichentuch rinas ausgeſpannt

Und alles Leben fliehet!
Das Roththal bildet ein ebenes, halbrundes, nur in ſüd

öſtlicher Richtung, da wo der Roththalſattel ſich mit den Ge-
hängen der Jungfrau vereinigt, etwas ſpitz zulaufendes Becken
mit hoch gegen Himmel ſtrebenden Seitenwänden. Gegen Oſten
ſind ſie gebildet durch drei unmittelbar nacheinander folgende,
auf ihren Scheiteln mit Sehnee-, Firn- und Eisſchichten be-
deckten, vielleicht 2 bis 3000 Fuß hohen Felspyramiden. Von
der hinterſten nach rechts zieht ſich der ſcharfe Grat des Roth-
ſattels, welcher ſich in das Gletſcherhorn, dieſes hinwieder in
die „Ebeneflug“ verliert. Nur gegen Weſten, wo aus ſeinen
Tiefen der Stufenſteingletſcher entſpringt, iſt dem Auge eine
Fernſicht gegönnt, welche die Strapazen, die ein Beſüch desRoththals mit ſich bringt, reichlich lohnt. Von der ewig
majeſtätiſchen Jungfrau bis hinüber zu den Eisfeldern der
Blümlisalp heben die Oberländer Alpen ihre ſtolzen Häupter
in den blauen Aether und lenken wie Fingerzeige Gottes die
Gedanken aufwärts. Kein Wunder, wenn ſich die Phantaſie
der Schreckniſſe des Roththales bemächtigte und der Sage ihren
Tribut zollt. „Die Roththalherren ſchießen! Eine Seele iſt
erlöſt!' So heißt es im Volksmund, wenn durch Zuſammen-
ſtürzen einer Eisſchicht es dumpf und ſchauerlich in den Einge-
weiden des Gletſchers kracht!

Nackt um das Feuer. Ueber einen ungewöhnlichen Fall
von Fanatismus wird demnächſt vor dem Gericht in Malaga
verhandelt werden. Vor einigen Monaten erklärte eine Frau
aus dem Dorfe Torrox, daß die Jungfrau Muria ihr er-
ſchienen ſei und ihr befohlen dabe, ein neues Evangelium zur
Rettung der Menſchen zu predigen, da das Ende der Welt
nahe ſei. Die Dorfvewohner ſcheinen die Geſchichte ſofort ge
glaubt zu haben und bald befand ſich das ganze Dorf in höch-

ſter Erregung. Das inſpirirte Weib empfahl die Aufgabe aller
irdiſchen Güter und die Rückkehr zum Urzuſtande der Menſch
eit. Ein großes Feuer wurde angezündet, in welches die

Fanatiſirten alle ihre Wert ſachen, Möbel, Kleider 2c. warfen,
während Männer Weiber und Kinder nackt um dasFeuer tanzten. Die lokale Gensdarmerie kam gerade noch
zur rechten Zeit, um die wahnſinnigen Mütter zu verhindern,
ihre Kinder auch ins Feuer zu werfen und ein Niederbrennen
e ger e orfes zu verhüten. Das Nachſpiel findet vor dem

ericht ſtatt.
Nach Geldeswerth nicht abzuſchätzen. Bekanntlich war

Krupp's Villa „Hügel“ wie eine fürſtliche Reſidenz ausgeſtattet.
Sie enthält aber ein beſonderes Schmuckſtück, wie es kein Sou
verän der Welt beſitzt, das durchaus einzig in ſeiner Art da
ſteht und das daher nach Geldeswerth nicht abzuſchätzen iſt.
Das iſt ein drei Meter hoher und zwei Meter breiter Spiegel
aus polirtem Gußſtahl. Er ſteht in Krupp's Arbeitszimmer.
Wahrlich, ein königlicher Zimmerſchmuck des Gußſtahlkönigs!

VIII. Thüriager Verbands Feuerwehrtag in Gotha.
Gotha, 25. Juli.

II.
Der geſtrige 2. Feſttag war trotz der Falb'ſchen Regen

wetterprophezeiung vom herrlichſten Wetter begünſtigt. Ein
geleitet wurde derſelbe früh 5 Uhr durch eine große Feſtreveille.
der ſich der feſtliche Empfang der weiteren auswärtigen Gäſte
am Bahnhof anſchloß. Kurz nach 7 Uhr fand am Seminar-
Neubau ein Manöver der hieſigen Feuerwehr ſtatt, dem ein
fingirter Brand des bezeichneten Gebäudes, das durch zwei
Compagnien angegriffen wurde, zu Grunde lag. Die einzelnen
Exercitien fanden allſeitigſten Beifall. Vormittags von 11 bis
1 Uhr wurden die Feſtgenoſſen durch ein Concert im Park-
Pavillon vereinigt, und üm 1 Ubr fand daſelbſt ein durch ernſte
und heitere Trinkſprüche gewürztes Feſteſſen ſtatt. Das Haupt-
intereſſe des ganzen Feſttages konzentrirte ſich aber auf den
Nachmittags 3 Uhr arrangirten Feſtzug. Schon während der
Vormittags und erſten Nachmittagsſtunden durchwogten große
Menſchenmengen die prachtvoll und ſinnig geſchmückten Straßen
der Stadt. ſich aber der Feſtzug ſormirte und ſeinen
Marſch antrat, da ſtaute ſich die Menge in einer Weiſe, daß
thatſächlich an ein „Durchkommen? an ſehr vielen Stellen gar
nicht zu denken war. Mit dem lebhafteſten Jntereſſe wurden die
Feſtzugtheilnehmer, faſt durchgehends ſtramme Geſtalten in ver
ſchiedenen, zum Theil glänzenden Uniformen, ſtürmiſch und freu-
2 theilweiſe durch Zuwerfen von Blumen, begrüßt, und die-
ſelben erwiderten dieſe herzliche Begrüßung dürch Hochs auf
die Bewohner Gotha's. Die auswärtigen Feſttheilnehmer
werden auch hieran erkannt haben, daß unſere Bevölkerung.
deren Gaſtfreundſchaft beinahe ſprichwörtlich geworden iſt, ihnen
die wärmſte Sympathie entgegenbringt. Der Feſtzug ſelbſt, an
dem ungefähr 80 verſchiedene Feuerwehren Theil nahmen,
wurde eröffnet durch unſere Militärkapelle in Uniform. Jhr
folgten das Comité, die Kommiſſion für das Feuerlöſch und
Rettungsweſen, die ſtädtiſchen und landräthlichen Behörden des
ganzen Herzogthums u. ſ. w. Hieran ſchloſſen ſich ungefähr
40 verſchiedene r die aus außerhalb des Herzog
thums gelegenen Orten hierher gekommen waren. Der zweiten
Abtheilung ſchritt eine Feuerwehrkapelle voran. Dieſer Ab
theilung, der „hiſtoriſchen“, wendete ſich die allgemeinſte Auf
merkſamkeit zu. Hier wurden in drei Unterabtheilungen vor
geführt die Feuerlöſch-Geräthſchaften und Mittel dreier Jahr-
hunderte. Sämmtliche Theilnehmer dieſer Abtheilung befanden
ſich in Koſtüm, durch welches die Tracht der durch ſie vertretenen
ſate veranſchaulicht wurde. Die erſte Unterabtheilung reprä-
entirte die Zeit von 1650. Hier erblickte man einen Feuerreiterund zwei Feuerläufer, je mit einer rothen Fahne. Jhnen ſchloſ

ſen ſich an Mannſchaften mit Feuereimern, Löſchwiſchen, Schöpf
ſtötzen, kleinen Feuerhaken, und 4 Mann trugen eine Tragſpritze.
Dieſen folgten 1 Werkmeiſter, 3 Zimmerer mit Aexten und
3 Maurer mit Hacken. Den Schluß bildete eine Gruppe des
„hohen Rathes“: Stadthauptmann. Rathsherren, Rathsdiener
und Hellebardiere. Dieſe ganze Gruppe, namentlich aber die
in ſchwarzer Kleidung mit eben ſolchem Barett würdevoll ein
herſtolzirenden Rathsherren erfreuten ſich der regſten Aufmerk
ſamkeit. Durch dieſe zweite Gruppe wurde die Zeit von 1750
repräſentirt. Dieſelbe wurde eröffnet durch 9 Mann mit ver
ſchiedenen Löſchgeräthſchaften. Jhnen folgte eine von 9 Mann
begleitete und von 2 Pferden gezogene Stoßſpritze. Dieſelbe
iſt von dem Spritzenbauer Meyer in Rudolſtad im Jahr 1779
verfertigt worden; die auf derſelben angebrachte Laterne mit
Hornſcheiben iſt noch älter, und jedenfalls ſchon 1729 angefertigt
worden. Die Spritze befindet ſich jetzt im Eigenthum des
Herrn A. Stedtefeld in Arnſtadt, und kann man an ihr ſehr
gut erkennen, in welch primitivem Zuſtand ſich die Feuerlöſch
geräthſchaften in jener Zeit befunden haben. Auf der Spritze
hatten zwei Mann Bedienung Platz genommen, der Lenker ritt
auf dem Sattelpferd und außerdem hatte die Spritze auch noch
6 Mann Begleitmannſchaft. Hieran ſchloſſen ſich an ein Führer
des Pferdes der nachfolgenden Waſſerkufe und 2 Mann mit
Feuereimern. denen ein „Rathsherr“ mit einem Feuerteller
folgte. An dieſe reihten ſich als Handwerkergruppe, durch einen
Werkmeiſter geführt, Zimmerleute mit Aexten und Maurer mit
Kreuzhauen. Hierauf folgte eine von 2 Pferden gezogene Hol-
länderSpritze mit einem Kutſcher und 6 Mann als Bedienung.
Den Schluß bildete ein von einem Pferd gezogenes zweiräde-
riges Waſſerfaß mit der Jahreszahl 1767, dem die Schornſtein
feger folgten. Als dritte Unterabtheilung folgte die 3. Com-
pagnie der hieſigen Feuerwehr in vier Zügen, die Zeit von
1869 und ſpäter veranſchaulichend. Es war dies ein vollſtän
diger LöſchTrain mit Hydrantenwagen, Abprotzſpritze, Leiter
karren und eine vierräderige Fahrſpritze mit vollſtändiger Be-
mannung. Die dritte Haupt- Abtheilung des Feſtzuges wurde
durch die ſtädtiſche Kapelle eröffnet und durch Herrn Feuer-
Kommiſſär Weber in einem offenen Landauer geleitet. Sie
war gebildet aus ungefähr 40 Feuerwehren der verſchiedenſten
Orte des Herzogthums Gotha die Mannſchaften der hieſigen
Feuerwehr bildeten den Schluß des ganzen Zuges, der ziemlich
eine Stunde Zeit dazu brauchte, um vom „Park-Pavillon“ aus
durch die Straßen der Stadt nach dem Schteßhauſe zu gelangen.
Der Vorbeimarſch des ganzen Zuges nahm über eine Viertel
ſtunde Zeit in Anſpruch. Der Schießhausplatz iſt durch die
kunſtfertige Hand des Obſtbaulehrers Bismann in herrliche,
von ſchönen grünen Tannen beſtandene Anlagen umgewandelt
worden, die ſich auch weiteren decorativen Schmuckes, wie
Fahnen, Guirlanden c. erfreuen, Von Nachmittag 4 Uhr ab
fand für die Feſttheilnehmer, der Zahl nach mehrere Tauſend,
auf dem Schießhausplatze, auf dem ſich ein ungemein reges
Leben entwickelte, Doppel-Concert der Militär und ſtädtiſchen
Kapelle ſtatt. Jn den beiden großen, auf dem Feſtplatze be
findlichen Bierbuden herrſchte ein äußerſt lebhaftes Treiben; die
„Feuerbändier“ verſtanden es meiſterhaft. auch ihren durch
den Feſtzugsmarſch rieſig angewachſenen Durſt durch Bierquan-
Patr ſo zu „bändigen“, daß ſie in die roſigſte Laune verſetzt
wurden.

ins der Provinz Sachſen und rer Kurnebne
Der Abdruck unſerer Original orreſpondenzts i vur i

Quellenangabe zeftatter.
S Aus dem Saalkreiſe, 25. Juli. (Jm Bezirke des

Saalkreiſer Knappſchafts- Vereins waren im Jahre
1886 ebenſo wie in 1885 42 Werke im Betriebe, auf welchen im
Durchſchnitt 1457 ſtändige und 1781 unſtändige, zuſammen 3238
Mann beſchäftigt worden ſind. Die Zahl der Knappſchafts-
Mitglieder hatte ſich in 1886 gegen 1885 um 40 Mann (20 ſtän-
dige und 20 anſtändige) vermehrt, ſo daß dem Vereine am
Jahresſchluſſe 1566 ſtändige und 1795 unſtändige, zuſammen
3361 Mann angehörten. Von den Ständigen waren 32 beim
Militär, 51 außer Werksarbeit und 35 Mitglieder waren wegen
Ueberſchreituug der 45jährigen Dienſtzeit von Zahlung der
Beiträge entbunden. Am Schluſſe 1886 waren 284 Jnvaliden,
226 Wittwen und 152 Waiſen, zuſammen 662 unterſtützungs-
berechtigte Perſonen vorhanden. Die Zahl der Jnvaliden hatte
ſich gegen 1885 um 3 und die der Wittwen um 5 vermehrt. hin
gegen die der Waiſen um 7 vermindert. Unter den 152 Waiſen
befinden ſich 19 Kinder von Jnvaliden und 7 gebrechliche Per-
ſonen, welche letztere über die Schulpflicht hinaus unterſtützt
worden ſind. Dieſelben be ſogen zuſammen 460 welche unter
der Waiſenunterſtützung verrechnet ſind. Krankengeld wurde

im Jahre 1886 für 11561 Tage gezahlt und zwardige und 5556 an Unſtändige. Das vutchcattuge a Stin

geld, welches pro Krankentag gezahlt wurde, beträgt (Ständt
und Unſtändige zuſammen gerechnet) 1,08 ge ge
Vorjahre. Von der Geſammtzahl der durſchnittlichen Beleg

g

der Krankheitsfälle um 0.75 geringer als die
Vorjahres, ſo daß auch die Zahl der Krankentage auf den Kder durchſchnittlichen Belegung berechnet um 0,9 Tage geren
war. Die Krankheitefäle, für welche Krantengeld gen
wurde betrugen 1189 (bei den Ständigen 497. bei den Unſtg t
digen 692) gegen 1432 im Vorjahre. Hieraus ergiebt ſichjeden einzelnen Erkrankten ohne die abgeſtellte Mrett
Krankheitsdauer von 9,8 Werktagen für den Krankheitsfall De
Geſundheitszuſtand der Mitglieder ſtellt ſich hiernach weſentſ
günſtiger als in 1885, indem 838 Tage 74 weni d
zur Verrechnung gekommen ſind. Die Geſammtzahl der freitut
berechtigten Perſonen einſchl. der Frauen und Kinder nebſt
Penſionären betrug 8362 gegen 8276 im Vorjahre und das de
14 kontraktlich angeſtellten Knappſchaftsärzten berechnete Honorg
hat ſich gegen 1885 um 566 erhöht. Die Leiſtungen des Ver
eins zu wohlthätigen Zwecken ſtellen ſich für 1886 an Penſionen
und Unterſtützungen auf 85591,72.4, Krankengelder 1249336.4
Begräbnißkoſten 922..4. Für Geſundheitspflege und zwar qy
Arzthonorar 16884,.25 Arzneikoſten 10716,34 außer
ordentliche Kurkoſten, als für Wachen und Transporte, Väder
und Heilanſtalten, Bandagen, chirurgiſche und ärztliche Hülſs-
mittel c. Zuſammen an indirekten Ausgaben für
die Mitglieder 30677,35 A. Die Geſammeinnahme incl. der
Kapitalzinſen von 9464,60 betrug in 1886 179002 86 die
Geſammtausgaben hingegen 174207,07 es ergiebt ſich hier-nach ein Ueberſchuß von 4795.29 Mit Hinzurechnung des
Jmmobiliarvermögens (von 5000 ſtellte ſich das Vermögen
am Schluſſe 1886 auf 25087,44 welches pro Kopf 160.,20
der ſtändigen Mitglieder beträgt. Von den Intereſſenten des
Saalkreiſer und des Neupreußiſchen Knappſchaftsvereins iſt ein
gleichlautendes Statut angenommen, damit die auf der Tages
ordnung ſtehende Verſchmelzung beider Vereine möglichſt bad
perfekt werde. Die Perſchmelzung beider Vereine ſteht auch
nunmehr in naher Auscht, indem das Büreau und die Kaſſe
des Saalkreiſer Vereins mit dem des Neupreußiſchen Knapp-
ſchaftsvereins ſeit April 1887 vereinigt reſp. zuſammengelegt
worden ſind.

pl. Wittenberg, 25. Juli. Wege Grunde der
Elbe. Ertrunken.) Der Dampfbagger, welcher gegenwärtig vor der Elbbrücke thätig iſt, Wrderre am Sonn

abend ein ca. 17 Kg ſchweres Hohlgeſchoß, eine ſoge-
nannte 25pfündige Bombe, aus der Tiefe, welche ver
muthlich aus einer Belagerung unſerer Stadt herrührt,
Sprengladung ſowie Zünder waren nicht mehr vorhanden.

Der in der Zaſtrow'ſchen Ziegelei beſchäftigte Arbeiter
Aug. Müller aus Schmiedeberg ertrank geſtern beim Ba
den in der Elbe.

u. Schönebeck, 24. Juli. (Spott ohne Schaden.
Vereitelter Selbſtmord.) Am vergangenen Freitage paſſirte
einem hieſigen Fl iſchermeiſter ein glückliches Unglück. Derſelbe
hatte in Pretzien ein Schwein geholt und daſſelbe der Hitze
wegen ſorglich mit Stroh bedeckt. Als er nun, zu Hauſe an
gekommen, ſich anſchickte, das Schwein vom Wagen herunter-
zuholen, war daſſelbe verſchwunden. Nachdem er ſich von
ſeinem erſten Schrecken erholt hatte. ſchickte er ſchnell entſchloſſen
ſeinen Burſchen zurück mit dem Bedeuten, daß das Thier an
einer von ihm bezeichneten Stelle noch von ihm auf ſeinem
Wagen wahrgenommen ſei. Und richtig fand der Burſche nahe
dieſer Stelle das Schwein in einem Graben. Daſſelbe war
wahrſcheinlich zu loſe auf dem Wagen angebunden geweſen und
hatte ſich über das Schutzbret unbemerkterweiſe hinweg
geſchwungen. Wenn es ſonſt heißt: „Wer den Schaden hat,
darf für den Spott nicht ſorgen“, ſo fehlt es hierbei nicht an
Spott ohne Schaden, wie denn 4 B. ein als witzbord bekannter
alter jovialer Herr dem Fleiſchermeiſter gegenüber behauptet,
das aufgefundene Schwein ſei gar nicht das verlorene, denn
das letztere ſei wenigſtens 1 Centner ſchwerer geweſen. Spaß
muß ſein! Geſtern verſuchte ſich ein hieſiger Kutſcher mittelſt
Erhängen das Leben zu nehmen, wurde aber noch rechtzeitig
n und dann verhaftet. Er hatte nämlich ein noch
ſchulpflichtiges Kind vorher gemißhandelt; nach der verab
ſcheuungswürdigen That mochte ihm wohl die Strafbarkeit

Handlung eingeleuchtet haben, deren Folgen er entgehen
ollte.

W Erfurt, 25. Juli. (Conferenz. Verbrannt.) Ver-
gangenen Sonnabend fand in den Dienſträumen der General-
inſpection des Thüringer Handels vereins eine Confe-
renz von Vertretern der ſämmtlichen bei dieſem Verein
betheiligten Regierungen zwecks Berathung organiſgtoriſcher,
insbeſondere zufolge der neuen Branntweinſteuer- Geſetzgebung
hervorgetretenen Fragen ſtatt. An derſelben nahmen außer
Sr. Excellenz dem Herrn Finanzminiſter Dr. v. Scholz, wel-
cher den Zuſammentritt der Conferenz veranlaßt hatte und be-
hufs Vorbeſprechung der zur Berathung ſtehenden Angelegen
heiten in Begleitung des Geheimen Oberfinanz und vortragen-
den Raths im Finanzminiſterium von Pommer-Eſche und
des Büreauvorſtandes im Reichsſchatzamte, Geheimen Rech
nungsrath Arndt, bereits am Freitag früh eingetroffen war,
folgende Vertreter der thüringiſchen Regierungen theil: für das
Großherzogthum SachſenWeimar: der Chef des Finanz De
partements Geheimer Staatsrath Vollert, der Bevollmächtigte
zum Bundesrath Stagisrath Dr. Heerwart, Geheimer Finanz-
rath Stollberg; für das Herzogthum SachſenMeiningen:
Regierungs und Kaſſenrath Bießmann; für das Herzogthum
Sachſen-Coburg Gotha: Regierungsrath Schenk; ſür das
Herzogthum Sachſen Altenburg: Geheimrath Sonnenkalb;
für das Fürſtenthum SchwarzburgSondershauſen: Geheimer
Staatsrath von Wolffersdorff. Regierungsrath Budde:
für das Fürſtenthum Schwarzburg-Rudolſtadt: Staatsrath von
Holleben; für das Fürſtenthum Reuß ältere Linie: der Präſi-
dent der Landesregierung, Wirklicher Geheimer Rath Faber,
Excellenz: für das Fürſtenthum Reuß jüngere Linie: Staats-
rath Engelhardt. Geſtern Vormittag um 10, Uhr hat ſich
Se. Excellenz der Herr Finanzminiſter von Scholz von hier
nach Suhl begeben. Vorgeſtern Nachmittag zog ſich das 22
jährige Dienſtmädchen eines hieſigen Baumeiſters, welches zu
ſchnellerer Verbreitung des im Ofen entzündeten Feuers Petro-
leum in daſſelbe gießen wollte, bei der durch dieſes leichſinnige
Gebahren entſtandenen Exploſion des Petroleumgefäßes ſo er
hebliche Brandwunden zu, daß ſie einige Stunden ſpäter an den
erlittenen Verletzungen ſtarb.

A Heldrungen, 25. Juli. (Bibelfeſt. Kindermiſſions-
feſt.) Geſtern wurde hier das Bibelfeſt des Zweigvereins der
Bibelgeſellſchaft hieſiger Ephorie gefeiert. Jn dem Feſtgottes-
dienſt, welcher nachmittags 2 Uhr begann, predigie Herr Ober-
pfarrer Heſſe-Frankenhauſen über Joh. 6. 66-—69. Hierauf
hielt Herr Superintendent Or. ReineckHeldrungen eine An-
ſprache und vertheilte 37 Bibeln und neue Teſtamente an arme
Kinder aus den einzelnen Orten der Ephorie. Die Kirchen
Collecte ergab einen Ertrag von 29 Gegen 5 Uhr begann
die Feſtnachfeier im hieſigen Waldſchlößchen vor einer ſehr
zahlreichen Verſammlung U. A. gab Herr Diaconus Dilthey
Heldrungen einen Rechenſchaftsbericht über den im Jahre 1842
gegründeten Zweigverein der Bibelgeſellſchaft der Ephorte Held-
rungen. Herr Sup. r. Reineck hielt eine Anſprache über die
Frage: „Was haben wir denn eigentlich an unſerer Bibel?
und führte die Zuhörer im Geſſte hin zu einzelnen Völkern, die
die Bibel nicht haben und zu ſolchen, die ſie haben. Jn feſſelnder
Rede wurde hingewieſen auf die Chineſen, die in Confucius
ihren Geſetzgeber heilig halten, auf die Mohamedaner, die den
Koran als heiliges Buch verehren, auf die Jſraeliten, bei denen
das Feſt der Geſetzgebung ſo heilig gehalten wird, und auf dierömiſchen und griechiſchen Katholiken, bei denen dem Volke die

Bibel vorenthalten wird. Zum Schlufſe wurde hervorgehoben,
was uns Evangeliſchen die Bibel ſei und ſein müſſe. Der Vor
trag erweckte beſonders dadurch ſo warmes und ſpannendes
Intereſſe für die Sache weil der Herr Redner in ſeiner
früheren Lebensſtellung oft Gelegenheit gehabt hat, durch eigene
Anſchauung die Verhältniſſe der einzelnen Völker kennen zu
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Es iſt nun,

des Herrn Diaconus Dilthey wurde
chmücke in der Nähe des

d mittl Klaſſ renüler der oberen und mittleren Klaſſen der OrteBee e Beetteden, Harras, Heldrungen, Hemleben, Haute-

en. Auf Anregun1in vori am Fuße der Se reh in Kindermiſſionsfeſt gefeiert.
waren die

eldrungen mit ihren Lehrern und Local-Jn-
ctoren Freunden und Freundinnen der Miſſion.

er Diaconus Dilthey hielt in ſchlichten Worten eine An-
Twe an die in großer Zahl Erſchienenen und wies nach, was
Twwer für die Miſſion thun können. Herr Lehrer Becher

rras hielt einen Vortrag über die Miſſion unter den Batakken3 Lehrer Rothe über die Ankunft eines Miſſionars im
Heirenlande. Mit den Vorträgen wechſelten Geſänge ab. welche
Zeils von ſämmtlichen Schülern, theils von einzelnen Klaſſen

rgetragen wurden. Herr Superintendent Dr. Reineck er-
7e te von dem Gottesdienſt der Mohamedaner, den er früher

eigener Anſchauung kennen gelernt hat.

4 Roitzſch, 25. Juli. (Badeanſtalt.) Wie wir von
uterrichteter Seite erfahren, ſoll hierſelbſt eine Badeanſtalt

erbaut werden. Die Anregung hierzu hat der prakt. Arzt hier
ſelbſt Herr r. Herrmann, der ſich nicht nur durch ſeine ärzt-
liche Thätigkeit, ſondern auch durch ſeine rege Theilnahme an
den kommunalen An elegenbeiten ſehr verdient gemacht vat, ge
geben. Nach ihm ſoll die neue Anſtalt „Herrmannsbad“ ge
nannt wen aigermünde, 23. Juli. (Kunſtdenkmäler).

beſuchte der Conſervator der Kunſtdenkmäler,r Regierungsrath Perſius, unſere Stadt und
vbeſichtigte die zahlreichen und ſchönen alten Baudenkmäler.

wird der „Magdeb. Ztg.“ von hier ge-
u hoffen, daß das „Neuſtädter Thor“ dem

drohenden Verfall entriſſen wird; auch wird es ſich vielleicht
ermöglichen laſſen, auf der Burg die von Alterthums-
freunden längſt gewünſchte genauere Erforſchung der Ueber-
reſte des alten Kaiſerſchloſſes Karl's IV. vorzunehmen.
Von hier aus begab ſich der Herr Conſervator nach dem
benachbarten Jerichow, um außer den Kirchen auch die
in einem troſtloſen Zuſtande befindlichen Kloſterräume in

nſchein zu nehmen.Augen Keſonderes Erlebniß hatte ein Sommer-
friſchler in Harzgerode. Derſelbe hatte eines Tages
den rechten Weg von dem Meiſeberge über dem Selke-
thale nach dem Sternhauſe verfehlt, und war längere Zeit
wiſchen den Wildgattern umhergeirrt ohne einen gebahnten
eg anzutreffen. Plötzlich blitzt ihm zwiſchen dichtem Ge

büſch etwas entgegen, was ſich beim Näherkommen als
ein feines Gefährt, mit zwei edlen Pferden beſpannt, aus
wies. Jn dem Jagdwagen ſaß ein Herr im Jagdanzuge
mit langem Vollbart, die Doppelbüchſe zwiſchen den Knieen,
auf dem Bock ein Jäger neben dem Kutſcher. Auf die
höfliche Anfrage des Verirrten nach dem rechten Wege
wird ihm die wenig tröſtliche Auskunft, daß er ganz in
der Nähe von Ballenſtedt und ungefähr 2 Stunden von
ſeinem Ziele, dem Sternhauſe, entfernt ſei; es blieb alſo
nichts weiter übrig, als ſich der ertheilten Weiſung jufoige

wieder auf den Weg zu machen. Nach wenigen Minuten
erreicht ein Ruf ſein Ohr, und unmittelbar darauf er
ſcheint der Kutſcher mit dem jetzt leeren Pürſchwagen, be-
auftragt, den Reiſenden etwa eine Stunde weit durch die
ſich vielfach kreuzenden Waldwege bis auf die Hauptſtraße
zu fahren, von wo derſelbe in kurzer Zeit das Sternhaus
erreichte. Vnd wer war der menſchenfreundliche, fremde

errs Der regierende Herzog von Anhalt, Leopold
riedrich, der, auf einer Pürſchfahrt begriffen, ſich ſo

überaus liebenswürdig erwies. Nicht allen Harzbeſuchern
dürfte ein ſo freundliches Entgegenkommen zu Theil wer
den, wenn ſie den rechten Weg verfehlt haben.

f Eine originelle Handelsſchule wurde kürz-
lich in einem Wittenberger Schnittgeſchäft etablirt.

ſchrieben,

Kam da dieſer Tage eine Frau vom Lande mit ihrer
halberwachſenen Tochter dahin, um ſich verſchiedene Sachen

vorlegen zu laſſen. Die Tochter handelte ſchließlich,
unterſtützt und immer wieder aufs Neue angeregt von
der Mutter, wie man ſagt, bis aufs Blut, um ein Tüchel-
chen und als ſie endlich mit der Verkäuferin einig war
und dieſe das verhandelte Tüchelchen einſchlagen wollte, da
legte die Mutter lächelnd die Hand darauf und ſagte
„Nee, nee, laſſen Sie man ſind, wir wollen ja
r niſcht, die (ihre Tochter nämlich) ſoll ja man

los drieſte wer'n!“
t Ueber das Auftreten des Coloradokäfers auf

zwei Kartoffelfeldern beim Dorfe Lohe, bei Nienburg ge
legen, ſchreibt der „Hann. K.“: „Der Beſitzer der Aecker,
auf denen ſich der Käfer vollſtändig eingeniſtet hat, ge
braucht ſeit alter Zeit ſein eigenes Saatgut, keine fremde
Kartoffel iſt in den Ort gekommen, und es wurde kein
amerikaniſches Produkt, weder Guano noch Kraftfutter
angekauft. Die Kartoffelfelder liegen iſolirt und es baut
überhaupt jeder Bauer nur einen, höchſtens zwei Morgen
zum eigenen Gebrauch. Wie der Coloradokäfer dorthin
gelangen konnte, iſt ein Räthſel. Es wäre möglich, daß
ein Strolch die Plage ins Land geſetzt hätte.“ Ob man
es hier wirklich mit dem Coloradokäfer zu thun hat, bleibt
abzuwarten. Auch in Wiener-Neuſtadt, wo der Käferauſrngeien ſein ſollte, hat die Unterſuchung ergeben, daß

man es nicht mit dem gefürchteten Jnſekt zu thun hat.

Perſonalien.
Dem Oberförſter a. D. Dörinckel zu Melſungen iſt der

R. AO. 3. m. d. Schl.; dem Zeug Hauptmann Bohlmann von
der, Werft in Kiel, dem Rechnungs-Rath urd Eiſenbahn
Sekretär a. D. Bürcklein zu Breslau und dem Kreis-Sekretär
a. D. Klein zu Köln, früher zu Bitbura, der R. A.O. 4. Kl.;
dem Superintendenten und Paſtor emer. D. Stiller zu Koiſch
witz im Kreiſe Liegnitz der K.O. 2. Kl.; dem Polizei Kom
miſſarius Möhlig zu Aachen, dem Schloßgärtnera. D. Heyderich zu Kaſſel und dem Prinzlichen Forſt Inſpektor
Lorenz zu Baldewitz im Kreiſe Polniſch-Wartenberg der K.O.
4. Kl. dem evangel. Hauptlehrer und Kantor Niepelt zu Punitz
im Kreiſe Kröhen der Adler der Jnhaber des Kgl. Haus-O.
v. Hohenz verliehen.

Als Aerzte haben ſich ehe die Herren Ro
meck in Benkheim, Dr. Eshardt in Lyck, Dr. Reinecke in Elbinge
rode im Harz, Pr. Oelgart in Laboe, Dr. Conrad in Haltern,
Vr Neukirch in Ochtrup, Dr Hellenbroich in Hergenrath,
Dr. Theiſſen in Aachen.

Humoriſtiſches.
Die böſen Fremdwörter! Dem Briefkaſten des

letzten „Kladderadatſch“ entnehmen wir: „Remſcheid. O.:
Dem BHericht, welchen das „Bergiſche Tageblatt“ (Nr. 165) über
eine GeneralVerſammlung des Remſcheider Schützenvereins
bringt, entnehmen wir folgende reizende Epiſode: „Herr
Marcus: Warum ſoll ſich der Schützenverein, der heute feſten
Boden hat, auf Mobiliarvermögen anweiſen laſſen? Er hat
keinen Grund, das Duanengeſchenk des Verſchönerungsver
eins anzunehmen Herr Kayſer: „Vor allen Dingen möchte
ich wiſſen, was Herr Marcus mit dem Duagnengeſchenk gemeint
hat. Duane iſt in meinen Augen eine Zollbehörde, was dieſe
aber mit unſerem Kehägewrre zu thun hat, weiß ich nicht.

Herr Marcus: „Unter Duanengeſchenk verſtehe ich die
Legende von der Loreley, wo der Schiffer, durch den Geſang
herbeigelockt, in die Wellen des Rheines hinabgezogen wird.
(Heiterkeit.) Herr Bürgermeiſter von Bohlen: „Was den
hübſchen Vergleich mit dem Duanengeſchenk angeht, ſo hat Herr
Marcus jedenfalls an Dangergeſchenk gedacht und paßt ſein
Vergleich bezüglich Duanengeſchenk mit Loreley wie die Fauſt
aufs Auge.“

„Papa, was bedeutet „klaſſiſch?“ „Klaſſiſch, mein
Sohn, klaſſiſch ja, das iſt ein griechiſches Wort, welches ſich

im Lateiniſchen eingebürgert hat und auf deutſch ſo viel wie
„famos“ heißt.

Jn der Menagerie. Thierbändiger: Meine Herren,
wer mit mir in den Käfig hinein t, dem zahle ich ſofort 100
Gulden aus! Bauer: J ger o eini, auch ganz allein.
Thierbändiger: Wie Sie wollten in der That 2 Bauer
Ei jo! Aber zuerſt müſſen die Viecher außi!

T. MNißverſtändniß. „Haben Sie Jhren Freund den
Geigenkünſtler X. wieder geſehen?“ „Sogar gebört. Nochvor einer Stunde hörte ich ihn phantaſiren.“ Der Aermſte!
Geſtern war er doch noch ganz geſund!“

Wort n Lehrer: de e iſt en Zeche
ort. Nennen Sie mir einen deutſchen Namen dafür Anna.Anna (verſchämt): Otto!

T Arbeitstheilung. Ein bekannter Luſtſpieldichter, der
mit ſeiner beſſeren Hälfte nicht eben ſehr glücklich lebt, will die

eit, wo ſeine Frau in's Bad gegangen iſt, zu recht fleißigem
chaffen an einem neuen Bühnenwerk benutzen. Aber er weiß

ſelbſt nicht, wie's zugeht, die Arbeit rückt nur äußerſt langſam
vor. Er beklagt ſich bei einem Freunde über dieſen Umſtand.
„Das darf Dich nicht wundern verſetzt dieſer „Du haſt ja
Deine Gattin in's Bad geſchickt.“ „Nun? fragt der Autor
auf's Höchſte erſtaunt. „Nun, wer ſoll Dir denn die
Szenen r r Sernhi Der Kranke. S G

T Auch eine Beruhigung. Der Kranke: „Sagen Siemir's ehrlich, Herr Doktor, werde ich die Krankheit überſtehen
T. „Ganz gewiß! (Zieht ein Papier aus der Taſche.) Sehen
Sie, hier iſt eine Statiſtik der Krankheit, an der Sie
unter hundert Kranken wird Einer wieder geſund!“ Der
Kranke (entſetzt). „Was? Unter Hundert Einer?“ Arzt: „Ja,
Sie ſind gerade der Hundertſte, den ich in Behandlung
habe Die anderen ſind alle geſtorhen!“Modern. Der hoffnungsvolle dreizehnjährige Karl
weilt mit ſeinen Eltern in Oſtende. Ein Badegaſt, öſterreichi
ſcher Philologe, findet an dem aufgeweckten Jungen großes Ge
allen. „Wie viel Stunden habt Jhr denn täglich in der Schule
ragt er ihn. „Fünf!“ lautete die prompte Antwort. „Und

welches iſt Deine liebſte?“ examinirte der gelehrte Herr weiter.
„Couſine Anna!“ lautet die Antwort nicht weniger

prompt.
Jm Schwimmbad. A. „Warum gehſt Du ſchon

wieder aus dem Waſſer? Du biſt ja erſt kaum fünf Minuten
d'rin.“ B. „Jch habe heute nur ein Handtuch bei mir, ſonſt
werde ich nicht trocken.“

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 22. Juli.

Aufgeboten: Der Spediteur Carl Hermann Kretzſchmann
Halle und Clara Martha Keil, Leipzig.

Geboren: Dem Tiſchler Hermann Schemmel, Geiſtſtr. 50
ein S., Friedrich Hermann Walther. Dem MagazinArbei
ter Guſtav Blume, Wuchererſtraße 44 eine T., Mathilde Anna
Chaxlotte. Dem Vorarbeiter Auguſt Bolze, Albrechtſtraße 4
ein S. Otto. Dem Reſtaurateur Auguſt Sergel, Leipziger
ſtraße 104 eine T. Clara Vouiſe. Ein unehel. S.

Geſtorben: Des Cantors emer. Heinrich Gräfe Ehefrau,
Chriſtiane Friederike, 63 J. 1 M. 22 T., Blumenſtr. 28.
Die unverehel. Friederike Meißner aus Oppin, 38 J., Diako
niſſ„nhaus. Die verw. Marie Luiſe Franke, Ludwigſtr. 11
85 J. 10 M. 27 T. Des Schuhmachermeiſters Auguſt Albert
T, Emma Elsbeth 2 M. 10 Ta., große Steinſtraße 12.
S Hroſchtenbeſ Friedrich Lohrengel S., todtgeb., Böllberger

eg 5.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25 Juli.

Stadt Hamburg. Se. Durchlaucht der Fürſt zu Yſenburg-Büdingen nebſt Gemahlin und Dienerſchaft aus Wächters-
bach. Frau Fabrikbeſitzer Thomas nebſt Fräulein Tochter aus
Arnſtadt. Fabrikbeſitzer Malutine nebſt Diener aus Moskau.
Staatsrath von Hindenburg nebſt Familie aus Moskau. Kauf
leute Fichtmüller aus Fürth. Balthaſar, Ließ und Schey ausBerlin. Daler aus Nürn erg. Böckenhagen aus Hamburg.
Liemann aus Holzminden. Poll aus Leipzig. Schnauffer aus
Dresden. Flunkect aus Crefeld. Fabrikbeſitzer von Pauli aus
Turka in Galizien. Rittergutsbeſitzer Edler von Graeve aus
P Aerzte Dr. L. Bremer aus Berlin. Dr. Pietſchmann aus

arburg.
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vor ſich einen Bach und jenſeits eine alte Eiche ſah, die, ganz hohl, mit ge
borſtenem Stamme, ſaſt ohne Zweige, noch benutzt worden war, um eine Art
von Gartenpavillon en miniature herzuſtellen. Dort waren theils im Stamme
ſelbſt, theils außerhalb einige Sitze angebracht worden, eine Steinplatte war
über drei eratiſche Blöcke gelegt und diente als Tiſch; das Ganze aber war von
einem Bache umfloſſen, der ſich vor der Eiche in zwei Arme theilte und dahinter
wieder vereinte, eine Jnſel bildend. Ein breiter, ehedem von einem Blitzſchlage
hiruntergeſchmetterter Aſt diente als Brücke. Das Ganze war ſo umwuchert vonHaſel, Schtehdorn, Geisblatt und anderem Geſträuch, daß ſich ein zufälliger

Spaziergänger kaum jemals dahin verirrt haben würde.
Franz jubelte das Herz in der Bruſt, als ihm dieſe Entdeckung gelungen

war. Er verfolgte den nächſten Weg, der von dieſer Einſiedelei zum Schloſſe
führte. Ein reizender Durchblick in der Nähe einer aus Birkenſtämmen gebogenen
Brücke konnte ihm als herrlichſtes Studienobject und gleichzeitig als Entſchuldigung
dienen, wenn er ſich morgen den Damen abermals in den Weg ſetzte.

Und ſo geſchah's. Am nächſten Nachmittage ſaß Franz mit ſeinen Malſachen
unter Deckung einiger Gebüſche hart an der Brücke. Wer von jenſeit kam, konnte
ihn nicht eher ſehen, als bis die Brücke paſſirt war. Er hörte Stimmen, hörte
das Rauſchen von Gewändern, den leiſen Schritt von Damenfüßen auf der
Brücke, dann leuchteten ihm farbige Kleider entge en, er räuſperte ſich, hörte
einen Damenſchrei, ſprang auf und ſtellte ſich auf die Brücke.

Vor ihm, Geſicht gegen Geſicht, ſtanden die beiden Damen, welche eiligſt
ihren Rückzug über die Brücke hatten antreten wollen, die ältere bleich vorSchrecken, hie jüngere mit einem trotzigen Zorn im Auge, als wollte ſie ausrufen:

„Was erdreiſten Sie ſich, uns den Weg zu vertreten!“
Franz ſprach das ſchönſte Franzöſiſch und bat in dieſer Sprache um Ver

zeihung, daß er Urſache des ſoeben gehabten Schreckens geweſen. Man ant-
wortete ihm nicht. Die jange Dame trat zwiſchen ihn und die ältere, legte die
Arme über einander und ſchien lautlos abwarten zu wollen, bis es dem Herrn
Lieutenant gefällig ſein würde, die Paſſage zu räumen.

„Man hat mich nicht verſtanden,“ lachte Franz, und wiederholte nun auf Däniſch
ſeine Entſchuldigung.

Das war denn doch zu viel. Meinte dieſer preußiſche Barbar vielleicht,
daß man in Dänemark nicht auch Bildung beſitze und ein eben ſo gutes
Franzöſiſch ſpreche, wie irgendwo in Berliner Salons.

ie ältere Dame trat nun ihrerſeits in den Vordergrund und antwortete
franzöſiſch: „Monſieur hat nicht nöthig, irgend um Entſchuldigung zu bitten,
und mag nur fortfahren, die Gegend zu portraitiren, die er vorausſichtlich bald
verlaſſen wird.“

Die franzöſiſche iſt eine eigene Sprache. Unwillkürlich wird man bei deren
Gebrauch ein converſationeller, unterhaltungsbedürftiger Menſch. Ein „Nein“
und „Ja“ giebt es auf Franzöſiſch nur in Geſtalt von ausführlicheren Phraſen
und ſo kam's denn, daß man unverſehens aus dem kurzen Rencontre in das
Fahrwaſſer einer gedehnteren Unterhaltung gerieth.

„Da der Herr einmal Maler iſt lächelte die ältere Dame ſo
muß man ihm Manches zu Gute halten, wollte ſie fortfahren).

„Nur zum Zeitvertreib, meine Verehrten, denn die Langweile bei uns da
m Quartier bei meinen Genoſſen iſt himmelſchreiend. Unſer Hauptmann iſt
ein Barbar, ſonſt hätten wir ſchon vor Wochen bewieſen, daß wir nicht als
Feinde im Lande betrachtet zu werden wünſchen.“

z
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Dabei drehte Franz ſeine Maltafel um.
Die Lorgnette der alteren Dame wurde an's Auge geführt.
„Süperb! O, Monſieur iſt vraiment ein Artiſt. Welche Gegend!“
„Ach, man lernt ſeine Heimath erſt ſchätzen, wenn man ſie gemalt ſieht,“

lachte nun die jüngere Dame, „welche Perſpective!“
„Ja, in der Landſchaft! Aber die ſchönſte Perſpective giebt es im Portrait,“

ſagte Franz, der nun noch einige frühere Skizzen hervorholte.
„Jm Portrait aber wo denn da?“
„Jm Auge!“ ſagte Franz mit einigem Ernſte.
Die jüngere Dame erröthete leichc. Sie ſah den preußiſchen Lieutenant

etwas verwirrt an. Jener erſte Blick, den die Beiden gewechſelt, ſollte alſo
nicht vergeſſen werden.

„Helene, Töchterchen, wir wollen den Herrn Maler aber nicht ſerner ſtören.“
„O nein, nur ja nicht,“ ſagte Helene, reichte aber dabei der Mutter eine

Skizze zur Bewunderung hin, auf welche Franz die Kameraden beim Sceat ſitzend
in humoriſtiſcher Weiſe portraitirt hatte.

„Lauter treffliche, gute, liebe, brave Knaben,“ lachte Franz. „Es iſt wirk
lich ſchade, daß die Frau Comteſſe nur den preußiſchen Feind und nicht den
guten Menſchen in ihnen ſehen. Da iſt dieſer grimmige Hauptmann, Comteſſe,
der ſo ausſieht. als ob er wie ein Tiger im Käfig aufgefüttert und dann auf
die Menſchheit losgelaſſen worden wäre, er könnte keinem Kinde etwas thun
und wenn er einmal unverſehens etwa einem ſchlafenden Hunde auf die Pfote
tritt, ſo winſelt er weit mehr als der Hund ſelbſt. Freilich vor den Schanzen
iſt das etwas Anderes.“

Die Damen mußten wider Willen lachen. Auf dem Bilde ſpielte der
Hauptmann ſoeben ſeine größten Trumpf aus und machte ein Geſicht, als wolle
er die Welt vernichter, mindeſtens den Tiſch vor ſich.

„Ja, ſo ſind dieſe Kriegsmänner,“ ſagte die Comteſſe, „da iſt unſer ge
ſtrenger Herr Graf, Admiral, Gatte und Vater! Wenn der eine Ahnung davon
hätte, Herr Lieutenant, daß doch genug.“

Sie reichte dem jungen Preußen die Skizze ſeiner Scat ſpielenden Genoſſen
hin und wollte ſich verabſchieden.

„Nein, Comteſſe, geruhen Sie, dieſes Bild von mir anzunehmen.“
„Unmöglich.“

ö „Und darf der Maler ſeine Karte hinzufügen, ſo wird er ſich glücklich
ätzen.“

Franz legte ſeine Karte in die Hand Helenens.
„Franz v. Stolzenburg,“ las dieſe, ein uns nicht fremd klingender Name.“
„Jch habe eine Schweſter hier im Norden, welche an den Herrn v. Fedder

ſen verheirathet iſt.“
„Ciel! Unſere theuerſte Franziska!“
„Dann ſind Sie in der That kein Feind, Herr Lieutenant,“ ſagte Helene

ſanft lächelnd.“
„Nun, ſo ſchlie en wir denn in aller Form einen Frieden, wie es unſere

beiderſeitigen Könige gethan,“ ſagte die ältere Dame.
Franz ergriff ihre Hand, führte dieſelbe an ſeine Lippen und danach auch

die Helenen's.Scene eins, Herr v. Stolzenburg, machen wir Jhnen zur Bedingung. Laſſen

Sie nie meinen Mann erfahren, daß wir je ein Wort gewechſelt. Er iſt leider
in unſeren Tractat nie mit einzubegreifen.“
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Goldener Ring. Kaufleute Pilgrim, Gattel, Barthold und
Guerlin aus Berlin. Ulbrich aus Annaberg. Behrens und
Rudolphi aus Leipzig. Roſenhagen aus Magdeburg. Jagen-
berg aus Stettin. Winkler aus Dortmund. Helbra aus Neu-
Strelitz. Schladitz aus Löbejün. Jngenieur Goldſchmidt aus
Amſterdam. Arzt Dr. Klappe aus München. Oekonom Winkler
aus Rieſtedt. Hausbeſitzer Thiemann aus Berlin.

Gerichtszeitung.
Elberfeld, 23. Juli. Die Unterſuchung

gegen Ziethen und Wilhelm hat plötzlich wieder
eine ganz andere Wendung bekommen. Wilhelm hat
nämlich jetzt ſein Geſtändniß zurückgezogen und
dabei geſagt, daß nicht er, ſondern Ziethen der wirkliche
Mörder der Ehefrau ſei. Wilhelm machte dieſe Ausſage
zunächſt vor dem Gefängnißprediger und dann in einem
längern Verhör vor dem Unterſuchungsrichter. Wilhelm
will zu der Ausſage, daß er der Mörder der Ehefrau
Ziethen ſei, durch eine Frauensperſon in Berlin verleitet
worden ſein. Die Criminalpolizei in Berlin iſt bereits
in Kenntniß geſetzt, die Perſon jedoch bis jetzt noch nicht
verhaftet.

Agram, 22. Juli. Der Gatte der verhafteten Hochſtaplerin Marie Wianig, geb. Gräſin Zieten der Oberſt
lieutenant Arthur Winnig, unternahm mit Hilfe einiger ver
wegener Geſellen den Verſuch, ſeine Gattin gewaltſam zu be
freien. Es war beabſichtigt, die Mauer des Gefängniſſes zu
untergraben und auf dieſe Weiſe die Verhaftete in Freiheit zu
ſetzen. Ein bereitgehaltener Wagen ſollte dieſelbe dann aus demBereiche der Stadt bringen. Die Polizei bekam jedoch Wind
von dem beabſichtigten Anſchlage und verhinderte die Ausführ-
ung deſſelben. Oberſtlieutenant Winnig aber wurde mitſammt
ſeinem Stiefſohne, Guido Zieten, geſtern Abend verhaftet und
dem Gerichte überliefert.

Jagd, Sport und Spiel. I
Vom Frankfurter Schachcongreß. Den jetzigen

Stand des Meiſterturniers (bis 25. Juli, Mittags 1 Uhr, ſechſter
Tag) veranſchaulichen wir durch folgende Tabelle:
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Comteſſe v. R. ſprach es halb bedauernd, aber durchaus beſtimmt.
Franz, der ſich in ſo überraſchender Weiſe in Gnaden aufgenommen ſah,

Er konnte aber doch den
„Dänen und Deutſche werden nicht

wollte nicht unbeſcheiden in ſeinen Wünſchen ſein.
Ausdruck ſeines Hoffens nicht unterdrücken.
ewig mit einander grollen,“ ſagte er.

„Ah Diplomat!“ lachte die Comteſſe, „auf Wiederſehen!“
Damit empfahlen ſich die Damen, welche Franz nun bereitwillig, aber mit

niedergeſchlagener Miene die Brücke wiederum paſſiren ließ.

IV.

Poſt, Telegraph und Telephon.
Auf den Staatsſekretär des Reichspoſtamtes,

Herrn Dr. von Stephan, iſt eine Medaille geſchlagen worden
Dieſelbe kommt aus der künſtleriſchen Werkſtatt von L. Chr.
Lauer in Nürnberg Sie zeigt auf der Vorderſeite das Bildniß
des Gefeierten, auf der Rückſeite ſein Wappen mit der ein Blitz-
bünd el haltenden Hand als Helmzier.

Das Ende des Poſt-Tricycles in Oeſterreich.
Der Traum war kurz. Die Poſt-Tricycles, auf denen einige
ſchmucke Briefträger ſo luſtig durch die Straßen Wiens fuhren,
haben zu exiſtiren, aufgehört. Laut Bericht der Poſt Direction
an das Handelsminiſterium haben ſich die durch kurze Zeit be
nützten Maſchinen als für den Poſtdienſt unbrauchbar erwieſen.
Jntereſſant iſt, daß die auf dieſen Tricycles ſahrenden Poſt
diener nach den erſten Tagen der probeweiſen Einführung eine
Aufbeſſerung des Gehaltes forderten weil ſie durch das

anſtrengende Treten zu viel Hunger bekämen.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen. e
Aus Breslau wird gemeldet, daß die vereinigten

Oberſchleſiſchen Walz- und Drahtwerke beſchloſſen haben,
von den vier zum gemeinſchaftlichen Verkauf produzirenden
Hochofenwerken, der Donnersmarckhütte, der Tarnowitzer und
Gleiwitzer Hütte und dem Borſigwerk ihren geſammten Roh-
eiſenbedarf, und zwar vorläufig bis Ende des laufenden Jahres,
zu entnehmen.

Halliſcher Tages -Kalender.
Mittwoch, den 27. Juli

Kgl. Univ.-Bibl.: Vormittags von 9-12 Uhr Nach-
mittags von 24 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſt
ſtunden werden täglich Bücher ausgeliehen und abgegeben.

Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt Giebichenſtein,
Triftſ. 10. Börfenverſammlung: Vorm. 7“/ im Börſenge-
bäude. Patentſchriften-Leſezimmer Magdeburgerſtr. 4, I.
8-—-12 Uhr und 2—6, Uhr KunſtgewerbeVerein: Ab. 7 im
Kronprinzen. Verein jüngerer Buchhändler: Abds. 8

im „Pfälzer Schießgraben.“ Kaufmänn. Verein vom 13.
Nov. 1870; Ab. S in Stadt Berlin. Stenographiſcher
Verein nach Stolze: Ab. 8Uhr „Cafs David. Jahn'ſcher Turn
verein, Kaufm. TurnVerein u. Männer-TurnVerein: Ab. 9
bis 11 in der Fadt. Turnhalle.: Turnverein „Frieſen“
Abends 9 11 hr im Paradiesgarten Halleſche Volks
Liedertafel: Abe ds 8 Uhr in „Wilkes Reſtaurant“. Männer-
chor: Abends 8- 10 „Reichskanzler“. Geſangverein „Helena“:
Forſthaus: 29 Uhr Ab. für gemiſchten Chor. Kath, Männer

erein: Ab. v. 8--10 Reichskanzler. Verein Einigkeit,
Abds. 8 Uhr „Häubers Reſtaurant Spiegelgaſſe 13. Zither-
Verein „Harmonie“: Abds. 7 Uhr Roſenthal.“ Germania-
Verein wirklicher Krieger Abends 8 Uhr „Fürſtenthal.“ Aich-
u. Waageam 812 un Uhr. Botaniſcher Garten: 6-12
und 1—6 Uhr. S astiſche Anſtalt f. Arbeitsnachweiſung.
Jnſp. Merten Arbeitsanſtalt Verpflegungsſtation I. für
fremde Reiſende: ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath:
Mauergaſſe 6 b.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
erantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
Jnhalt ausſchließlich des Nachſtehenden Dr. Ewald Schulze
ſür Lokales, Provinzielles und Theater Louis Lehmann fürden Handels Börſen und Inſeratentheil

Erfahrungen eines Journaliſten-
Der Herausgeber und Eigenthümer des „Neu- Ulmer An

zeiger“, Herr J. W. Helb ſchreibt: „Der großen Anzahl von
Atteſten, welche bereits die Heilkraft von Warner's Safe Cure
bezeugen, ein weiteres zuzuführen, ſchreibe ich dieſe Zeilen.
Wohl wiſſend, daß es dieſes Zeugniſſes nicht bedarf zur Be
feſtigung der Glaubwürdigkeit für die Heilkraft dieſes medizini-
ſchen Präparates, iſt es mir doch ein Vergnügen, abfälligem
Urtheil entgegen treten und Zweiflern die Verſicherung geben
zu können: getroſt und vertrauensvoll einen gründlichen Verſuch
mit dieſem Präparate zu machen.

(2)

Zwar habe ich ſelbſt Warner's Safe Cure nicht gebraucht,
aber bei meinem Vetter Max Oberbigler in Pfaffenhofen an
der Roth, habe ich die Wirkungen dieſes großen Heilmittels

Derſelbe litt an einem höchſt ſchmerz-
haften Nierenleiden mit Blutabgang und ergriff ihn die
Krankheit mit ſolcher Heftigkeit, daß, obſchon ein junger.
kräftiger Mann von 20 Jahren, ſein Leben ernſtlich in Gefahr
gerieth. Die ihn behandelnden Aerzte ließen nichts unverſucht
und walteten höchſt gewiſſenhaft ihrer Pflicht, aber trotz beſter
Pflege und mediziniſchen Beiſtandes nahm das Leiden einen
immer gefährlicheren Verlauf, ſo daß man zuletzt an dem Auf
kommen des Kranken zweifelte. Jetzt wurde, trotz mancher Be
denken und Zweifel an dem Erfolge, ein Verſuch mit Warner's
Safe Cure gemacht und zum allgemeinen Erſtaunen und freu
diger Ueberraſchung beſſerte ſich der Zuſtand des Pat'enten.
Die Schmerzen ſchwanden immer mehr und mehr, Appetit und
Lebensluſt kehrten wieder und nachdem nur 2 Flaſchen von
Warner's Safe Cure eingenommen, war das Leiden gründlich
aufgehoben, ſo daß der Geſundheitszuſtand heute nichts mehr
zu wünſchen übrig läßt.

Wie mir von competenter Seite mitgetheilt wurde, iſt der
mediziniſchen Fakultät kein Mittel bekannt, das eine poſitive
Heilskraft auf die Nieren ausübt und iſt es dieſem allein zuzu
ſchreiben, daß die beſte ärztliche Hilfe und gewiſſenhafteſte Be
handlung erfolglos in der Behandlung dieſer ſo Wlahrliwen
Krankheit iſt. Da Spezial Heilmitteln hier in Deutſchland
allenthalben mit Mißtrauen begegnet wird. erachte ich es als
meine Pflicht, dieſe Zeilen zu ſchreiben, damit zweifelnde Lei-
dende dadurch veranlaßt werden mögen, Warner's Safe Cure
zu gebrauchen, um dadurch ihre Geſundheit wieder zu erlangen.

Der Preis von Warner's Safe Cure iſt 4 Mark die Flaſche.
Verkauf und Verſandt nur durch Apotheken. H. H. Warner
Co. Frankfurt a. M. Diſtrikt Haupt Depot: Adler Apoth.

Deſſau. [12151

beobachten können.

Familien Nachrichten
Verehelicht: Hr. Dr. ph. Georg Schubert mit Fanny

Guthmann (Dresden). Hr. Paul Zobel mit Margarethe Pfitz
iel Leipzig). Hr. Otto Heiber mit Marie Knabe

eipzto).
Verlobt: Frl. Eliſabeth Pietzſch mit Hrn. Kaufmann Guſtav

Berbig (Dresden. Zwickau i. S). Frl. Elifabetb Patrunky mit
Hru. Königl Regierungs Baumeiſter Wilhelm Sievers (Lüben

i. Schleſ. gohn:Geboren: Ein
(Naumburg)

Eine Tochter: Hrn. Rechtsanwalt Waldemar Wolff
(Berlin). Hrn. J. Vogt (Leipzig)Geſtorben: Kgl. Hauptmann Otto Hoene (Naugard). Emil

Blaubach (Nißmitz). Fritz von Eick-ſtedt (Silberkopf).

Amtliche Bekanntmachung.
Den Herren Gemeindevorſtehern wird hierdurch in Er-

innerung gebracht, daß ſämmtliche Anträge auf Aufnahme neuer
Gebäude in die Magdeburgiſche Land-Feuer-Societät, ſowie
auf Veränderung der VerſicherungsSummen ſchon aufgenom-
mener Gebäude längſtens bis zum 1. September er. bei mir
eingehen müſſen.

Die Herren Gemeindevorſteher haben dies den Intereſſenten
unverzüglich mitzutheilen, die Anträge rechtzeitig entgegenzu
nehmen und mir ſodann zu dem obenbezeichneten Termine ein-

zureichen. (11992Halle a. S., den 21. Juli 1887.
Der FeuerSocietäts irektor.

Der Kreis-Deputirte:
v. Bülow

Familien Nachricht.
Lieben Freunden und Bekannten zeige hierdurch ergebenſt

an: Heute früh 8 Uhr wurden wir durch die glückliche Geburt
eines munteren Knaben erfreut.

Hrn. Büreauvorſteher Juch

Seconde- Lieutenant d.

Mötzlich b. Halle a. S., den 26. Juli 1887.
W. Bode. Paſtor.

Romanbeilage der Halliſchen Zeitung.

[Alle Rechte vorbehalten.

„Da, die Sache iſt nicht ſo ſpaßig, Stolzenburg.
licher Heiliger, der im Stande wäre, ſein eigenes Kind zu erwürgen, wenn es
ſich darauf ertappen ließe, mit einem Preußen zu kokettiren.
närriſch. Alle Tage reitet er, ſo lange er in dieſer Gegend iſt, nach den Dane-
virken hinüber, auf die er alle ſeine Hoffnungen geſetzt hat. Daß die däniſche
Kriegsleitung dieſe ſchätzbaren Feſtungswerke preisgegeben, wird er nie verzeihen.
Der Mann iſt Admiral, und daß man ihm nicht erlaubt hat, die Jnſel Rügen

Es hat nicht ſollen ſein. [Nachdruck verboten.
Der Alte iſt ein wunder-

Der Mann iſt

zu invadiren und Stettin zu brandſchatzen, iſt auch ſo ein unauslöſchlicher Kum-

[12192.

Nach dieſer erſten Unterredung begegnete man ſich öfter im Park, endlich regel-
mäßig. Franzen's Collegen bekamen davon Witterung Einer nach dem andern ben hte
ſich, der Bekanntſchaft mit den Damen vom Schloſſe gleichfalls theilhaſtig zu we. den.
Zuletzt wußte es Franz ſo einzurichten, daß auch der Hauptmann eines Tages
ihn begleitete. Franz hatte eine Portraitſkizze der Schloßbewohnerin, in ihrem
Eichbaumpavillon ſitzend, entworfen, und der Haup? mann rief: „Sapriſti!“ als
V dieſelbe gezeigt wurde, legte die Scatkarte oder wie er ſie nannte: das
Buch, auf den Tiſch und begleitete Franz auf ſeiner Skizzentour in den Park.
Am Abend deſſelben Tages machte Franz mit dem Hauptmann bei den Comteſſen
Viſite, Tags darauf das geſammte Officiercorps, und denſelben Abend fand
ein großer Thee im Schloſſe ſtatt, wobei ſich unſere Herren Afficiere als voll
endete Gentlemen zeigten. Das Eis war gebrochen, mehr als das, ein friſcher
warmer Strom geſellſchaftlichen Verkehrs trat an ſeine Stelle und Franz ſchwamm
mit dieſem Strome, ſo gut er konnte und mochte. Er brachte es dahin, daß
die geſammten Herren zum Diner geladen wurden.

Am Tage nach dieſem feierlichen Ereigniß ſaßen die Damen und Frauz in
ihrer Solitüde in der Eiche. Franz malte Helenen zum dritten Male ſkizzen
haft, vielleicht dilettantiſch; aber der Menſch wächſt mit ſeinen höheren Zwecken.
Er hatte ſich in dieſes Antlitz vertieft und wußte den Ausdruck ihres Gemüths
in ſo inniger Weiſe hervor zu zaubern, daß die Tante denn Comteſſe ſen.
war Helenens Tante ſogar meinte, man lerne ſich erſt ſelber kennen, wenn
man gemalt werde.

„Glückliche Menſchen, dieſe Maler,“ meinte ſie, „Alles erſchließt ſich ihnen
und liegt offen vor ihnen da.“

„Jnsbeſondere preiſe ich das Glück der Portraitmaler,“ ſagte Franz, „ſie
haben das ſchönſte Loos unter den Künſtlern. Sie zaubern Geiſt, Gemüth und
Seele auf die Leinwand, kurz, des Leben! Denn an ſich iſt nichts ſchön; erſt in
uns wird es lebendig. Selbſt die ſogenannte ſchönſte Naſe gewinnt erſt An-
ſpruch auf dieſes Epitheton, wenn über ihr ein leuchtendes Augenpaar, darunter
ein lächelnder Mund. Leben iſt Alles, Form iſt todt!“

Er ſagte dies nicht ohne eine gewiſſe Doppelbeziehung auf die förmlich
zurückhaltende Höflichkeit, welche die Comteſſe bis jetzt, trotz aller zur Schau ge
ſtellten Freurdſchaftlichkeit der Geſinnung, noch immer beobachtete. Das lag
aber gar nicht in der Natur der alten Dame, vielmehr glaubte ſie eine gewiſſe
Reſerve nur aufrecht erhalten zu müſſen, da der alte Graf jeden Tag wieder-
kehren konnte, in welchem Falle jeder Verkehr zwiſchen ihnen und den preußiſchen
Officieren bis auf die Erinnerung hätte aufhören müſſen. Sie ſelbſt fühlte den
Drang des Lebens in ſich, die Deviſe alles Lebendigen auf Erden. Alles, was
ſich dieſem Drange entgegenſtellt, jede Feſſel wird am Ende geſprengt und muß

mer, der an ſeiner Seele nagt. Genug, dieſer Mann, aus einer alten
deutſchen Familie, in welcher ſeit Jahrhunderten deutſche Mütter an der Tages-
ordnung waren, iſt der größte Dänenfanatiker, den es giebt, und daß wir
Preußen ihm hier auf ſeinem Schloſſe anf der Pelle ſitzen, hat ihn ganz und
gar verrückt gemacht, ſo daß er uns und die Danevirke verlaſſen hat.“

Sö ſprach der Hauptmann uud erklärte „Grand“.
„Wir werden ihm keine Thräne nachweinen,“ meinte Franz.
Der „Grand“ brachte aber einſtweilen das Geſpräch zum Abbruch.

III.

An nächſten Tage wanderte Franz v. Stolzenburg abermals mit ſeinem
Malkaſten in den Park. Er ſetzte ſich an dieſelbe Stelle wie geſtern, um einen
alten bizarren Baum zu vollenden oder vielmehr, um das Wiedererſcheinen
der Damen abzuwarten. Er hatte ſich aber weiter in das Gebüſch geſest, ſo
daß der Weg frei blieb. „Entweder,“ dachte er, „wollen die Damen einen Ver
kehr anknüpfen, dann kommen ſie zu mir, oder ſie wollen nicht, dann habe ich
immer noch Zeit, zu ihnen zu kommen.“

Er hatte kaum eine halbe Stunde gemalt, als der Ton einer jugendlichen
Damenſtimme durch das Dickicht zu ihm herüberdragg, heiteres Lachen, dann
Laute in franzöſiſcher Sprache, dann ein Lied horchl deutſche Worte
und Reime und deutſche Muſik. Ganz deutlich vernahm Franz einzelne
Strophen:

Breiteſt über mein Gefild
Lindernd Deinen Blick,
Wie des Freundes Auge mild,
Ueber mein Geſchick.

Jeden Nachklang fühlt mein Herz
Froh' und trüber Zeit.
Wandle zwiſchen Freud' und Schmerz
Jn der Einſamkeit.
Fließe, fließe, lieber Fluß!
Nimmer werd' ich froh,
So verrauſchte Scherz und Kuß
Und die Treue ſo!

„Maintenant c'est assez,“ rief nun die ältere Stimme dazwiſchen.
„Jamais!“ lachte die Jüngere.
„Genug für heute,“ dachte Franz, dem das Herz gewaltig pochte.
Die Stimmen entfernten ſich. Er erhob ſich langſam. Alles wurde ſtill

„Jetzt gilt es recognoſciren,“ dachte Franz, außer ſich vor Treude. Er folgte
der Richtung, woher der Geſang erſchollen, er durchdrayy Dickicht, bis e
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